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Vie bauliche Entwicklung der Stadt Wiesbaden

men auf dem Gelände des
Jahre 1810 fertiggefteHte

Die untere Wilhelmstraße .
Rechts : Hotel „ Vier Jahreszeiten

"
, links : Kolonnade .

eingang . Die Faffadenausftattung war sehr einfach . Die Be¬
mühungen um Zusammenlegung zweier Häuser zur Bildung
einer längeren einheitlichen Front und damit zur Erzielung
einer größeren architektonischen Wirkung , blieben meistens
erfolglos , da die Bewohner sich sehr engherzig zeigten und
keiner auf seine eigene Torfahrt verzichten wollte . Das Bild
zeigt die mittlere Wilhelmstraße mit ihren ersten Wohn¬
bauten und das Badhaus „ Zu den vier Jahres¬
zeiten

" in seiner ursprünglichen Vauform .

VII . * )

Entstehung und Ausbau
der Wilhelmstraße .

Nerven entscheiden
heute vorwiegend über Gesundheit und Leistungsfähigkeit des menschlichen
Körpers . Sie sind es , die in erster Linie die ganze Last unseres Lebenskampfes
zu tragen haben . Alle unsere Kräfte müssen aufs äußerste angestrengt werden ,
denn das Tempo der heutigen Zeit stellt an die Leistungsfähigkeit der Newen

ungeheme Anforderungen . Wer geistig viel arbeitet , wer im Trubel der Groß¬
stadt lebt , verbraucht mehr Nervenkrast , als aus der täglichen Nahrung ersetzt
werden kann . Dieser übermäßige . Verbrauch an Nervensubstanz muß daher
beizeiten durch den zusätzlichen Gebrauch einer geeigneten Nervennahrung

K * ) Siehe „ Wiesbadener Tagblatt
" vom 22 ., 29 . 11 .,

_ 6 ., 13 ., 20 . und 24 . 12 . 1936 .

Die obere Wilhelmstraße .
Blick auf den heutigen Kaiser -Friedrich -Platz mit altem Theater und dem „ Blockschen Haus

"
. ( 2 Archiv , K .)

Die Entstehung der Wilhelmstraße zeigt städte¬
baulich , '. m Sinne der geplanten Stadterweiterung gesehen ,
eine ähnliche Entwicklung wie die Errichtung der Friedrich¬
straße . Der an der Ostseite der Altstadt gelegene Stadtaus¬
gang mit dem vorgelagerten Sonnenberger Tor¬
platz ( heute Kaiser -Friedrich - Platz ) sollte nach der Nieder¬
legung des Sonnenberger Tores ähnlich wie der Ausgang
am Mainzer Tor eine besondere Ausgestaltung erfahren . Die
großzügige Raumgestaltung und die für die Kurentwicklung
so bedeutungsvollen baulichen Anlagen auf dem Gelände des
Sonnenberger Torplatzes , das im Jahre 1810 fertiggestellte
Kurhaus mit seinem großen Vorgarten , das Zais

'
sche

Privat - und Badehaus „ Zu den vier Jahres -

Preise , welche die herzogliche Hoskammer auf Grund der
Feldgerichtstaxen zahlte , nicht sehr hoch . Für das 4 Morgen
und 70 Ruten große Gelände zahlte man je Niederschlag
( Quadratrute = 25 Quadratmeter ) 6 Gulden und 30 Kreuzer .
Sodann mutzten noch eine ganze Reihe kleiner Ziegel -
Hütten , die in dem Alleestraßengebiet lagen , niedergerissen
werden . Die Besitzer wurden entschädigt , oder ihnen an
einer anderen Stelle eine neue Hütte erbaut .

Nach Erledigung dieser umfangreichen Vorarbeiten , mit
denen Hofkammerrat Steinberger und Bauinspektor
Z a i s betraut worden waren , konnte erst mit dem Ver¬
messen und Planieren der Straße begonnen werden .
Man hatte sich sodann zur Anpflanzung zweier
Baumreihen entschlossen , da die neue Straße den
Charakter eines die Stadt entlang laufenden P r o m e -
nadenweaes erhalten sollte . Die Anordnung eines
breiten Fahrdammes jedoch hatte man erst Ende des nächsten
Jahres ( 1812 ) verfügt , als sich die Notwendigkeit eines
solchen ergab . Damit war die Vorbedingung für die weitere

Entwicklung der Straße , die heute als die schönste Straße
des Kurviertels zu gelten hat , gegeben .

Vauinspektor Goetz hatte den Auftrag , die not¬
wendigen bautechnischen Vorschläge auszuarbeiten , die Bau¬
stellen einzuteilen und geeignete Baurisse für die Bau¬
lustigen anzufertigen . Auf besonderen Wunsch des Herzogs
sollte alles au ^ ewendet werden , um bei der modellmäßigen
Planung der Wohnbauten die früheren Fehler zu vermeiden .
Da die Alleestraße als Randstraße nur einseitig bebaut
werden sollte , so konnten für Wohnbauten nur 9 — 10 Bau¬
stellen vorgesehen werden . Zunächst entstand Ecke der Fried¬
richstraße und Allecstraße bereits im Jahre 1813 der be¬
deutendste Bau der Wilhelmstraße , das für den Fürsten
Wilhelm von Nassau -Weilburg durch Z a i s begonnene
Palais , das spätere Museum . An der nördlichen Ecke der
Älleestraße am Sonnenberger Torplatz , erbaute Zais 1816
bis 1819 ein Vadehaus „ Zu den vier Jahreszeiten

"
.

Die dazwischen liegenden Wohnbauten entstanden in sehr
langsamer Folge . Ihre Entwürfe stammen meist von Zais
oder von dem Architekten H . V . von Hundeshagen . Man er¬
baute fünf - oder siebenachsige , zweistöckige Häuschen mit flach
abgewalmten Dächern und vorgelegter Freitreppe am Haus¬

Der Ausbau der oberen Wilhelmstraße .

Die Fortführung der Wilhelmstraße vom heutigen
Kaiser - Friedrich -Platz bis zur heutigen Taunusstraße war
zum Beginn der baulichen Entwicklung der Wilhelmstraße
noch gar nicht vorgesehen . Zais beabsichtigte an der Stelle
des heutigen „ Berliner Hofs

" eine katholische Kirche

&
erbauen . Dieser Plan gelangte jedoch nicht zur Aus -
rung . Auch zum südlichen Abschluß der Wilhelmstraße

war eine Gebäudegruppe geplant und zum Teil schon aus »
geführt , die aber später wieder aufgegeben wurde .

Die nördlich führende Verlängerung der Wilhelmstraße
ergab sich jedoch ganz zwangsläufig . Sie war bedingt durch
die so bedeutungsvolle Umgestaltung des Sonnenberger Tor¬
platzes durch Zais . Sodann wurde in der oberen Alleestraße ,
oberhalb des alten Theaters bis zur Ecke der Taunus -
stratze , das „ B l o ck '

s ch e Hau s "
, heute Hotel „ Cäcilie "

, er¬
richtet und 1818 von Hundeshagen am Ende der Allee¬
straße ein großes Wohnhaus ( heutiger „ Berliner Hof

"
) er¬

baut , das später auf die doppelte Breite umgebaut wurde .
Auch zeigte sich die Notwendigkeit , eine Verbindung mit der
neuerbauten Wohnstraße , Nero st raße , und dem Koch¬
brunnengelände herzustellen . Diese bauliche organische Ent¬
wicklung gab den Anlaß , die Alleestratze in voller Breite bis
zur sogenannten „ Neuen Sonnenberger Straße

"
durchzu¬

führen . Gleichzeitig begannen die Arbeiten zur lang ent¬
behrten Befestigung des Straßendammes . Der
damaligen Gewohnheit entsprechend , hatte man zwar mit
dem fortschreitenden Hausbau vor den Häusern die Gehwege
mit Sandsteinplatten befestigt , und die Baumpflanzung der
Allee durchaeführt , aber der provisorisch gebildete Fahrdamm
war zur Winterzeit in so schlechtem Zustande , so daß man
ihn kaum passieren konnte . 1820 begannen dann die Pflastcr -
arbeiten , die 1824 auch in der oberen Wilhelmstraße beendet
wurden . Die zum Schutze der Bäume notwendige Trennung
zwischen Fahrdamm und Allee erfolgte durch P r e l l st e i n e ,
die durch Ketten verbunden waren , und im Abstand von
20 Fuß die Straße in ihrer ganzen Länge begleiteten . Diese
Prellsteine wurden später wieder beseitigt , finden zur Zeit
aber wieder Verwendung zur Absperrung der neu errichteten
Brunnenkolonnade ( Alte Kolonnade ) .

Auch für die Beleuchtung der Straße war sogar , in
einem für die damaligen Verhältnisse sehr reichlichem Maße ,
Sorge getragen ? Entsprechend dem Charakter der vornehmen ,
repräsentativen Alleestraße zeigte auch ihre Beleuchtungs¬
anlage eine weit reichere Ausführung als die der Altstadt -

stratzen . Als Laternenträger benutzte man Sandsteinsäulen ,
llm den oberen Teil der Säulen wanden sich eiserne
Schlangen , deren Köpfe die Säulenkapitäle überragten , und
aus deren Rachen Ketten mit den daran befestigten Laternen
hingen . Die Lampen selbst hatten die übliche sich nach unten

verjüngende sechseckige Form . Sie waren aus Eisen und

Zinkblech gefertigt , hatten eingekittete Gläser , zum Teil auch
Spiegelscheiben , und waren mit Ölfarben gestrichen . Als
Brennstoff verwendete man „ ächtes holländisches
R ü b ö I "

.
Die Wilhelmstraße erlangte erst ihre hervorragende Be¬

deutung durch die bauliche Entwicklung des Sonnen¬

berger Torplatzes und die Errichtung des ersten
Wiesbadener Kurhauses mit seinen prächtigen
Kuranlagen . Hierüber werden wir in unserer nächsten Fort¬
setzung berichten . K . Urban .

; zelten " und der „ Nassauer Hof
"

. wodurch der Anfang
zu einem umfangreichen Ku r v i e r t e l gelegt wurde , be¬
dingten nunmehr auch die Anlage einer imposanten vor¬
nehmen Kurpromenadenstratze , die den Zugang von

M^ Siiden zu dem neuen Kurzentrum schuf. Auch sie wurde , wie
die Friedrichstraße , quer zum Stadttor angelegt und durch¬
schnitt rechtwinklich das Gelände des Sonnenberger Tor¬
platzes . Gleichzeitig erfüllte sie das große , städtebauliche

:■ Ziel der damaligen Zeit , die Rückfront der Altstadt auf der
s Ostseite zu umkleiden und zu verdecken .

1811 begann die Anlage der Wilhelmstraße , diesmal noch
Allee st ratze genannt , die als Zugangsstraße zum Kur¬
hausplatz projektiert worden war . In der Verfügung , die
am 20 . März 1811 vom Herzog in Weilburg genehmigt
wurde , heißt es , daß „ Er . Herzoglichen Durchlaucht in der

- Absicht , höchst Ihre Stadt Wiesbaden fortdauernd ver¬
schönern zu kaffen und dadurch den Aufenthalt in dieser
Stadt , den dieselbe des Bades wegen besuchenden Fremden
angenehm zu machen , hatten zu bestimmen geruht , daß eine
doppelte Allee von dem sogenannten Herrengarten an über
den Warmen Damm ziehend angelegt werden solle , welche"/ in gerader Richtung auf die gegen die Pletzmühle ( Ecke

L Friedrichstraße ) ziehende Straße stoßen solle . Diese doppelte
v; Allee soll nach und nach , sowie sich Bauliebhaber einfinden ,

mit Gebäuden besetzt und auf diese Art eine Straße ent -
: stehen , welche indessen nicht eher angefangen werden solle ,

bis die gegen die Pletzmühle ziehende Straße ( Friedrich -
stratze ) mit Gebäuden besetzt sein werde . . .

“

U . Um die Anlage der Wilhelmstraße zu ermöglichen , war'
schon 1805 die Austrocknung des sogenannten'
„ Wa rmen Weihers

"
erfolgt , der ein Hindernis für die

| neu anzulegende Straße gebildet hätte . Obwohl für den vor¬
läufig nur einseitig geplanten Ausbau der Alleestraße die
weitgehendsten Baufreiheiten und Erleichterungen zugesagt
waren , und die Bauplätze als bevorzugt zu gelten hatten ,
nahm der Ausbau dieser Straße vorerst nicht die gewünschte

^ Entwicklung . Das ganze Jntereffe der Wiesbadener Bürger
richtete sich damals auf die Bauplätze in der oberen Fried -

?? richstraße , die den Wohn - und Geschäftsstraßen Alt -Wies -
badens am nächsten lagen .

M Mit der bald folgenden Anlage der A l l e e st r a ß e
r hatte man dazumal noch nicht gerechnet , denn das Gelände
, des ausgetrockneten Weihers war bereits als Gärten ver -
- pachtet worden , die nunmehr mit großen Schwierigkeiten
| enteignet werden mußten . Allein für den unteren Teil der

| Alleestraße vom Sonnenberger Tor bis zur Friedrichstraße
| mußten 59 Grundbesitzer enteignet und entschädigt werden .
; Das Enteignungsverfahren erregte starken Unwillen , da fast

M alle Grundstücke durch die projektierte Straße ungünstig
/ durchschnitten und somit entwertet wurden . Auch waren die

ergänzt werden . Ein solcher vertrauenswürdiger Newen - Nährstoff ist Biocitin ,
hergestellt nach dem Verfahren von Prof . Dr . Habermann . Aus dem Biocitin

entnimmt die Nervenzelle jene werwollen Aufbaustoffe , die zu ihrer Erhallung
und Auffrischung notwendig sind . Biocitin verschafft ein frisches Aussehen und

eiserne Nerven

Nimm es beizeiten , nähre und pflege die Newen , ehe sie danach verlangen .
Biocitin ist in Pulverform von 3 .20 Mark an , in Tablettenform zu 1 .70 und 3 .20
Mark in Apoth . u . Drogerien zu haben . X

**
■
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Spott und Spiel ,

Setnd Ro/emer/ee Hielt fid ) tapfer ,

60000 bewunderten beim „ Großen fiutopreis von Südafrifa "
feinen IjSllifdjen Kampf ,

Ä “ ” 3an - Der dritte Autopreis
” ® ” Südafrika wurde am Reujahrstage zum
erste » Mal unten Beteiligung deutscher Wagen
ansge,ähren . Sn dem Vorgaberennen siegte der
mit 28 Minuten Vorgabe bedachte Engländer P a t
SaitfteU nnf EVA . vor Bernd Rosemeyer
auf Auto -Union , der als Malmann startete und an
leine » zu hohen Vorgaben scheiterte , obwohl er
wiederholt den Rundenrekord verbesserte .
Der zweite deutsche Fahrer , Ernst von Delius
( Auto - Union ) , wurde durch einen Reifen¬
schaden zur Ausgabe gezwungen .

Bei East London wurde am Neujahrstag der dritte
„ Große Autopreis von Südafrika "

ausgetragen ,an dem zum ersten Male deutsche Rennwagen — die beiden
Auto - Union - Wagen von Bernd Rosemeyer und Ernst
v o n D e I i n s — teilnahmen . Das Rennen , das auf einer
18mol zu durchfahrenden und insgesamt 340 km langen
Rundstrecke ablief und in seiner Austragungsweise mit der
eigentümlichen Vorgabeformel den englischen Rennen ähnelt ,

TT roie man garnicht anders erwarten konnte — einen
überraschenden Ausgang . Der Engländer Pat F a i r f i e l d
siegte auf ERA . in 2 :13 :37,35 Stunden mit einem Durch¬
schnitt von 152,80 Stöhn . Bernd Rosemeyer fuhr mit
dem bei ihm gewohnten Draufgängertum , errang sich im
Sturm die Sympathien der 60 000 Menschen und . . . verlor
schließlich doch den mörderischen Kamps gegen die seinen
Gegnern allzu reichlich und großzügig gewährten Vorgaben .
Obwohl er mit einem Durchschnitt von 161 Stdkm . schneller
als der Engländer war , belegte er nur den 2 . Platz vor
Ehiapp,ni - Kapstadt auf Riley . Ernst von Delius schied
wegen eines Reifenschadens vorzeitig aus .

Die drückende Hitze
des afrikanischen Sommers wurde durch den heftigen Wind ,der vom Indischen Ozean herüberwehte , nur wenig gemil¬
dert . 60 000 Menschen standen über zwei Stunden

'
lang

unter den sengenden Strahlen der Sonne und verfolgten
mit unverminderter Aufmerksamkeit das große Ereignis ,das eine bisher noch nicht dagewesene großartige Besetzung
^ u5 ^ c.n, , Zuerst startete der Maritzburger

. mit seiner 1,5 -Liter - Aston - Mattin dann folgte
ein Wagen nach dem anderen in den vorbestimmten Ab¬
ständen .

Ganz zuletzt kam «Bernd " .
Alle ausländifchen Gegner waren schon unterwegs , als

noch die beiden Auto - Union -Wagen am Start standen . Etwas
mehr als 51 Minuten brauste der erste Fahrer schon über
die Strecke , als für Ernst von Delius das Startzeichen
gegeben wurde . 2 :06 Minuten nach ihm machte sich unser
Europameister , Bernd Rosemeyer , auf die weite Reise .
340 .. km waren in 18 Runden auf der schwierigen Strecke
zurückzulegen , die mit ihren wenigen und vor allem nur
sehr kurzen Geraden den Auto - Union - Wagen nur beschränkte
Möglichkeiten bot , ihre überlegene Höchstgeschwindigkeit
poll einzusetzen . Dennoch stand das Rennen im Anfang in
ihrem Zeichen . Bernd Rosemeyer erregte die helle B e -

wunderung der Zuschauer ' es dauerte bei dem
von ihm vorgelegten mörderischen Tempo nicht lange , bis
er die ersten Vorgaben ausgeglichen und einige seiner Mit¬
bewerber überholt hatte .

Nie gekannte Rundeuzeite » .
Für „ Bernd " wurden Rundenzeiten gemessen , die früher

noch nie gefahren worden waren und in der 5 . Runde
schraubte er den Rekord auf 181,8 Stdkm . Immer
weiter schaffte sich Rosemeyer nach vorn .

Auch von Delius

hielt sich ganz hervorragend und beteiligte sich an der 2agd
solange erfolgreich , bis ihn ein Reifenschaden zur Aufgabe
zwang . Nun ruhten die ganzen Hoffnungen der kleinen
deutschen Kolonie nur noch auf Bernd Rosemeyer . Die
Zahl der vor ihm liegenden Wagen — beim Start waren
es 24 — schmolz immer mehr zusammen und kurz vor Schluß
waren es nut noch zwei .

Die letzte Runde .
Mit begreiflicher Spannung wurden die Teilnehmer

auf der letzten Runde erwartet . Als Erster kam der kleine
grüne ERA . von Pat Fairfield durchs Ziel ; wenig
später brauste Rosemeyers „ Auto - Union "

, umjubelt vom
Beifall der begeisterten Massen , heran . Fairfield gewann
in 2 :13 :37,35 mit 28 : 13 Minuten Vorgabe . Rosemeyer
holte ohne jede Vorgabe 2 :34 :34,15 Stunden und 161 Stdkm .
heraus . Der mit 48 :33 Minuten Vorgabe bedachte Kap -
städter C h i a p p i n i benötigte mit seinem 1,1 - Liter - Riley
2 :36 :48 Stunden .

Rosemeyers zweiter Platz ist — wer wollte das be¬
streiten ? — aller Ehren wert . Mit unerhörtem Wagemut
sauste er über die schwere und kurvenreiche Strecke und um
ein Haar hätte er sogar den Kamps gegen die tückischen
Vorgaben in vollem Matze siegreich beendet .

Die Sieger der „ Trotzen Preise "
,

1934 wurde das erste Rennen dieser Art ausgetragen , waren :
1934 : Whitney Straigt ( USA .) ; 1936 : Mario Massacuratti
( Italien ) ; 1937 : Pat Fairfield ( England ) .

Der Korpsführer an Bernd Rosemeyer .

. Der Führer des deutschen Kraftfahrsports , Korpsführer
Hühnlein , richtete an Bernd Rosemeyer und die Auto -
Union aus Anlatz des hervorragenden Abschneidens beim
„ Großen Autopreis von Südafrika

"
folgendes Telegramm :

„ Zu der ausgezeichneten Leistung , die Sie heute im

„ Großen Preis von Südafrika
"

trotz der ungewöhnlich
schweren Vorgabebedingungen und unter ungewohnten kli¬

matischen Verhältnissen fernab der heimatlichen Basis auf¬
gestellt haben , spreche ich Ihnen und bet ' Auto - Union meine

ganz besondere Anerkennung aus .

Korpssührer H ü h n l e i n .
"

scheu . Farben im Studenten - Länderkampf gegen England

Der Gang der Offenbacher , die sich mit Worms
tn den 1 . Platz teilen , nach Saarbrücken ist nicht leicht .
Der FV . Saarbrücken ist nicht mehr die Elf , die nur als
Punktelieserant angesehen werden mutz , und wird den
Offenbachern schwer zu schaffen machen . Haben doch die
Saarlander Wormatia Worms auf deren Platz ein mehr
als verdientes torloses Unentschieden abgerungen , während
sich die Offenbacher noch bei fast allen auswärtigen Spielen ,
zuletzt in Wiesbaden , sehr schwer taten . Die Saarländer
sind heute durchaus in der Lage , Kickers einen Punkt zu ent¬
reißen , so daß ein solcher Ausgang keineswegs als Über¬
raschung angesehen werden könnte .

Der FK . Pirmasens wird in Neunkirchen auch
kämpfen müßen , denn die Saarländer haben zu Hause erst
einmal verloren und gerade gegen Worms und Offenbach
gute Ergebnisse herausgeholt .

Union Niederrad könnte auf eigenem Platze in
der Lage sein , die Vorspielniederlage gegen den FSV .
wettzumachen . Das im ganzen Gau Südwest allerdings
einmalig dastehende 9 :0 des Vorspieles wird keine Wieder¬
holung erfahren .

. . . und Tschammer - Pokal - Austakt .

Wiesbaden :

Kickers — SpVgg . Frauenstein .
SpVgg . Nassau — Post - SV . Wiesbaden
SÄ . Waldstratze — FV . Sonueuberg - Rambach .
Sportfreunde Dotzheim — FK . Bierstadt .
FSV . 1908 Schierstein — Germania Riidesheim .
SV . Erbenheim — SpVgg . Hochheim .
SB . 1919 Biebrich Freilos .

Während in Berlin erst das Endspiel um den Tschammer -
Pokal steigt , greift bereits die Kreisklasse in den
neuen Wettbewerb ein . Mit einer Ausnahme müssen in
Wiesbaden die Vertreter der Kreisklasse n auf die Plätze
der in der höheren Spielklasse rangierenden Gegner und
haben daher von vornherein keine besonders guten Aussichten .
Immerhin sollten namentlich die Kickers auf „ Kleinfeld -
chen

"
( 10 .30 Uhr ) die SpVgg . Frauenstein nicht unterschätzen ,

und auch die SpVgg . Nassau wird an der Lessingstraße
den Post - SV . nicht gerade im Spaziergang überrunden
können . Auf dem „ Niederfeld "

hoffen die Sport¬
freunde Dotzheim den FK . Bierftadt auszuschalten ,
während der FSV . 1908 Schier st ein an der Dotzheimer
Straße mit sichtlichem Interesse dem erstmaligen Auftreten
des Tabellenführers der 2 . Kreisklasie , Germania Rüdes -
yeim , entgegenblickt . Nur der SV . Erbenheim hat als
„ untergeordneter

" Verein das Glück , einen „ höhergestellten "
,

und zwar gleich die SpVgg . Hochheim , hinter dem Wasier -
werk zu empfangen und will sich eisern zur Wehr setzen, um
dem Favoriten bas Siegen sauer zu machen . An der
Waldstratze kreuzen zwei Gleichgestellte die Waffen , wo¬
bei dem Spottklub den letzten Ergebnissen zufolge , weitaus
der Vorrang gebühtt , zumal den Schwarzweißen bereits in
Rambach beim Punktekampf ein 4 :3 - Sieg glückte . Sämtliche
Spiele beginnen um 2 .30 Uhr . Andere Pflichtspiele finden
nicht statt .

Sportverein Wiesbaden ( komb .) — FV . 1902 Biebrich .

Tfdjammet ’ Potal 'ffinale et öffnet Seifen 1037 .

Schalke 04 oder VfB . Leipzig
Das Jahr 1937 wirb im deutschen Fußballsport mit

einem bedeutungsvollen Erotzkampf eröffnet . Das End¬
spiel um den Tschammer - Pokal im Olympia - Stadion auf
dem Reichssportfelb in Berlin ist neben dem
Endspiel um bie deutsche Meisterschaft die bedeutendste Fuß¬
ballveranstaltung überhaupt . Nach kaum 2jähriger Geschichte
ist der Kampf um den Tschammer - Pokal als der Wettbewerb
aller deutschen Vereinsmannschasten bereits zu großer
Volkstümlichkeit gekommen . Während 1935 sich rund 4000

Mannschaften an der Austragung des ersten Pokal - Wett¬
bewerbs beteiligten , waren es 1936 bereits 5288 Mann¬

schaften . Der sportliche Wert des Tschammer - Pokal - Wett -
bewerbs liegt vor allem darin , daß er Aufschluß über die

Spielstärke bet führenden deutschen Vereinsmannschaften
gibt .

2m letzten Spieljahre hatten sich der FK . 1904 Schalke
und der 1 . FK . Nürnberg für diesen Wettbewerb durch¬
gekämpft und das Endspiel an Düsseldorf sah am 8 . Dez .
1935 den 1 . FK . Nürnberg mit 2 :0 ( 0 :0 ) siegreich . Der

große Kampf vor 55 000 Zuschauern , die triumphale Heim¬
kehr der Nürnberger und überhaupt das große Publikums -

interesie an den letzten Runden schufen bie günstige Platt¬
form für bie erfolgreiche Fortentwicklung dieses neuen
Wettbewerbs , dem anfangs selbst große Vereine nicht das

richtige 2ntereffe entgegenbrachten .

Schalkes Weg zum Endspiel .

Die „ Knappen
" in diesem Kampfe zu sehen , in dem sie

auch im letzten Jahre standen , ist keine Überraschung . Es
war klar , daß die Westdeutschen , nachdem ihr Griff zur
dritten deutschen Meisterschaft ein Fehlgriff war , mit um so
größerem Einsatz nach dem Pokalsieg streben würden und
bei dem anerkannten Können der „ Knappen

" und dem
überraschenden vorzeitigen Ausscheiden des deutschen
Meisters Nürnberg wurde ihre Teilnahme am Endspiel fast
schon als selbstverständlich erwartet und angenommen . Die
Schalker griffen als Gaumeiftet erst am letzten Juni - Spiel¬
tag in die Kämpfe ein und bezwangen zuerst den VfB .
Ruhrort 5 :2 . Der SV . Röhlingshausen als zweiter
Gegner wurde 2 :0 geschlagen und bann kam bas Spiel gegen
den VfB . Stuttgart , bei bem die Schwaben ihrem Be¬
sucher ein 0 :0 abtroßten . 5n bet Wiederholung war aber

Schalke wieder ganz groß und siegte 6 :0 . Nun mußte
Niedersachsens Meister , Werder Bremen , mit 5 :2 daran
glauben und in der Vorschlußrunde konnten die „ Knappen

"

den FK . Schweinfurt — allerdings erst nach härtestem
Widerstand — mit 3 :2 schlagen .

VfB . Leipzig überraschte .

Hatte man Schalkes Zug zum Enbspiel erwartet , so
kann man bies von der Teilnahme des VfB . Leipzig nicht
behaupten . Die Sachsen , die in ihrem Gau nicht Meister
waten , griffen schon im Mai in bie Spiele ein unb hatten ,
als bet FK . Schalke als Teilnehmer auftrat , bereits zwei
Spiele unb Siege hinter sich . Dann kam aber auch für die
Sachsen eine große Erfolgsserie im Kampf mit bekannteren
und bedeutenderen Gegnern , als sie bie „ Knappen

"
hatten .

Der Mitte - Meister Jena würbe 5 :0 geschlagen . Gegen
Schlesiens Meister Gleiwitz reichte es erst nur zu einem 2 :2 ,
in der Wiebetholung gab es einen Sieg mit 3 :0 . Dann kam
Berlins Meister , BSV . 1892 , an bie Reihe unb wurde 2 :0
geschlagen . Nach einem 4 :2 über Peine wurde in der Vor¬
schlußrunde bet Sübwestmeistet Worms gar 5 : 1 be¬
zwungen . Vier Eaumeister blieben also gegen die Sachsen
auf bet Strecke unb so empfiehlt sich der VfB . Leipzig recht
deutlich für das Endspiel .

Wer wird siege » ?

Gefühlsmäßig wirb man für das Enbspiel bem kampf¬
erprobten FK . Schalke , der an Weihnachten seine Probe
gegen Düsselborf so glänzend bestand , die besieren Aus¬
sichten einräumen müssen . Die „ Knappen

"
( ohne Urban )

werden aber auf der Hut sein müßen , denn Leipzigs Weg
ins Endspiel zeigt eine so klare Kette großer Siege , daß
man erwarten muß , daß die Sachsen auch dem großen Gegner
einen Kampf auf Biegen unb Brechen liefern werden .
Trotzdem lautet unser Tip : Schalke !

Meisterschafts - und Abstiegskandidat .

Gau Südwest :

FV . Saarbrücken — Kickers Offenbach ( 3 : 4 ) .
Borussia Neunkirchen — FK . Pirmasens ( 0 : 2 ) .
Union Niederrad — FSV . Franffurt ( 0 : 9 ) .

Der Gau Südwest bringt neben bem seinerzeit wegen
Spielunfähigkeit des Platzes ausgefallenen Treffen Neun -
ttrchen — Pirmasens noch zwei vom 10 . Januar vorver¬
legte Treffen . Union Niebertab unb FSV . Frankfurt
spielen , um am 10 . Jan . bas Zusammenfallen mit dem Heim¬
spiel der Eintracht zu vermeiden , unb bie Kickers fahren
bereits eine Woche früher nach Saarbrücken , weil ihr
Mittelläufer Lindemann nach London mutz , wo er die beut »

Dieses Treffen ist zwar kein Teplitz - Ersatz , wird
jedoch beiden Mannschaften gelegen kommen , dem SVW . ,
um seine Reservisten neu ju überprüfen , dem FV . 1902 , um
einige nach dem letzten Spiel sich zwangsläufig ergebende
Umbesetzungen votzunehmen und auszuprobieren ( wobei
wir empfehlen , Vetter einmal als Mittelhalf einzusetzen ) .
Da es sich beiderseits um gutes Spielermaterial handelt ,
darf man ein interessantes Spiel erwarten . Anstoß 14 .30
Uhr , Frankfurter Straße .

-k»

Die wichttge Besprechung , die am Sonntag , 3 . Januar
9 .30 Uhr in Biebrich in der Gaststätte „ Zur Insel

" statt
findet , betrifft nur bie Vereinsführer und die Vereins
jugenbleiter der Fußball - Vereine des Kreises Wies
baden .

Kreisklasie I ( 2 . Mannschaften ) .

Tabellen st and vor B
1 . FV . 1902 Biebrich
2 . Kickers Wiesbaden
3 . Sportfreunde Dotzheim
4 . SpVgg . Naßau
5 . SpVgg . Eltville
6 . FV . Sonnenb .- Rambach
7 . SK . Waldstratze
8 . FSV . 1908 Schierstein
9 . SV . 1919 Biebrich

10 . SpVgg . 1907 Hochheim

ginn der Rückrunde :
9 6 3 — 32 :15 15
8 4 13 19 :14 9
8 3 3 2 25 :22 9
9 4 1 4 32 :24 9
8 14 3 14 : 18 8
9 3 2 4 29 :35 8
8 2 3 3 23 :20 7
9234 27 :31 7
8 2 1 6 25 :22 5
8 — 2 6 12 :34 3

Der „ Klub "
siezt in Berlin .

Hertha/BSK . — 1. FK . Nürnberg 0 : 2 ( 0 :0 ) .

Vor 11000 Zuschauern gab der „ Klub " ein Gastspiel
in Berlin , wo er auf den deutschen Altmeister Hertha/BSK .
traf . Die Berliner hatten mit Sobeck , Hahn und Krause
ihre zum Städtespiel gegen Danzig abgestellten Spieler er¬
setzt , während im Nürnberger Tor Köhl fehtte . Die Nürn¬
berger waren fast während des ganzen Spiels stark über¬
legen und nur die überragende Abwehrarbeit des Berliner
Torhüters Schwarz und das etwas übertriebene Kombi¬
nationsspiel der Nürnberger entschieden , daß der Kampf bis
zur Pause torlos verlief . Nürnbergs ErsaMter brauchte
in dieser Zeit nut einmal einzugreifen , da sich der Kampf
meist im Mittelfelde abspielte , obwohl Billmann durch eine
Kopfverletzung ausgeschieden war . Nach der Pause wurden
die Angriffe der Nürnberger gefährlicher . Zunächst prallte
der Ball bei einem Bombenschuß von Friedel ins Feld zu¬
rück . Aber in der 10 . Minute führten die Nürnberger
durch einen Weitschuß des Mittelläufers Carolin 1 :0 . In
der 24 . Minute fiel durch Übelein H nach schönem Zu¬
sammenspiel mit Schmidt der zweite Treffer . Die Über¬
legenheit der Nürnberger hielt bis zum Spielende an , doch
fielen weitere Tore nicht mehr . Die Überlegenheit des
„ Klubs "

geht aus bem Eckoallverhältnis von 133
beutlid ) hervor .
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Dor dem Vdutffreis .

Bezirksklasse , Staffel 6 :

Polizei - SB . Wiesbaden — NSK . Wiesbaden ( 5 : 5 ) .
Eintracht Wiesbaden — To . 1846 Kastel ( 4 : 10 ) .
To . 1846 Biebrich — SV . Wiesbaden ( 3 : 5 ) .

Am ersten Sonntag im neuen Jahre tritt die Wies¬
badener VArksstaffel mit Ausnahme der Mannschaften des
SV . 1919 Biebrich und der Post bereits zum vorletzten
Gang des Spieljahres 1936/37 an . Große Verschiebungen
find in der Rangordnung kaum noch zu erwarten . Meister
und Zweiter stehen fest . Daran kann weder ihre eigene Be¬

gegnung in Biebrich noch der Verlauf der anderen Gefechte
mehr etwas ändern . SVW . und Tv . Biebrich eilen schon zu
weit voraus , als daß sie von den Nächsten , Kastel und Po¬
lizei , noch zu erreichen wären . Ebensowenig kommen die
beiden Letzten , NSK . und Eintracht , noch an die Schluß -

mannschast der mittleren Gruppe , die Post , heran ; es sei
denn , daß der NSK . am Sonntag gegen die Polizei und
schließlich auch noch gegen Kastel gewinnt , die Post jedoch
gegen die beiden Biebricher Mannschaften keinen Punkt
mehr gutmacht ; beides ist unwahrscheinlich . Es kann sich
also höchstens noch um eine kleine Änderung im Mittelfeld
handeln , im übrigen wird die Reihenfolge so bleiben , wie
sie sich im vergangenen Monat als die endgültige vor¬
bereitet hat .

Auf dem Reichsbahnplatz
• treffen um 11 Uhr Polizei - SV . und Nationaler

Sportklub zusammen . Das Vorspiel endete unentschie¬
den . Inzwischen hat sich die Kampfkraft beider Mannschaften
gehoben , und sie wären wieder als gleichwertig anzu¬
sprechen , wenn sie vollständig antreten könnten . Bei der
Polizei wird das nicht der Fall sein . Sie muh auf den
beurlaubten Bork verzichten , und der Sturm bietet mit
Pape , Horn , Feier , Vötefür und Scholl nicht ohne weiteres
Gewähr dafür , bah er sich zu einer Einheit findet , die die
nicht zu unterschätzende NSK .- Deckung genügend oft über¬
windet ; und aus Strafwürfen wird ohne Bork nicht viel

polen sein . Die Hintermannschaft : Hoffmann ; Gi

Aus „ Kleinseldcheu "

erwartet Eintracht um 3 Uhr den Tv . 1846 Kastel .
Die Hiesigen haben Schäfer ; Oechsle , Weber ; Clouffier ,
Saeglitz , Stengler ; Fuhr , (Seipel , Friedrich , Haardt und
Bauer aufgefordert , ihre Farben zu vertreten . Es fällt
auf , dah in der Deckung einige bewährte Kräfte fehlen , und
es ist nicht einmal sicher , ob die Genannten alle zur Ver¬
fügung stehen , denn die Grippe geht in Eintrachts Reihen
um . Die sieggewohnten Kasteler haben also keinen allzu
harten Wiederstand zu fürchten . Schon in Halbwegs an¬
ständiger Verfaffung sind ihnen die Punkte sicher .

Aus dem Dyckerhosfplatz

spielen um 11 Uhr Tv . 1846 Biebrich und SV . Wies¬
baden gegeneinander . Die Biebricher treten mit Bolz ;
F . Plies , Schlosser ; Kleinschmidt , W . Plies , Hoditz ; Becker ,
Rath , Kraut , jammert und Hartmann an . Sportverein ,
der augenblicklich keinen Mangel an erstklassigen Spielern
hat und von Sonntag zu Sonntag auswechseln kann , ent¬
sendet diesmal Mund ; Christ . Krämer , Hauser ; Kolk ,
Monde ! , Bader ; Herzer , Gust . Krämer , Michel , Bohrmann
und Kern . Da nichts mehr auf dem Spiele steht , darf mit
einem ritterlichen Kampf gerechnet werden , in dem der
SVW . wie im Vorspiel die Oberhand behalten dürfte . —

Vorher ( um 9 .45 Uhr ) spielen die 2 . Mannschaften der
beiden Vereine gegeneinander .

5m Gau Sudwest : FSV . Frankfurt — SV . 1898

Darmstadt . MSV . Darmstadt — Germania Pfungstadt .
TSV . Herrnsheim — VfR . Schwanheim . Pfalz Ludwigs¬
hafen — TV . Haßloch .

zu holen sein . Die Hintermannschaft : Hoffmann ; (verlach ,
Vollmer ; Herbert , Fischer , Schöning wird sich bemühen
müsien , die Zahl der Treffer möglichst niedrig zu halten ,
denn es ist anzunehmen , daß der Gegner , der nicht nur seine
drei bewährten Soldaten aus der hiesigen Garnison , son¬
dern auch seine Urlauber noch zur Stelle haben wird , dies¬
mal eine scharfe Klinge schlägt . Wilhelm ; Christmann ,
Wolf oder Thomas ; Fröhlich , Hoffmann , Gottschalk ; Wicke ,
Fuchs , Herrchen , Heep oder Kahl und Fritz Hartmann bieten
Gewähr für eine Vertretung , die mit guten Aussichten in
den Kampf geht .

Rocfey .

Sachsenhausen 1857 im Nerotal .

Am Sonntag , 3 . Jan . , gelangt im Nerotal eines der
bedeutendsten Hockeytreffen des ganzen Jahres zur Durch¬
führung . In diesem geht es um die Führung im Gau XIH ,
die bisher in den letzten Jahren Sachsenhausen 1857 un¬
bestritten inne hatte . Anwärter auf den zweiten Posten
sind in diesem Jahr außer dem Wiesbadener Tennis - und
Hockey -Klub noch I . G . . Frankfurt , Frankfurt 1880 und

neuerdings auch noch Allianz Frankfurt . Die drei letzteren
haben ihr « Spiele gegen Sachsenhausen bereits hinter sich .
Sachsenhausen konnte sich in diesen auch weiterhin an der

Spitz « behaupten und konnte jetzt also nur noch durch die
Hiesigen zu Fall gebracht werden . Den Mannen des

WTHK . bietet sich in diesem Spiel also eine seltene Gelegen¬
heit , sich mit Sachsenhausen 1857 zusammen an die Spitze
der Gauvereine heranzuarbeiten . Ob ihnen dies aber ge¬
lingen wird , ist eine andere Frage , denn Sachsenhausen ist ,
wie die vergangenen Kämpfe gezeigt haben , auch in dieser
Saison sehr spielstark und so beständig , daß diese voraus¬

sichtlich auch gegen die Hiesigen das besiere Ende für sich

haben werden . Die Spielftärke von Sachsenhausen wird

schon dadurch beleuchtet , daß sich in diesem Jahre fast die

gesamte Gaumannschaft nur aus Spielern dieses Vereins

Ssammensetzte
und vielleicht gerade dadurch in den Silber -

ildspielen hervorragend abzuschneiden vermochte . Leider

müsien die Hiesigen bei diesem wichtigen Spiel auf ihren
guten Torwächter Schwethelm und den linken Läufer
Dr . Auhagen verzichten , die durch Rindt und Hoesch

ersetzt werden sollen . Die Mannschaft steht jetzt voraussicht¬
lich wie folgt :

Rindt
Rausch Jencquel

Horn M . Niedermayer Hoesch
Saar K . Niedermayer Künstler Dr . Korthäuer Kilian

Ersatz : Staadt .
Der Beginn des Spiels der 1 . Mannschaften ist auf

10 .45 Uhr angesetzt . Um 9 .30 Uhr treffen sich die 2 . Mann¬
schaften beider Vereine . Auch hier sollte es schon zu einem
sportlich recht hochstehenden Kampfe kommen , da die Re¬
serven von Sachsenhausen sowohl wie Wiesbaden sich schon
vielen 1 . Mannschaften des Gaues überlegen gezeigt haben .

Der Deutsche Hockey - Klub spielt am Sonntag
mit vier Mannschaften ( Jugend . 1 . und 2 . Männer und
Frauen ) in Mainz gegen den Mainzer Hockey -Klub . Das
Vorspiel hatte Wiesbaden 2 :1 gewonnen .

Regeln
im Verein Wiesbadener Kegler .

Sonntag , 3 . Jan . 1937 , im Kegelsporthaus . Wald¬
straße 111 ( Schmitzer ) , ab 10 Uhr : Großer Städte¬
wettkampf ( Wiesbaden , Darmstadt , Mainz ) auf Asphalt
mit Bahnwechsel , in 12er - Mannsch ., je Starter 100 Kugeln .

Die Wiesbadener Vereinsmannschaft setzt sich aus fol¬
genden , z . Zt . besten Startern zusammen : K . Schulz ( Haar¬
scharf ) F . Holl ( Rheingold ) , G . Sinn ( KSK .) , A . Scholl
und A . Großmann ( beide Neunerftolz ) , H . Geisel ( Taunus ) ,
A . Kraft ( Catena ) , I . Braun ( Mars ) , A . Meyer ( Catena ) ,
R . Walter ( Taunus ) , A . Pfaff ( Catena ) , H . Jung ( Mars ) .
Eff ^ männer sind : G . Damm und I . Kohlhaas ( beide

Die Städte Darmstadt und Mainz werden den Sieg
Wiesbadens ( auf eigenen Bahnen ) mit ihren guten Startern
stark gefährden , darum kann Wiesbaden nur mit besten
Leistungen zum Sieg kommen .

Ab Samstag , 2 . Jan ., 16 Uhr , und Sonntag , ab 10 Uhr ,
finden gleichzeitig Kurzstreckenkämpfe auf Asphalt statt .

Vereinsspiele : Samstag , 2 . Jan . 1937 , 20 . 15 Uhr :
Liga - Klasse : KSK . 1919/24 ( 1 . M .) gegen DKG . 1900
( 1 . M .) . — ^ . - Klasse : KSK . 1919/24 ( 2 . M .) gegen
DKG . 1900 ( 2 . M .) .

Spott -
'
Rundfäau .

Das Genter Sechstagerennen wurde in der
Nacht zum Mittwoch mit dem Siege der belgischen Mann¬
schaft Billiet/Dekuysscher beendet . Die Deutschen Kilian /
V o p e I , die nach anfänglich matter Fahrweise immer mehr
aufgekommen waren und noch am letzten Nachmittag aus¬
sichtsreich an zweiter Stell « lagen , büßten gegen Ende des
langen Rennens wieder Boden ein und belegten mit
Rundenrückstand hinter Pellenaars/Slaats nur den dritten

5n der Frankfurter Fe st Halle . werden am
15 . Januar wieder Berufsboxkämpfe durchgeführt .

Die „ Kimberley Dynamiters
"

, Kanadas Ver¬
treter bei den Eishockey - Weltmeisterschaften , schlugen eine
aus in Deutschland weilenden Kanadiern gebildete Mann¬
schaft hoch mit 10 :0 ( 5 :0 , 3 :0 , 2 :0 ) Toren .

Um den „ von - Halt - Pokal "
standen sich im End¬

spiel im Olympia - Eisstadion in Garmisch - Partenkirchen der
SK . Rietzersee und der Wiener Eislaufverein gegenüber .
Vor 2500 Zuschauern siegten die Bayern nach Verlängerung
mit 1 :0 .

Der HK . Davos traf im Endspiel um den „ Spengler -
Pokal " in Davos auf den LTK . Prag und gewann nach
Verlängerung mit 1 :0 . Dritter in diesem Wettbewerb war
bereits am Vortage der Berliner Schl .- K . geworden .

Rundfunk - Ecke .

Beachten Sie am Sonntag !

„ . Weltringsendung : 18 .00 „ Der ganzen Welt ein
glückliches und gutes neues Jahr

"
.

Berlin : 12 .00 Konzert . 14 .00 Bayreuth 1936 . 15 .00
Echo aus der Kurmark . 18 .30 Schallplatten . 18 .40 „ Uber alle
Narrheit Liebe "

. Lustspiel . 20 .00 Ernste und heitere Liebes -
melodien .

Breslau : 14 .10 Wiegenlieder . 14 .50 Der Förderturm .
15 .30 Lustige Eulenspiegeleien . 18 .30 Flotte Weisen . 19 .10
„ Kampf um eine Kolonie "

. Hörspiel .
Hamburg : 14 .00 Kinder , hört zu . 15 .00 Schallplatten .

15 .45 Balladen . 16 .45 „ Schwarzer Peter
"

. Oper für große
und kleine Leute . 19 .00 „ Die fröhlichen drei Könige

"
. Ein

Spiel . 20 .00 Orchesterkonzert . 22 .30 Blasmusik . 23 .00 Tanz¬
musik .

Köln : 14 .00 Kleine Musik . 14 .30 Lustiger Rätselfunk .
15 .45 Schallvlatten . 16 .00 Nette Sachen . 17 .30 Funkappell
alter Frontsoldaten . 18 .30 Kleine Stücke großer Meister .
18 .50 Gedichte von George . 19 .05 Alte Weihnachtschöre .

Königsberg : 12 .00 Konzert . 14 .30 Der Weg zum
Film . 14 .55 Schallplatten . 18 .30 Klaviertrios . 19 .00 Kurz¬
weil . 20 .00 Liebesbriefe und Ständchen . 21 .00 Unterhal¬
tungskonzert .

Leipzig : 14 .30 Unterhaltungsmusik . 18 .30 Schall¬
platte » . 19 .00 „ Wiprecht von Groitzsch . Ein deutsches Spiel¬
mannslied . 20 .00 Walzerfröhlichkeit . 21 .10 Heitere Ouver¬
türen .

München : 12 .00 Blasmusik . 13 .00 Konzert . 14 .00 „ Das
wundersame Königreich

"
. Märchenspiel . 14 .45 Klaviermusik

von Schubert . 15 .15 Erna Sack singt . 18 .30 „ Jud Süß "
.

Volksoper . 20 .00 Österreich im Krieg , Österreich im Lied .
22 .30 Froher Tagesschluß .

Saarbrücken : 15 .00 Chorstunde . 16 .00 Unterhal¬
tungsmusik .

Stuttgart : 14 .00 Kinderstunde . 15 .00 Musizier¬
stunde . 15 .30 Chorgesang . 18 .30 Bunte Schallplatten . 20 .00
Besinnliches . 20 .45 Konzert . ________ _____

Internationale Automobil - und Motorrad -

Ausstellung in Berlin .

Vorn 20 . Februar bis 7 . März .

Die Internationale Automobil - und Motorrad - Aus¬

stellung Berlin 1937 findet vom 20 . Februar bis 7 . März

statt und zwar in sämtlichen Ausstellungshallen des Mesie -

geländes am Kaiserdamm . Zu dieser Schau sind nach einer

Mitteilung des veranstaltenden Reichsverbandes der Auto¬

mobil - Industrie die Anmeldungen der Aussteller in so

großer Zahl eingelaufen , daß wiederum , wie Bei der letzten

Ausstellung , der Bau einer weiteren Halle
'

erforderlich

wurde . Schon heute kann gesagt werden , daß die Schau sehr

viele technische Neuheiten zeigen und damit wieder ihren
internationalen Ruf bekräftigen wird , die „ Ausstellung der

technischen Neuheiten
"

zu sein . Die Dauer der Ausstellung

ist deshalb auf 16 Tage bemessen worden , da die vielen An¬

meldungen aus dem In - und Auslands die Vermutung zu -

lassen , daß die letzte Besucher - Rekordziffer weit über¬

schritten wird .

Seitens der Deutschen Reichsbahn sind alle Vor¬
kehrungen getroffen worden , um den Strom der aus -
wärtigen Besucher schnellstens bewältigen zu können . Die
Gültigkeitsdauer der Sonntags - Rückfahrkarten wurde aus¬
gedehnt . Durch Einsatz zahlreicher Sonderzüge wurde Vor¬
sorge getroffen , daß jeder Volksgenosse bei weitestgehenden
Fahrpreisermäßigungen die Ausstellung besuchen kann .
Darüber hinaus gewährt die Reichsbahn allen Auslands¬
besuchern Bei einem siebentägigen Aufenthalt in Deutschland
eine Fahrpreisermäßigung von 60 % .

Qeutfcfjet 2iug6g -- $ ieg in Mailand .

Italien unterliegt vor 3000 Zuschauern 3 : 6 ( 0 :3 ) .

_ Der zweite Rugby - Länderkampf zwischen
Deutschland und Italien , der am Neujahrstag im
Mailander Stadion ausgetragen wurde , fand keine
günstigen äußeren Bedingungen , über dem nassen und
schweren Boden lagerte ein zäher Nebel . Die deutsche
Mannschaft wartet mit einer feinen Mannschaftsleistung
auf und siegte — wenn auch erst nach hartem Kampf —
durchaus verdient mit 6 :3 ( 3 :0 ) . Ihre beste Zeit hatten
die Italiener eine Viertelstunde nach Seitenwechsel . In
technischer Hinsicht hatten unsere Spieler klar das Über¬
gewicht . Deutlich ließ sich jedoch auf der anderen Seite die
Formverbesierung der Italiener erkennen , die unbestritten
in ihren zahlreichen Probespielen gegen starke französische
Mannschaften viel gelernt und an der Vervollkommnung
ihres Könnens gearbeitet haben .

Den ersten deutschen Versuch legte Dünnhaupt
Mitte der ersten Halbzeit und mit einer 3 :0 - Führung
Deutschlands wurden auch die Seiten gewechselt . Gleich
nach der Pause glichen die Italiener durch einen Versuch von
Vinci m aus , aber eine Viertelstunde später schloß
Hübsch einen schönen Dreiviertelangriff mit einem zweiten
Versuch ab , der das Endergebnis ergab . Alle Erhöhungs¬
tritte mißlangen .

Beachte » Sie am Montag !
Berlin : 14 .15 Tanzweisen . 16 .30 Fahrt ins neue

^ ahr . 17 .00 Konzert . 18 .00 Schallplatten . 19 . 15 Klavier¬
musik . 20 .10 Internationales Austauschkonzert Frankreich -
Deutschland .

Ä res lau : 12 .00 Konzert . 16 .20 Kammermusik . 19 .45
Deuffchland baut auf . 20 .10 Der blaue Montag .

Hamburg : 12 .00 Konzert . 14 .20 Musikalische Kurz¬
weil . 15 .20 Musik von Lincke . 16 .00 Konzert . 17 .00 Dich¬
tungen . 18 .00 Aus Meisterwerken deutscher Musik . 19 .00
Tanz der Instrumente . 22 .30 Konzert .

. ,, A4-15 Unterhaltungsmusik . 15 .00 Märchenraten .
17 .05 Griff ins Leben . 18 .00 Musik zum Feierabend . 20 .10
Die Westdeutsche Wochenschau . 21 .00 Neue deutsche Haus¬
musik . 22 .30 Orchesterkonzert .

Königsberg : 14 .15 Vergnügtes aus dem Frauen -
leben . . 14 .30 Schallplatten . 17 .35 Kleine Erlebnisse im
Süden . 20 .10 Vallgeflüster . 21 .20 Die Heimat des Deutsch¬
landliedes . 22 .20 Die geopolitische Lage der Sowjetunion .

München : 12 .00 Konzert . 13 .15 Schallplatte » . 16 .30
Fröhliche Haus - und Kammermusik aus alter Zeit . 17 .10
Schallplatten . 18 .00 Unterhaltungskonzert . 19 .00 „ Der gute
Onkel Schlotterbeck

"
. 22 .50 Liederstunde . 23 .05 Tanzmusik .

St litt gart : 18 .00 Konzert . 19 .00 „ Ärgern ist Unfug
"

.
Heiteres Hörspiel . 19 .45 „ Umtausch vorbehalten "

. 22 .30
Schallplatten . 24 .00 Nachtmusik .

» Der ganzen Welt «in glückliche » neues Jahr .
"

Europäische Rundsendung zum neuen Jahr .
Der Weltrundfunkverein führt am 3 . Januar eine

europäische Rundsendung durch , die unter dem Titel steht :
„ Der ganzen Welt ein glückliches und gutes neues Jahr

"
.

Die Sendung dauert eine halbe Stunde , und die Beteiligten
Länder tragen zu der Sendung je eine Minute Bei . Bisher
haben drenlndzwanzig Länder ihre Teilnahme zugesagt ,
darunter Deutschland , Frankreich , Italien , England ,
die skandinavischen Länder , Österreich , Ungarn die Tschecho -

slowakejMPolen , Litauen , Irland , Jugoslawien , Portugal ,
Schwei ^ Dolland und Belgien .

Fachoptiker
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RheinstrTOT.25360

Reparaturen
aller Systeme

Umzug
ist

Vertrauenssache 1
Darum wende
man sich an

Möbeltransport
Wagner

Ootzheimer Str .53
Ruf 22707

Fuß

Veite
Hühneraugen

Hornhaut

eingew . u. Dick¬
nägel sowie FuB-
schmerzen aller
Art beseitigt ab¬
solut schmerzlos

6r. Burgstr . 9
Part , ( Hof )
Ruf 21824 .

Ihre Betten
bnicbu Pflege !
Nicht klopfen !

Bettfedern¬
reinigung durch
Adolf Weyel

Inh .
Frag Frieda Heiwede
Lihnstr . B , Rui 28998
Privat - Wohnung :
BaelsanaestraBeM

lilöbeh

Vogel
Frankenstr . 19

liefert
gut und billig

Zahlungs¬
erleichterung
Ehestandsdarlehen

Drogen aller Art

Artikel zur
Kranken - ,

Kinder - und
Wichnerlnnen -

Pffege

lassovia - Drogerie

Petermann
Kirchgasse20

Herrenhüte
in grober Auswahl

Spezialität :
leichte weiche Filzhüte

W. Mühlenbeck .
Faulbrunnenstr . 2

Radiokauf ist
Vertrauenssachei
WendenSie sich and .
Fachmann , welcher
Sie beit end Ihnen

jederzeit unveriimdl.
Rundfunkgeräte m
jeder Preisl .voriührt

Radio - KlIHK
leigaml9 . Tel.215G
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Erzeugungsschlacht 1936 .

Die Selbstversorgung , eine Aufgabe des ganzen Bottes .

Von Diplomlandwirt Freudenberger , Reichsabteilungsleiter im Reichsnährstand .

Reue Leistungssteigerung für 1937 .

In der Weltpresse ist es um die „ deutsche Autarkie " merk¬
lich stiller geworden . Das hat seinen guten Grund . Übei «

prüft man nämlich die Entwicklung der Weltwirtschaft , die

wirtschaftspolitischen Maßnahmen der Staaten , so erkennt
man , daß die Abkehr vom Welthandel gerade bei

jenen zu finden ist , die lange Zeit die deutsche Autarkie als
das Gespenst an den Wirtschaftshimmel malten . Wenn wir

heute alle Anstrengungen machen , unsere Wirtschaft , vor allem

unsere Ernährungswirtschaft , ganz auf eigenem Boden aufzu¬
bauen , so ist das lediglich eine Folgeerscheinung , also
keine deutsche Wirtschaftsdogmatik . Was heute in Deutsch¬
land auf dem Wege einer unabhängigen Gestaltung unseres
Wirtschaftslebens geschieht , erfolgt unter dem Zwang der Ver¬
hältnisse .

Wir haben immer erklärt , daß die Grundlage unserer Er¬
nährung der eigene Boden bilden müsse ,

aber wir sind heute gezwungen , über das unbedingt
Lebensnotwendige hinaus diese Grundlage noch zu er¬
weitern , wenn nicht bei den anderen Völkern sich der ge¬

sunde Menschenverstand durchsetzt .

So war es verständlich , daß auch im abgelaufenen Jahre die

Ernährungswirtschaft stärker als seither in den Vordergrund
rückte . Die Sicherstellung der Selbstversorgung ist heute keine

ausschließliche Angelegenheit des Landvolkes mehr , sondern
eine gemeinschaftliche Aufgabe von Stadt und
Land . Die Ernährungspolitik ist zu einem Kernpunkt der
Staatspolitik geworden . So hat sich auch der Be¬

griff der Erzeugungsschlacht , der bislang vielleicht nur als be -

rufsständischer Begriff gewertet wurde , über das Landvolk hin¬
aus durchgesetzt .

'
Arn Abschluß des Jahres 1936 können wir

feststellen , daß diese Erzeugungsschlacht nicht erfolglos gewesen
ist . Konnte vor wenigen Jahren noch die Selbstversorgung
nur zu 65 o . H . auf eigenem Boden fichergestellt werden , so
ist sie bis Ende 1936 auf 85 v . H . gestiegen .

Aber der Fortschritt liegt nicht nur in diesem zahlen¬
mäßigen Erfolg . Wichtiger bleibt noch die Tatsache , daß wir
die Anfangserfahrungen hinter uns haben , daß
wir sozusagen in der Methodik aus den Kinderkrankheiten her¬
aus sind . Die ersten beiden Jahre der Erzeugungsschlacht haben
uns hinsichtlich der Erzeugung der einzelnen Nahrungsgüter auf
unserem Boden einen klaren Überblick geliefert . Der
Reichsnährstand konnte für die Erzeugungsschlacht 1937 das

sogen . „ Kreisvergleichsrnaterial
"

herausbringen , das den

Grundstock für den Leistungsvergleich der Landes -

bauernschaften bis zu den Kreisbauernschaften liefert .
Wir sind mit anderen Worten jetzt in der Lage , genau
festzuftelle » , welche Kreisbauernschaft bei der örtlich mög¬

lichen Erzeugung das Soll erreicht hat und wo « och
Lücken vorhanden sind , also Steigerungen durchgeführt

werden müsien .

Diese Vergleichsmöglichkeit ist ernährungspolitisch von außer¬

ordentlicher Bedeutung . Sie bietet auch den Landesbauern¬

führern und Kreisbäuernsührern ganz andere Handhaben .

Dabei ist selbstverständlich , daß man bei der Beurteilung

immer nur von den natürlichen Voraussetzungen , von klima¬

tischen Bedingungen , von Bodenqualität , Betriebsgrößen und

andern Faktoren ausgehen kann . Es ist also alles andere ge¬

plant als etwa eine sinnlose Schematisierung des Lerstungs -

wettbewerbes .

Aber auch in anderer Hinsicht war das verflossene Jahr

eine Zeit des Fortschrittes . In konsequenter Durchführung

der Agrarpolitik bekamen wir das Ti er zu ch t g e s e tz, die

Pflichtmilchkontrolle , die Sor t enb e r e in i -

gung , das Ermächtigungsgesetz zur Durchführung der Zu¬

sammenlegung von kleinen Flächen , wir erlebten den

Erfolg der Flachsspende und aus dem Gebiete der

Marktpolitik eine wesentliche Festigung des ganzen

Systems . Gewiß ist es hier und da nicht ohne Schwlerrg -

keiten , ohne Verknappungen abgegangen . Aber

das lag weniger in dem System , sondern vielmehr in der noch

vorgenommenen Begrenzung eigener Erzeugung . Diese

Schwierigkeiten kann nur die weitere Erzeugungs -

st e i g e r u n g abschwächen . Immerhin bleibt die Tatsache

bestehen , daß die Ernährung des Volkes ausreichend sicherge¬

stellt werden konnte . Waren gelegentlich Versuche vorhanden ,
an dem Festpreisgefüge zu rütteln , so haben hier die ent¬

sprechenden Stellen für die Durchsetzung der sozialistischen Maß¬

nahmen gesorgt . Der nationalsozialistische Staat hat nicht den

primitiven Weg gewählt , durch die liberale Methode der

Preissteigerung das ganze Problem zu verschleiern , sondern

durch
das Festhalten der Stabilität der Preise

eine gleichmäßige Versorgung aller Vevölkerungs -

schichten sicherzustellen . An diesem Prinzip wird auch in

der Zukunft nicht gerüttelt werden .
Freilich trat in den letzten Monaten eine neue Frage deut¬

lich in Erscheinung : der Mangel an ländlichen Arbeits¬

kräften . Es ist das eine Folge des allgemeinen Wirt -

schaftsauftriebes . Der starke Bedarf der Industrie und gewerb¬

lichen Wirtschaft hat das „ Gefälle vom Land zur Stadt " wieder

in Erscheinung treten lassen . Hier also liegt eine der entschei¬
denden Zukunftsaufgaben fier Argarpolitik , über die sich nie¬

mand an verantwortlicher Stelle hinwegtäuscht . Die Förde¬
rung des Landarbeiterwohnungsbaus , die Neuregelung der

Tarifordnung , der Urlaubsaustausch der Landarbeiter , die An¬

erkennung des Landarbeiters als gelernten Beruf mit ent -

Kirchtiche Anzeigen ,

Alt - kathol . Gemeinde , Friedenskirche , Schwalbacher Str .
6onnfag 10 .00 Abendmahlsgottesdienst , Pfr . Eder .

Die Heilsarmee , Kleine Schwalbacher Str . 10 . Sonntag
10 .30 Frühgottesdienst , 20 .00 Öffentlicher Gottesdienst . Diens¬
tag 15 .00 Frauenstunde . Freitag 20 .00 Heiligungsstunde ,
15 .00 für Kinder . Sonntags 9 .30 Sonntagsschule .

Kochbnunnen - Konzerte ,

Sonntag , 3 . Jan . : 11 .30 Uhr : Frühkonzert am Kochbrunnen .

Montag , 4 . Ja » . : 11 Uhr : Schallplattenkonzert am Koch -
Brunnen , ausgeführt von dem Musikhaus A . L . Ernst ,
Taunusstraße 13 und Rheinstraße 41 .

Kurhaus - Konzerte .

Samstag , 2 . Jan . : 16 Uhr : Konzert . Leitung : Konzertmeister
Albert Nocke . ( Dauer - u . Kurkarten gültig .) 16 .30 Uhr :
Im Weinsaal : Tanztee . Kapelle Otto Schillinger .
20 Uhr : Konzert : „ Die leichte Muse ." Leitung : Konzert¬
meister Otto Riesch . ( Dauer - und Kurkarten gültig . )
21 Uhr : Tanz - und Unterhaltungsmusik . Kapelle Otto

Schillinger .

Sonntag , 3 . Jan . : 16 Uhr : Konzert . Leitung : Kapellmeister
Ernst Schalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig .) 20 Uhr :

„ Nordischer Abend ." Leitung : August Vogt . ( Dauer -
und Kurkarten gültig .) 16 .30 Uhr : Im Weinsaal :
Tanztee . Kapelle Otto Schillinger . 21 Uhr : Tanz - und
Unterhaltungsmusik . Kapelle Otto Schillinger .

Montag , 4 . Jan . : 20 Uhr : Großer Saal : Orgel - Konzert , aus¬
geführt von Organist Hanns Brendel .

Pep Rundfunk .

Reichssender Frankfurt 251/1195 .

Sonntag , den 3 . Januar 1937 .
6 .00 Hafenkonzert . 8 .00 Zeit , Wasserstand , Wetter - und

Schneebericht . 8 .05 Gymnastik . 8 .45 Morgenmufik . 9 .00

Kath . Morgenfeier . 9 .45 Bekenntnisse zur Zeit .
10 .00 „ Uns ist gegeben , auf keiner Stätte zu ruh

'
hn .

" 10 .45

Ehorgesang . 11 .15 Erzähler unserer Zeit . 11 .30 Vom
wahren Opfer . 12 .00 Musik am Mittag .

14 .00 Kinderstunde . 14 .45 Das Volk erzählt . 15 .00 Deutsche
Scholle . 15 .45 Endspiel um den Tschammer - Osten - Pokal .

16 .00 Musik zur Unterhaltung . 18 .00 „ Der ganzen Welt ein

glückliches und gutes neues Jahr !" 18 .30 Das Spiel
von der Zeit . 19 .50 Sport . 20 .00 Tanzabend .

22 .00 Zeit , Nachrichten . 22 .10 Wetter - und Schneebericht ,
Nachrichten . 22 .15 Sportspiegel . 22 .30 „ Wir bitten

zum Tanz !" 24 .00 Nachtkonzert .
t

Montag , den 4 . Januar 1937 .
6 .00 Choral , Morgenspruch . 6 .30 Frühkonzert . 7 .00 Nach¬

richten . 8 .00 Zeit , Wasserstand , Wetter - und Schnee¬
bericht . 8 .05 Vetriebsappell zum Arbeitsbeginn des

Jahres 1937 . 8 .45 Musik zur Frühstückspause .
11 .00 Hausfrau , hör

'
zu ! 11 .15 Programm , Wirtschaft ,

Wetter . 11 .30 Landfunk . 11 .45 Sozialdienst .
12 .00 Schloßkonzert . 13 .00 Zeit , Nachrichten , Wetter - und

Schneebericht . 13 .15 Schloßkonzert . 14 .00 Zeit , Nach¬
richten , Wetter . 14 .10 Wunschautomat — frisch ausge¬

füllt ! 15 .00 Volk und Wirtschaft . 15 .15 Kinderfunk .
15 .45 Unterhaltungskonzert . 16 .45 „ Ein auslandsdeutscher

Dichter kämpft für sein Volkstum " . 17 .00 Unter¬

haltungskonzert . 17 .30 Mit „ KdF ." in den Schwarz¬
wald . 18 .00 Musik für alle .

19 .00 Ärgern ist Unfug . 19 .45 Zeitfunk . 19 .55 Wetter ,
Sonderwetterdienst für die Landwirtschaft , Wirtschaft ,
Programm . 20 .00 Zeit , Nachrichten .

20 .10 Klänge aus der Westmark ( I .) 22 .00 Zeit , Nachrichten .
22 .15 Nachrichten , Wetter - und Schneebericht , Sportbericht .

22 .30 Nachtmusik . 24 .00 Nachtmusik .

Deutschlandsender 1571/191 .

Sonntag , den 3 . Januar 1937 .
6 .00 Hafenkonzert . 8 .00 Der Bauer spricht — Der Bauer

hört . . 9 .00 Sonntagmorgen ohne Sorgen .
10 .00 Wer schaffen will , muß fröhlich sein . . . ! Morgenfeier .

10 .45 Fantasien auf der Wurlitzer Orgel . 11 .00 Be¬

schwingte Fahrt . 11 .15 Seewetterbericht .
11 .30 Mozart — Schubert . 12 .00 Standmusik . 12 .55 Zeit¬

zeichen . 13 .00 Glückwünsche . 13 .10 Musik zum Mittag .
14 .00 Kinderfunkspiel . 14 .30 Chorlieder int Volkston .
15 .00 Juchhei , heut ist Tanz im Dorf ! 15 .30 Hör¬
bericht von dem Endspiel um den Tschammer - Osten -

Pokal . 15 .45 Meister ihres Fachs .
17 .30 Deutsche in der Bukowina . 18 .00 „ Der ganzen Welt

ein glückliches und gutes neues Jahr
"

.
18 .30 Schöne Melodien . 19 .40 Deutschland -Sportecho .
20 .00 Otto Dobrindt spielt . 22 .00 Wetter - , Tages - und Sport¬

nachrichten . Anschl . : Deutschlandecho . 22 .30 Tanz !
4*

Montag , den 4 . Januar 1937 .
6 .00 Glockenspiel , Morgenruf , Wetter . Fröhlicher Wochen¬

anfang . 11 .15 Seewetterbericht .
11 .40 Der Bauer spricht — Der Bauer hört . Anschl . : Wetter¬

bericht . 12 .00 Musik zum Mittag .

sprechender Ausbildung sind bedeutsame Ansätze, um dieses
Problem zu lösen . Der Einsatz des Reichsarbeitsdienstes , die

Bereitschaft der Hitlerjugend , der erste große Erfolg _bes Land¬

dienstes und anderes mehr geben die Zuversicht , daß von der
Seite der Arbeitskräfte keine Schwächung der Erzeugungs¬
schlacht eintreten wird . Denn die Frage der Arbeitskräfte ist
nun einmal aufs engste mit der Aufgabe der Erzeugungssteige¬
rung verbunden .

Die Sicherung der Versorgung ruht , ernährungspolitisch
gesehen , heute auf drei Säulen : der Erzeugungsschlacht , der

Erhaltungsschlacht — propagandistisch im Fluß durch die Pa¬
role „ Äa

'
mpf dem Verderb " — und schließlich der Verbrauchs¬

lenkung , also das zu kaufen , was der deutsche Boden und der

Rahmen unserer Handelspolitik bietet . Damit hat das ver¬

floßene Jahr eine

starke Einschaltung der Hausfrau in die Ernährungs¬
sicherung

gebracht . Sie ist nicht minder wichtig als der Erzeuger . Vom
Landvolk selbst werden alle Kräfte eingesetzt , um zu den höch¬
sten Leistungen zu kommen . Der Nährstand ist , wie der Reichs¬
bauernführer in Goslar verkündete , an die Front getreten .
Bauern und Landwirte , Landfrauen und Landarbeiter sehen
ihre große Ausgabe darin , dem Reiche durch eine noch ver -

stärkte Leistungssteigerung die Unabhängigkeit zu sichern .

13 .00 Glückwünsche . 13 .45 Neueste Nachrichten . 14 .00 Allerlei
— von Zwei Bis Drei ! 15 .00 Wetter - und Börsen¬
berichte , Programmhinweise , 15 .15 Aexander Brailow¬

sky spielt . 15 .40 Italienische Opernarien .
16 .00 Musik am Nachmittag . 17 .50 Bücherstunde der HI .
18 .10 Paul Erümmer spielt . 18 .40 Stätten deutscher For¬

schung . 19 .00 Ärgern ist Unfug ! 1945 Deutschlandecho .
20 .00 Kernspruch . Anschl . : Wetter und Nachrichten .

20 .10 Orchestermusik aus Österreich . 21 .00 „ Kreuzzug 1921 .
“

22 .00 Wetter -, Tages - und Sportnachrichten . Anschließend :

Deutschlandecho . 22 .30 Eine kleine Nachtmusik . 22 .45

Seewetterbericht . 23 .00 Bunte Musik .

Deutfehes Theater .

Samstag , 2 . Jan . : „ Christine von Schweden . " Schauspiel in

5 Akten von Roland Schacht . Stammreihe E . ( 14 . Vor¬

stellung .) Anfang 20 Uhr , Ende nach 22 Uhr .

Sonntag , 3 . San . : Nachmittags : „ Die Prinzessin als Eänse -

magd ." Weihnachtsmärchen von Erica Erupe - Lörcher .

Musik zusammengestellt von Werner Wemheuer . ( Außer
Stammreihe .) Anfang 14 Uhr , Ende gegen 16 % Uhr .
Abends : „ Eugen Onegin ." Oper in 7 Bildern von

Tschaikowsky . Stammreihe F . ( 14 . Vorstellung .) Anfang
19 % Uhr , Ende gegen 22 % Uhr .

Montag , 4 . Jan . : „ Erde ." Eine Komödie in 3 Akten von
Karl Schönherr . ( Außer Stammreihe .) Anfang 20 Uhr ,
Ende gegen 22 Uhr .

Refidenz - Theater .

Samstag , 2 . Jan . : „ Towarisch ." Komödie in 4 Akten von
Deval - Eötz . Als Gast : Hans von Spallart vom Landes¬

theater Darmstadt . Anfang 20 Uhr , Ende 22 % Uhr .

Sonntag , 3 . San . : Nachmittags : „ Ein idealer Gatte ."

Komödie in 4 Akten v . Oskar Wilde . Eastinfcenierung :
Dr . Carl Hagemann . Anfang 15 % Uhr , Ende gegen
18 Uhr . Abends : „ Versprich mir nichts ." Komödie in
4 Akten von Charlotte Ritzmann . Anfang 20 Uhr ,
Ende gegen 22 % Uhr .

Montag , 4 . San . : 5 . Konzert des Vereins der Künstler und

Kunstfreunde . — Wiesbadener Collegium musicum . —

Leitung : Edmund Weyns . Anfang 19 % Uhr , Ende

gegen 21 % Uhr .

Wiesbaden wieder Weltknrftadt !

Das will der Knr - und Berkehrsverein !

UNSERE TOCHTER WILL HEIRATEN
. . und die Aussteuer ?

es eigentlich wissen ! Es hat sich herumgesprochen •

>

in grojger Kus wähl und preiswert bei

EkKtanMarlehen
Ehestandsdarlehen — Zahlungserleichterung

Haus - u . Küchengeräte aller

Art / Porzellan / Steingut /

Glas / BeleuchtungskörperH . Krieger
Marktstraße 9 , Fernruf 26831

Ein Name -

ein BegriffHerde ,
Öfen

,
Gasherde

Bade - Einrichtungen
ui all Ijü . jHl

'
il

HAUS UND KÜCHENGERÄTE

f I Neugasse 11 / Ruf27824

Ehestandsdarlehen - Scheine werden angenommen !

immer preiswert
durch niedrige Spesen

MSbel - Uiban
43 Taunusstr . 43
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MagdeburgWiesbaden

Zurück

8 — 10 und 3 — 5 Uhr

G H

Arbeit gibt Not

Für die uns erwiesene herzliche
Teilnahme , für die Kranz - und
Blumensvenden und der Schlosser -

Innung für den ehrenden Nachruf
beim Heimgang unseres lieben Vaters
sagen wir allen herzlichen Dank .

Ordner

Karteien

Heftmaschinen

Locher

Strazzen

Amer . Journale

Kassenbücher

Mannei
Kitzinger &

Frechenhäuser
Dotzheimer Str . 84

Reparaturen
Fernruf 22475

— — — — —

„ „ Plötzlich und unerwartet verschied am
31 . Dezember meine liebe gute Frau ,unsere treue gute Mutter . Großmutter ,Schwester und SchwägerinTnauerkleidimg

und Hüte

Geschwister Kegel
Luisenstrahe 18 .

Wiesbaden , den 2 . Januar 1937 .

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unserer teuren
Entschlafenen sagen wir auf diesem Wege
allen unseren herzlichsten Dank . Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Jüngel für die
tröstenden Worte am Grabe , der Schwester
Katharine der Luther - Gemeinde für die
liebevolle Pflege .

2m Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Christian Reichard u . Käte Röhner ,
geb . Reichard .

Wiesbaden , den 2 . Januar 1937 .
Wielandstr . 20 , P .

FUSSBODENBELAG

BAtlATUMWERKE , NEUSS * . RH ,

Gebt den Blinden Arbeit !

Mbe iuiü MW flochten u . re¬
pariert . Grammophon - Reparatur d .
Spezialist . - Klavierstimmen , Strick¬
arbeiten , Bürsten « . Bese « aller Art .

Nebenverkaufsstelle im Lade »
Moritzstrahe 36 , bei Heise ,

in Blindenanstalt , Nass . Blmdenfür -
sorge , Herb .- Norkus - Str . 37 , T . 26036

Frau Helene Petersohn , Wwe .

Wiesbaden , 2 . Januar 1937 .

Papierhaus Hutter

Kirchgasse 74UllgerM
M . Wiesbaden , Kirchgasse 39/41

demcen Sie daran .und putzen Sie
Ihr / nMimr nach - unserer Pflege¬
anweisung . Dann haben Sie . nicht
nur bedeutend weniger Arbeit , son¬
dern auch viel länger Freude an deti
schönen Mustern , an dem hübschen
Glanz Ihres Bodenbelages .
Ein feuchtes und ein trockenes . Tuch ,
ab und zu eine Spur Bohnerwachs -
alles andere ist vom Uebel , ist Zeit -,
Arbeit - und Materialverschwendung .

Gott dem Allmächtigen bat es gefallen ,
unsere liebe Frau und Mutter

Barbara Meurer
geb . Eikenkopf

vlötzlich und unerwartet , wohlversehen
mit den heil . Sterbesakramenten , in die
Ewigkeit abzurufen .

In tiefer Trauer :
Martin Meurer

Josef Meurer u . Frau . Anna , geb . Deuser .
Wiesbaden ( Neugasse 4 u . Geisbergstr . 20 )

den 31 . Dezember 1936 .
Die Beerdigung findet am Dienstag ,

nachm . 2 .15 Uhr auf dem Südsriedhof statt :
das Seelenamt am gleichen Tage , vorm .
9 Uhr in der Bonifatiuskirche .

Dem HErrn über Leben und Tod hat es gefallen , meinen geliebten
Mann , unseren lieben treusorgenden Vater , Schwiegervater , Großvater ,
Bruder und Schwager

Bauunternehmer Ludwig Florreich
Bezirksbrandmeister i. R .

nach schwerem Leiden im 74 , Lebensjahr in die Ewigkeit abzurufen .

In tiefer Trauer :

Frau Wilhelmine Florreich , geb . Hofmann
Amalie Urbach , Wwe . , geb . Florreich
Familie Adolf Gibbrich
Familie Berthold Wendler

Familie Karl Albert
Familie Ludwig Florreich

Familie Christian Siegert

Wiesb . - Bierstadt , Wiesb . - Schierstein , den 1 . Januar 1937 .

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 5 . d . Mts . , nachm . 2 .30 Uhr
vom Trauerhause aus , Wiesb .- Bierstadt , Wiesbadener Straße 5 , statt .

Am 29 . Dezember 1936 entschlief sanft nach
kurzer schwerer Krankheit meine liebe Frau , unsere liebe
unvergeßliche Mutter , Schwiegermutter , Großmutter ,
Schwägerin und Tante

Frau Ida Muth
geb . Kreckel

im 75 . Lebensjahr .

Frau Luise Kral
geb . Rink

im 56 . Lebensjahr .

In tiefem Schmerz :
Wenzel Kral und Kinder .

Wiesbaden , den 3 . Januar 1937 .
Dotzheimer Str . 26 .

Die Trauerfeier findet Montag , den
4 . Januar 1937 , nachmittags 1 % Uhr auf
dem Südfriedbof statt .

Urinanalysen
zuverlässig und

preiswert , auch
für Zuckerkranke .
Apotheker Sturz

Friedrichstr . 9 ,
Ecke De Laspee -

straste .

Am 30 . Dezember 1936 entschlief sanft
nach schwerem , mit grober Geduld er¬
tragenem Leiden und einem arbeits¬
reichen Leben meine liebe Frau , unsere
gute treusorgende Mutter

MWWlkZeil
geb . Werner .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Jakob Zey , Westendstratze 15

Heinrich Zey u . Frau , Gretel , geb . Börner ,
Labnstratze 9 .

Wiesbaden , den 3 . Januar 1937 .
Die Einäscherung findet am Montag ,

den 4 . Januar 1937 , vormittags 11 Uhr
auf dem Südfriedhoi statt .

Allen "Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , datz meine liebe Frau ,
unsere gute Mutter . Erotzmutter . llrgrotz -
mutter und Schwägerin

MMMelleWm
geb . Neumann

sanft entschlafen ist .

Die trauernden Hinterbliebenen :

August Enders und Kinder .

Wiesbaden ( Hellmundstratze 6 ) . Berlin ,
den 31 . Dezember 1936 .

Die Beerdigung findet am Montag ,
den 4 . Januar 1937 , mittags 12 % Uhr auf
dem Südfriedhof statt .

finden Sie in großer
Auswahl und Preis -

Würdigkeit in unseren

sehr gepflegten Abtei¬

lungen . Auswahl¬

sendungen werden

schnellstens erledigt

Ruf 59721

Werbe - Drucksachen
in origineller kauf anregender Aufmachung fertigt die

L . Schellenberg
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Statt Karten .

Am 1 . Januar 1937 starb unser lieber treusorgender
Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel

Adolf Capito
Lehrer i . R .

im 84 . Lebensjahre nach einem arbeitsfreudigen und
segensreichen Leben .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Rosel Werner , geb . Capito

Bülowstr . 11
Zahnarzt Dr . Hermann Capito

Bahnhofstr . 3
Lehrer i . R . Karl Werner
Frau Lily Capito , geb . Sündhaft

und 4 Enkel .
Wiesbaden , den 2 . 1 . 1937 .

Die Trauerfeier findet am Dienstag , den 5 . Juni ,
vormittags 9 Uhr auf dem Südfriedhof statt . — Man
bittet von Beileidsbesuchen abzusehen .

Verein für Feuerbestattung E . V . Wiesbaden
gegründet 1892

übernimmt für seine Mitglieder alle Bestattungs¬
geschäfte einschließlich Prüfung der Rechnungen
nach den mit den Bestattern vereinbarten Preisen

Geschäftsstelle :
Frl . Lilli Wolff , Wiesbaden , Arndtstr . 3,1 . , Tel . 27287

Statt Karten .

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meines unvergeßlichen Mannes , unseres
lieben Vaters , Großvaters , Schwiegervaters , Bruders ,
Schwagers und Onkels

Herrn Karl Petersohn
sage ich allen denen , die ihm die letzte Ehre erwiesen
haben , innigsten Dank . Insbesondere danke ich Herrn
Dekan Mulot für die trostreichen Worte und dem Musik -
Verein für die Anteilnahme .

Am 31 . Dezember 1936 , vormittags
9 Uhr wurde mein lieber Mann , unser
guter treusorgender Vater , Schwiegervater ,
Großvater , Schwager und Onkel

Hiöoll Menü
Schneidermeister

im Alter von 57 Jahren von seinem
schweren Leiden erlöst .

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Margarethe Kamenik , geb . Schalk .

Wiesbaden , den 2 . Januar 1937 .
Die Beerdigung findet am Montag ,

den 4 . Januar 1937 , vorm . um 10 .30 Uhr
von der Leichenhalle des alten Friedhofs
aus auf dem Nordfriedhof statt .
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Hilde Schendel

Heinz Hustert
Dipl .-Ing .
Verlobte

Wiesbaden , den 1 . Januar 1937

In tiefer Trauer :

Wilhelm Muth
Anna Muth
Theo Muth und Frau
und 2 Enkelkinder .

Wiesbaden (Roonstr . 12 ) , 2 . Januar 1937 .

Die Einäscherung fand in aller Stille statt .

Statt Karten .

Für die erwiesene innige Anteilnahme sagen wir
allen herzlichen Dank .

Heute entschlief sanft unser lieber
Vater , Großvater und llrgrohvater

Franz Kämpfe
im Alter von 82 Jahren .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Anna Kämpfe
Familie Fran , Kämpfe ( Mühlbeim/Ruhr )
Familie Gustav Scherer

und Enkelkinder Wehle .

Wiesbaden ( Riehlstr . 17 ) , 1 . Januar 1937 .
Die Beerdigung findet am Dienstag ,

nachmittags um 3 Uhr auf dem Südfried¬
hof statt .
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In zwölfter Stunde ,

Zwei seh n sich wieder .

Wir gingen auf allen Straßen ,

Von Alfred M . Balte .
Und viele von Tür zu Tür ,
Um Arbeit , bis wir ste vergaßen ,

2n einer Ecke des kleinen Hotelsaales hatte sich eine

erlesene Gesellschaft zur Silvesterfeier versammelt . Der

Punsch glühte in einer großen Bowle , die Stimmung war
sehr animiert . Auch für das unerläßliche Silvesterorakel
war gesorgt : soeben brachte der Kellner eine Spiritus¬
flamme , einen Eießlöffel und ein Wassergefäß , kleine Blei¬

figuren warteten schon darauf , geschmolzen zu werden .

„ Der Aberglaube stirbt nicht aus “ meinte der skeptische
Doktor spöttisch zu seiner Nachbarin . „ Glauben Sie denn

wirklich , daß die Silvesternacht ein so bedeutsamer Zeit¬
punkt ist ? Das alte Jahr hört auf , das neue beginnt , —

schön, eine Kalenderaiwelegenheit , nichts weiter . Wozu
eigentlich dieser ganze Summs ? "

Der Großindustrielle Hertling , der mit seiner sym¬
pathischen schönen Frau daneben saß , hatte diese Worte ge¬
hört und sah den Doktor versonnen an : „ Ich kann Ihnen
nicht ganz beistimmen , Doktor , Sie werden mich gewiß für
einen Phantasten halten , trotzdem glaube ich, daß die

zwölfte Stunde manche Entscheidung bringen kann . — Sie

lächeln , Doktor ? Dann will ich Ihnen eine Geschichte er¬
zählen , sie ist einem guten Bekannten von mir passiert und

rch kann mich für die Wahrheit verbürgen .
“

Hertling zün¬
dete sich eine Zigarette an , tat ein paar tiefe Züge und

begann :

„ In einer Silvesternacht , wie dieser , saß in einem Hotel ,
wie diesem , ein junger , sehr begabter Ingenieur auf seinem
Zimmer . Er war von seiner Firma , mit bedeutenden Geld¬
mitteln versehen , hergeschickt worden , um mit einem ameri¬

kanischen Ingenieur über den Erwerb einer sehr bedeuten¬
den Erfindung zu verhandeln , er sollte sie prüfen , und ,
wenn die Prüfung zufriedenstellend ausfiel , die Erfindung
sofort durch Anzahlung eines recht beträchtlichen Betrages
für seine Firma sichern . — Der junge Ingenieur , nennen
wir ihn kurz Sven , saß also in jener Silvesternacht , — es

dürfte so wohl gegen zehn Uhr gewesen sein , — auf seinem
Zimmer und ordnete Briefschaften . Dann zog er eine

Pistole aus der Tasche , betrachtete die Waffe lange nach¬
denklich , gab sich einen Ruck , setzte den Lauf an die Schläfe
. . . Und vernahm im selben Augenblick , wie die Balkon¬
tür , die nur angelehnt war , geöffnet wurde und jemand
ins Zimmer trat . Hastig wandte er sich um : vor ihm stand
ein sympathisch aussehender junger Mensch , der ihn ruhig
ansah .

„ Sie wünschen ? “ fragte Sven höflich , und wunderte sich
innerlich selbst über seine Gelassenheit ,

Der Eindringling sah ihn lächelnd an : „ Ich stehe schon
seit einer ganzen Weile auf dem Balkon , ich habe nämlich

hier , sozusagen , beruflich zu tun . Präziser ausgedrückt : ich
bin Fassadenkletterer , aber es ist noch zu früh für mich , die

Gäste sind noch größtenteils auf ihren Zimmern ; da dachte
ich , daß wir uns inzwischen ein wenig unterhalten könnten .
— Aber legen Sie doch das Dings da roeg

" — er wies auf
die Pistole hin — „ Sie brauchen sich vor mir nicht zu
fürchten .“

Sven legte gehorsam die Pistole auf den Tisch , sah den

jungen Menschen an , warf einen Blick auf seine Armband¬

uhr und gegen seinen Willen antwortete er : „ Gut , ich habe
noch zwei Stunden Zeit .

“

„ Um so bester
“

entschied der Eindringling , „ da können

wir gemütlich plaudern , Herr Sven .
“

„ Sie kennen meinen Namen ? “ rief Sven erstaunt . Doch
er erhielt keine Antwort , der Fastadenkletterer hatte sich
einen Stuhl herangezogen , eine Zigarette angesteckt und
blies den Rauch nachdenklich vor sich hin . Dann fuhr er
fort : „ Soll ich Ihnen , Herr Sven , damit die Unterhaltung
in Gang kommt , zunächst einmal von mir erzählen ? Schön .
Ich bin hier bei Ihnen eingebrungen , also bin ich Ihnen
auch eine Erklärung schuldig . Gut , hören Sie zu ; ich war

noch vor kurzem der Erbe eines großen Vermögens , bis ich

zu spielen begann , es dauerte nicht lange , da war alles

hin . Eine Weile ging es noch mir Schuldenmachen , dann

war es ganz aus , ich stand vor dem Nichts . Ich wandte

mich in meiner Verzweiflung an jenen Mann , der mir den

größten Teil meines Vermögens im Spiel abgenommen
hatte — er lachte mich Hönisch aus . Da beschloß ich , mich

fortzuwerfen , mich an der Menschheit zu rächen , Verbrecher

zu werden . Ich bin immer ein guter Bergsteiger und

Kletterer gewesen , die Gefahr reizte mich , haben Sie neu¬

lich von dem großen Fenstereinbruch in der Erunewaldvilla

gelesen ? Ja ? Das war ich . Und wisten Sie auch , westen

Wohnung das war ? Sie gehörte jenem Manne , der mir

im Spiel alles abgenommen hatte .
“

Er lachte und zündete sich eine neu » Zigarette an .

„ Der Einbruch hatte gelohnt wie noch keiner ; ich fand Geld

und Schmucksachen , aber das war nicht Jo wichtig , lützer war

das befriedigte Rachegefühl , und noch süßer eine Entdeckung ,
die ich dort machte . Wollen Sie wissen , welche : in seinem
Schreibtisch fand ich noch und noch Päckchen neuer Spiel¬
karten , die alle äußerst geschickt gezeichnet waren . Der
Mann war ein Falschspieler ! Nun erst entsann ich mich

mancher Dinge beim Spiel , und es wurde mir klar , daß er
immer seine gezeichneten Karten sehr geschickt in das Spiel

geschmuggelt hatte .
“

Sven hatte atemlos zugehört . Sein Gesicht rötete sich ,
es sah aus , als hätte er Fttber , seine Zähne schlugen aus¬
einander als er zu sprechen versuchte , schließlich entlang sich
ihm die erregte Frage : „ Wie hieß der Mann ? “

Der Fassadenkletterer lächelte . „ Sie werden seinen
Namen Mn erfahren , erst lasten Sie mich weiter erzählen ;
in bem Schreibtisch des Mannes fand ich nämlich außer den

Karten noch ein interessantes Heft , eine Art Tagebuch , in
dem alle seine Opfer verzeichnet waren , zugleich mit den
Summen , die er ihnen abgenommen hatte ; ich mutz sagen ,
ehr sorgfältig geführt , alles mit Namen und genauer

Adreste , wie es sich für einen pflichtbewußten Hochstapler
gehört , und mit reizenden zynischen Nebenbemerkungen , so
and ich da beispielsweise einen Namen , hinter welchen der

Gauner geschrieben hatte : wird sich erschießen müsten , da das
Geld seiner Firma gehört .

“

Sven war bei diesen Worten leichenblaß geworden .

Der Fastadenkletterer sah und nickte Sven begütigend
zu . Dann stand er auf , holte ein kleines Banknotenpaket
aus der Tasche und warf es vor Sven auf den Tisch : „ Hier
haben Sie Ihr Geld wreder , ich freue mich , daß ich im
rechten Augenblick kam , und seien Sie dem Gauner dankbar ,
daß er so genaue Aufzeichnungen gemacht hat , sonst hätte
ich Sie nicht finden können . 2m übrigen können Sie das
Geld unbesorgt nehmen , es sind die gleichen Noten , die er
Ihnen abnahm , aus dem Streifen steht Ihr Name . — Und
nun will ich gehen . Auch ich habe mir den größten Teil
meines Geldes wiederholen können und nun will ich ver¬
suchen , wieder ein vernünftiges Leben anzufangen . Viel¬
leicht gelingt es mir , irgendwo arbeitend Fuß zu fasten .

“

Sven war aufgesprungen . 3n seiner Brust arbeitete
es . Dann brach sich ein Schrei Bahn : „ Nein , nicht gehen ,
hierbleiben . 3m letzten Augenblick haben Sie mich ge¬
rettet . . .“ und ein Schluchzen überwältigte ihn .

Der Fastadenkletterer trat zu ihm und berührte ihn
sanft am Arm : „ 3n zwölfter Stunde , sozusagen . . . Aber

» en Sie hinaus “
, er stieß die Balkontür auf . Draußen

ten Schüsse , brandeten Rufe . Das neue Jahr trat

seine Herrschaft an .
♦

Als Hertling seine Erzählung hier unterbrach , hörte
man draußen auf der Straße den Neujahrstrubel beginnen .
Einen Augenblick sah sich die Gesellschaft , von dem Zu¬

sammentreffen tief berührt , fast erschrocken an , dann wurde
Der Punsch eingeschenkt und Neujahrswünsche gewechselt .
Aber als sich der Trubel etwas gelegt hatte , konnte der

Wir gingen auf allen Straßen
Und wußten nicht mehr wofür .

Wie viele vom Teufel gewonnen ,
Eh daß sie ihn recht noch erkannt —

Trumpf Aß ! das Glück hat begonnen ,
Es ist in den Nächten zerronnen —

Sie blieben am Straßenrand .

Von allen den vielen einen

Hab
'

ich heut
'

wiedergeseh
' n .

Und die lachenden Augen , die reinen ,

Freuten sich hell an seinem
Und meinem Kampf und Besteh

'
n .

Herybert Menzel . *

Doktor sich nicht enthalten , sich nach dem weiteren Schicksal
des jungen Mannes zu erkundigen .

Hertling vernahm die Frage lächelnd . Dann ant¬

wortete er , während er das Punschglas behutsam hinstellte :

„ Der junge Sngenieur hat nie mehr im Leben eine Karte

angeriihrt . Und der Fassadenkletterer auch nicht . Dre

beiden wurden Freunde und arbeiteten wie die Besessenen .

Heute ist der damals so junge 3ngenieur ein Industrie¬

kapitän , dessen Name 3hnen sicher geläufig ist , und der da¬

malige Fassadenkletterer ist Generaldirektor eines feiner
Werke und gibt durch seine Tüchtigkeit der Konkurrenz

manche Nuß zum knacken .
"

Der Doktor lächelte skeptisch : „ Und woher wisten Sie

die ganze Geschichte so genau , lieber Hertling ? "

„ Weil ich mit den beiden Herren befreundet bin , sehr

befreundet sogar
" antwortete Hertling ernst , bann hob er

sein © las zärtlich seiner Frau entgegen , aus deren Augen
ihn ein liebevolles , tiefes Verständnis wiedergrüßte .

Draußen erklangen ernst und mahnend die Silvester¬

glocken .

□

I
s

Eisschießen »

Holzschnitt

von Egon Hofmann ^ ini »

(Deike , M .)
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stockte eine Sekunde lang , dann fuhr sie entschlossen fort :
„ Vielleicht haben Sie mehr Vertrauen zu mir , wenn Sie
das wissen ! "

Das Gesicht Peter Krolls blieb unbewegt .

„ Es freut mich , Mistreß Frank
"

, sagte er langsam .
„ Und was wünschen Sie von mir ? "

Da verließ Ellen Frank von neuem der Mut . Das
war alles so anders , wie sie es sich vorgestellt hatte . Sie
hatte , ja , es war nichts weiter als Mitleid gewesen , das
sie veranlaßte , diesem fremden Manne ihre Hilfe anzu¬
bieten . Sie hatte frisch und ungezwungen mit ihm
sprechen , hatte ihm jagen wollen , daß Tom Sharrick ein
Mann sei , auf den man sich verlassen könne . Und nun ,
da sie ihm gegenüberstand und den Blick seiner großen
grauen Augen auf sich gerichtet sah , verließ sie auf ein¬
mal alle Sicherheit .

„ Ich , ich weiß nicht , Mister Kroll , ich habe kein Recht ,
mich in Ihre eigenen Angelegenheiten zu mischen

"
, be¬

gann sie zögernd und sah an ihm vorbei , zu dem Platz
hinüber , auf dem die Shangaans ihren Kriegstanz aus¬
führten , längst vergangenes Zeichen einer Zeit , in der
die Weißen noch nicht die Herren des Landes , waren ,
„ aber vielleicht verstehen Sie mich , wir Frauen haben
nun einmal die Neigung , uns um fremde Schicksale zu
kümmern . Sie tragen ein Leid in sich . . . ,

“

„ Davon weiß ich nichts ! "
unterbrach er sie . „ Ich lag

in der afrikanischen Steppe , fieberkrank und dem Durst -
tode nahe , das ist alles ! Daß ich noch lebe , habe ich den
Schwarzen da zu verdanken . Daß es ihnen gelang , einen
Sterbenden ins Leben zurückzureißen , ist mir selbst un¬
begreiflich . In vierzehn Tagen werde ich wieder jo weit
sein , daß ich mir allein weiterhelfen kann . Ich danke
Ihnen also , Mistreß Frank .

"

Der jetzt weniger ablehnende Ton in seiner Stimme
ließ sie weitersprechen :

„ Sie sind zu Fuß durch die afrikanische Steppe
marschiert ? "

„ Ja ! "
sagte er — und zum ersten Male sah Ellen

Frank um den Mund Peter Krolls den leisen Anflug
eines Lächelns , hervorgerufen wohl durch das grenzen¬
lose Erstaunen , das durch ihre Frage klang .

„ Aber kannten Sie denn dies Land nicht , Mister
Kroll ? Wußten Sie denn nicht , wie gefährlich es ist ,
allein . . .

"

Er zerschnitt ihr den Satz mit einer beinahe brüsken
Handbewegung .

„ Ich war nicht allein ! " erklärte er hart . „ Es war
noch einer da , mit dem ich zusammen marschierte !"

In der bisherigen Monotonie seines Blickes sah
Ellen deutlich eine Flamme aufschießen , die den Aus¬
druck des ganzen Gesichtes jäh veränderte .

„ Where is your mate ? "
fragte sie leise .

„ Mein Gefährte ? " Er lachte kurz auf . „ Wissen Sie ,
Mistreß Frank , was ein Gefährte ist ? Bei uns in
Deutschland ist das der treueste , zuverlässigste Gejelle ,
ist das einer , mit dem man durch dick und dünn geht , den

kar ^ m ^ Äderschein der roten Flammen llberglühte jetztsein Gesicht und liefe es lebendiger erscheinen , als früher
1 Äc bes fitste « ertrank das blasse Grau , das
sonst über seinem Gesicht lag .

ei ?<;
schmales , eingefallenes Gesicht , von

sm.merer Krankheit und namenlosen Entbehrungen ge¬
zeichnet , aber doch glaubte Ellen Frank in den Zügen ,

«
n ßtnj ®n des Kinns , in dem Schnitt des festae -

schloßenen Mundes Zeichen einer Energie zu erkennen ,die sicher wieder zum Durchbruch kommen würden ,
V? " n

,
der Körper die letzten Folgen der Krankheit

überwunden hatte oder der Bann , der ihn umlastete ge¬
brochen war .

' ’ M

Ellen Frank erhob sich .
Es war fast so etwas wie Zwang .

» - „ - „ mFccb Mary die verwundert zu ihr aufblickte ,einen Wink , ihr nicht zu folgen . Von außen ging sie um
de » Kreis herum und näherte sich dem Platz , äuf dem
der Mairn saß . Die Neger wichen ehrerbietig zurück .Sre beugte sich herab zu ihm .

Berührte seine Schulter . Er zuckte zusammen und
fuhr herum . Blickte sie an .
. Mötzlich fühlte Ellen Frank eine leichte Verlegenheit
in sich aufsteigen . Gewaltsam unterdrückte sie das läh¬
mende Gefühl .
/ "Verzeihung , ich möchte ein paar Worte mit Ihnen
sprechen !"

In seinen Augen blitzte Erstaunen auf . Fast hatte
es den Anschein , als wolle er genau so schroff ablehnen
wie er Toms Hilfe ablehnte . Dann stand er langsam
auf und folgte ihr . Sein Gang war noch etwas un¬
sicher und schwer . Als fühle er sich noch nicht sicher auf
den Beinen .

Ellen Frank bemerkte es .
„ Soll ich Sie etwas stützen ? "

fragte sie freundlich .
„ Danke , nein !"

wehrte er rauh ab .
Sie konnte sein Gesicht in dem ungewissen Licht das

über dem Dorf lag , genau erkennen . Vielleicht war es
gerade das Licht der Sterne und des Mondes , das dies
Gesicht beinahe unheimlich erscheinen ließ .

Etwa zwanzig Meter von dem Platz , auf dem das
von Billy Mason angeregte „ Volksfest

"
stattfand , ent¬

fernt blieb der Mann stehen .
„ Bitte , Mistreß . . .

"

„ Frank heiße ich , Ellen Frank ! "
lächelte sie . Es war

em fast hilfloses Lächeln , ein Lächeln , mit dem sie sich
selbst Mut machen wollte , weil sie plötzlich noch stärker
als bisher empfand , wie eigenartig die Situation war ,tn die sie da hineinfchritt . „ Wollen Sie mir nicht sagen ,
wer Sie sind ? "

„ Peter Kroll ! "
antwortete der Mann kurz .

„ Ein Deutscher ? "

„ Ja !"

„ Dam , sind wir halbe Landsleute , Mister Kroll .
Meine Mutter war eine Deutsche . Vielleicht . . .

" — sie

Der Sfufforbcrung bedurfte es nicht . Anna hatte den ersten
Schrecken überwunden . Das große Gefühl gegenseitiger Liebe
schürfte die Sinne . Sie redeten miteinander , während sie kein
Wort , keinen Seufzer laut lverden ließen .

„Mein gutes , tapferes Kind , Gleichgewicht halten ! So , —
etwas weiter von mir wegrücken . Wie eine Flaumfeder sein . "

„ Allein loäre jetzt jeder von uns verloren . Allein hat man
kein Gleichgewicht . Ja , Bruno , zwei find eine Macht . Du , wir
sind eine Macht !"

Sie waren vollkommen wach . Das schmatzende , eilige Ge «
rüusch der sie umgebenden Wasser verwandelte sich ihrem Ohr
zu jenem wunderbaren Zustand des Friedens , in dem , >vas ge «
schteht , gleichsam aus höherer Vernunft geschieht . Die Stimme
des einen drang in das Herz des anderen ; denn das Herz war
bereis den geheimerweise verspürten Willen des Geliebten als
den eigenen anzuerkennen und sich unverzüglich danach zu richten .
Ihre Lebensschicksale verflochten sich , und ein äußerster Wunsch
brachte es fertig , daß sie gerettet wurden .

Die Augen gewöhnten sich immer mehr an die Finsternis .
® ie Köpfe der Pferde , hochgerissen von Brunos Faust , glitten
steif und tote aus Holz vorwärts . Ein blasser , linder Schein fiel
aus der Höhe . Noch schwamm das Gefährt , daun fetztendie Räder
mit einem Ruck auf . Die Hufe gewannen Grund .

Anna zitterte ein bißchen . Brunos starker junger Arm hielt sie .
Sie hatte sich ihm ganz zugewendet .

, fiViZj tierflotbett . Itnb sonst erinnerte sie sich keines erwärmenden
!Antlitzes . So erstaunlich schnell waren Menschen gekommen und
Menschen vergangen , bis auf diesen da , den Jungen , den sie vor
Monaten geheiratet hatte .

„ Wir lverden es erproben "
, antwortete sie . „ Du mußt mir

erzählen , ob du zusriedeit bist und lvie es um die Plantage steht I
In Europa , — ach , ich bin froh , daß ich bei dir bin !" Sie küßte
ihn in aufschwärmendem Entzücken wieder und wieder .

Eine Weile später beschlossen sie , doch unten zu speisen . Es
schmeckte ihnen vorzüglich . Anna >var wie ausgewechselt . Sie
tanzte , mtgeachtet der eben überstandenen Steife .

Gegen Mitternacht kehrten sie in ihre Zimmer zurück . Draußen
zwiicheii reglosen Palmzweigen schwamm der weißglühende Mond
der Tropen .

Der folgende Tag gehörte den , Schlaf . Sie schliefen , bet «
aewisserten sich ihrer Nähe , aßen wenig , schliefen von neuem .
Aber am dritten Tag brachen sie auf .

In langen Schlägen sauste dec Zug westwärts . Meer und
Stadt verschwanden hinter kupfrigen Berglehnen . Die Bege -
latloil wurde üppiger , der Urwald leckte mit grünen , pelzigen
Zungen tn auseinanderspringende Täler . Es lvurde zunehmend
heißer . — „ Kaffee und Kaffee ist zweierlei "

, sagte Bruno .
„ Kann ich mir denken . "

„Nein , das kannst du dir nicht denken ! Ich habe meine Felder
richtig kultiviert . Die hier , denen liegt wenig daran . "

, Anna saß ruhig in der Fensterecke und hörte und sah nur
ihn und feilte Zuversicht . „ Werden Wir denn unsere Schulden
auch los lverden ? "

fragte sie und tat recht gleichgültig .
„Einjchränken müssen wir uns natürlich . "

„ Ja , einschränken müssen wir uns . Ich glaube "
, fuhr sie ,

ohne den tröstlichen Blick der Liebe von ihm zli lassen , fort : „ Ich
glaube , Wer siegen will , muß meinen , er habe schon gesiegt . " Sie
trat ans schattige Fenster niid lächelte dabei Bruno zu , der rasch
ihre kleine , energische Hand ergriff und fest hielt .

Der Zug verringerte seine Geschlvindigkeit . Sie näherten
sich ihrem Ziel , eilt paar Häusern inmitten einer öden , staub -
grauen Landschaft .

Brunos leichter Wagen war mit den Pferden noch von seiner
Hinreise an der Bahn und nahm sie freundlich in Empfang . Sie
bestiegen ihn sofort und fuhren ab , durch die Wildnis — nach Hause .

Lange Zeit sprach niemand . Die Sonne schien ihnen ins
Gesicht . Aus dem Boden , aus Kräutern und sandigem Busch¬
werk atmete würziger Dust . Bruno schob vor lauter Seligkeit
den Hut in den Nacken und schenkte Anna viele Küsse .

„ Wir wollen noch einen Schritt zulegen "
, schlug er vor . „ Wenn

wir im richtigen Wald sind und es dunkel wird , müssen wir auf
den Mond warten . Aber so schaffen wir ' s gewiß . Die Siedlung
liegt ja gleich am anderen Flußuser ."

Die Pferde gingen , flott trotz Hitze und Last . Anna streckte
den rechten Arm aus . „ Dieser Weg , der hier abzweigt , ist wohl
gar kein Weg ? "

„ Doch , natürlich "
, erwiderte Bruno , „ er ist sogar der für

uns kürzere . " Das Gefährt lenkte durch ein dickes , zähes Grün .
Der Saft der zerquetschten Pflanzen hinterließ an den Rad -
kränzen gelblichen Schaum . Einzelne mit Strängen von Moos
berankte Eichen wuchsen wie Saatbäume vereinsamt . Ihre ragen «
den Kronen schlossen sich , je weiter die Reisenden vordrangen ,vor ihrem Blick zu einem Bestand zusammen , der bald lose , bald
dichter , unmerklich jener moorige Waldgürtel wurde , hinter dem
ihre Besitzung lag .

Anna fröstelte . Denn mit einem Male war das Licht fahl
geworden . Die Sonne , schräg zwischen den Stämmen herlugend ,
sank schneller , als sie gedacht hatten . Ein Lusizug , schon kühl ,
kam auf . — „ Ist dir kalt ? " fragte Bruno .

„Stein , nicht die Spur ."

„ Das macht der Fluß , daß du frierst "
, sagte er und innfaßte

ihr inädchenhastes Kinn . „ Fahren wir zu !"

„ Der Fluß ? Sind wir schon so weit ? "
Fast noch während sie sprach , hörten sie die Strömung .
Bruno nahm beide Zügel straffer . „ Dumm , es wird wirklich

finster "
, sagte er . Seine Pferde gingen jetzt Schritt .

„ Sieh , da ist so etwas wie eine Lichtung . Machst du dir
Gedanken , Lieber ? " Anna konnte in der hereinbrechenden Dunkel¬
heit fei » Gesicht nicht mehr deutlich erkennen .

Bruno schwieg , er drückte nur ihre Hand . In der tiefen Stille
des Waldes zog der Strom rasch dahin .' Ein letzter Abglanz des Tages flimmerte auf den fortftre «
benben Wassern .

„ Hopp !" rief Bruno und schnalzte mit der Zunge . „ Keine
Bange , es ist die Furt . "

Beherzt betraten die kundigen Tiere das Flußbett . Aber
int selben Augenblick verloren sie den Boden unter den Füßen .
Vie schwammen , der leichte Wagen schwamm . Die Furt , ans
Welchem Grunde immer , war verfehlt .

»Ruhe , um Himmelswillen , Ruhe !"

er vürgernieister .

Vom Bürgermeister einer thüringischen Kleinstadt wer .
de » 8® e Ausspruche erzählt , die btefen Mann in seiner
feften jielberou &ten Art zeichnen . Eine grade Art , warm
'
« Schuch , bauernschlau und doch wieder rein sachlich . Eine

ülrt , die ihn vor allen Bürgern auszeichnet und ihn beliebt
und verehrt gemacht hat .

Da war also ein Maurermeister , der sich vom Bürger -
meister zuruckgesetzt und übergangen fühlte . Er hatte dem
Stadtoberhaupt immer etwas am Zeuge zu flicken , beschul¬
digte und verdächtigte . Der Bürgermeister wußte das und —
djiDicg . Gute Freunde rieten ihm , dem Maurermeister den

Prozeß zu machen und ihn aus der Stadt zu jagen . Der
Bürgermeister schüttelte den harten , eckigen Schädel und
sneinte : „ Ach laßt ihn hier . — Es ist doch besser , er redet
übel über mich in meiner Stadt , wo man mich genau kennt
als dort , wo wir beide unbekannt sind ."

. Einmal nun rief der Maurermeister am Stammtisch in
fraplimer verwegener Weinlaune dem Bürgermeister zu :
„ Sie sind stark und geben einen guten Drescher ab !"

Der Bürgermeister reckte sich stolz . Es wetterleuchtete
auf seinem Gesicht und bann lachte er , ein helles , reines
^ ungenslachen : „ Ja , wenn Sie bei mir sind , bann habe ich
den Flegel gleich bei ber Hanb ."

® 5 braucht wohl nicht betont zu werben , baß bietet
Bürgermeister volkstümlich ist unb mit ber Kraft bietet
im Ärmlichkeit unb mit ganzer Seele bie Stabt zu ihrem
Wohlergehen unb zu ihrem Glück formt .

Ma ? ? H It fl TW, d 61 . —

Der nordamerikanische Politiker Senator Vorah , ber in
der Nachkriegszeit fein Land vor der Unterzeichnung des Ver¬
sailler Friedensvertrages und der Mitgliedschaft im Völker¬
bund bewahrte , war eine Zeitlang in seiner Heimatstadt als
Richter tätig , wobei er manchmal zwar nicht Recht , aber
immer Gerechtigkeit übte , wie in dem folgenden Fall , bei dem
et zu Gericht saß .

Eine alte , arme Fran war angeklagt , ein Laib Brot ge¬
stohlen zu haben . Es mar ein klarer Fall , denn die Ange¬
klagte gestand ohne weiteres den Diebstahl und entschuldigte
sich damit , daß sie aus krasser Not und vom Hunger getrieben
die Tat begangen habe .

Der Richter Vorah war erschüttert und sprach sehr milde :
„ Ich muß Sie zu drei Dollar Strafe verurteilen , Mütter¬
chen . Aber " — und jetzt schwang Empörung in feiner
Stimme — „ ich verurteile außerdem alle hier ini Gerichtsjaal
Anwesenden zu einer Buße von einem Dollar zugunsten der
Angeklagten , weil sie es geduldet haben , daß in ihrer Stadt
eine alte , arme Frau stehlen mußte , um nicht zu ver¬
hungern !̂ H . M .



„ Was jeder anständige Mensch . . . und vor allem ,
was jeder Kamerad getan hätte ! Ich hätte den Freund
auf meinem Rucken weitergetragen bis zur nächsten
Wasserpfanne . . . oder bis ich zusammengebrochen
wäre . . . das ist doch selbstverständlich ! Einen Ge¬
fährten läßt man doch nicht einfach liegen . .

„ Und . . . und was werden Sie nun tun ? "

Es war eine ungeheure Spannung in dieser Frage .
Peter Kroll schob sie vielleicht aus die Anteilnahme an
seinem Schicksal . . . vielleicht auch hörte er sie gar
nicht .

„ Ich warte noch ein paar Tage , bis ich so weit ge¬
kräftigt bin , daß ich fort kann . Dann fahre ich nach
Kapstadt . . . dort suche ich ihn . Und ich finde ihn ,
darauf können Sie sich verlassen !"

„ Und dann ? "

Peter Krolls Hände ballten sich zur Faust .

„ Dann "
, sagte er unheimlich ruhig , „ knalle ich ihn

nieder , wie er es verdient hat !"

Ellen Frank unterdrückte einen Aufschrei . Sie sah
den Deutschen an , sah an seinem Gesicht , daß es bitterer

Ernst , unbeugsamer Entschluß war , was er eben aus¬

sprach . Unwillkürlich hob sie die Hand und legte sie auf
seinen Arm .

„ Mister Kroll . . .
" Ein Zittern war in ihrer

Stimme . „ Sie können doch nicht . . .
"

„ Es ist nur eine Abrechnung . . . eine ganz glatte

Abrechnung ! Weiter nichts ! Was er mir zugedacht hat ,
geschieht mit ihm !"

„ Aber vielleicht hat er gar nicht gewußt , daß Sie

noch leben . . . vielleicht hat er geglaubt . . .
"

Wieder ein heiseres Auflachen .

„ Natürlich hat er geglaubt , ohne Wasser gehe ich in

ein paar Stunden drauf ! Damit hat er sogar felsenfest

gerechnet !"

Ellen Frank dachte an ihren Bruder . Sie sah ihn
deutlich vor sich . Sah sein heiteres , unbeschwertes
Lachen , das alle Schwierigkeiten beiseiteschob . Jack war
ein bißchen leicht , ja . . . er wollte nichts von Pro¬
blemen im Leben wissen , wollte es sich immer so ange¬
nehm wie möglich machen . . . aber zu einer Gemeinheit
war er doch nicht fähig ! Er ließ doch nicht einfach einen

Menschen sterben , von dem er wußte , daß vielleicht ein

paar Schluck Wasser ihn retten könnten .
Sie suchte krampfhaft nach einem Ausweg .

„ Er . . . er wird Ihnen sicher Ihren Anteil geben ,
wenn Sie zu ihm gehen , Mister Kroll . . .

"

Peter Kroll winkte ab .
„ Das ist ganz unwichtig . . . so unwichtig , wie nur

irgend was ! Ich brauch die Diamanten nicht . Sie

können das nicht verstehen , Mistreß Frank . . . eine

Frau versteht das überhaupt nicht ! Seitdem ich wieder

denken kann , gibt es nur eins für mich : Jack Owen muß

fallen ! Vielleicht ist es auch nur dieser Gedanke , der

mich wieder auf die Beine brachte . Im Kriege wird

Verrat mit dem Tode bestraft . . . Verrat an der

Kameradschaft aber ist schlimmer . Dafür gibt
'
s keine

Entschuldigung . Es hat keinen Zweck , daß wir uns

noch länger darüber unterhalten . Ich danke Ihnen

für Ihr Interesse , Mistreß Frank . . . helfen können

Sie mir nicht . Ich finde den Weg zu Jack Owen schon
allein ! "

Er wandte sich um und schritt langsam zu dem Platz
zurück , auf dem der Kriegstanz längst beendet war und

sich eben die Negersrauen anschickten , ihre Künste in

einer andern Art Tanz zu zeigen .
Ellen Frank stand mit schlaff herabhängenden

Armen und sah ihm nach . Seine Gestalt wuchs in dem

ungewissen Licht des Nachthimmels , je weiter sie sich
von ihr entfernte , zu immer unwahrscheinlicherer Größe
auf , schien unheimlich riesenhaft zu werden , nahm
asische Formen an und war dann plötzlich weg , aufge -

schluckt von der dunklen Masse auf dem Platz . . .

Ein Beben flog über Ellen Franks Körper .

Einen Augenblick lang war es , als müsse sie dem .
Manne nacheilen , als müsse sie ihm entgegenschreien ?

„ Du darfst das nicht tun . . . es ist mein Bruder ! JaS
Owen ist mein Bruder ! "

( Fortsetzung folgt .)

man aus jeder Lage heraushaut , den man nicht im

Stich läßt , und wenn
'
s zum gemeinsamen Sterben

ginge ! "

„ Er hat Sie im Stich gelassen ? "

Peter Kroll schien ein ganz anderer Mensch gewor¬
den zu sein in den Minuten , seitdem Ellen Frank mit

ihm sprach . Ihre Fragen weckten alles auf in ihm , was
in den vergangenen Wochen wie ein schwerer , nicht ab¬

zuwälzender Druck auf ihm lag . Was sich angesammelt
hatte in ihm , suchte jetzt nach Entladung . Es war wohl
der richtige Ausdruck , den Ellen Frank getroffen hatte .

„ Jack Owen war ein Lump !"
sagte er erregt .

Ellen Frank war es , als erhalte
*

sie plötzlich einen

furchtbaren Schlag . Der Name Jack Owen , der Name

Ihres Bruders , fiel zu jäh in ihre Ahnungslosigkeit
hinein , als daß sie ihr Erschrecken hätte verbergen
können .

Es war ein Glück für sie , daß die Erinnerung an

sein Erlebnis mit Jack Owen den Mann selbst zu sehr

beschäftigte , um ihn auf die Frau achten zu lassen , die

mit erblaßtem Gesicht vor ihm stand und ihn anstarrte ,
als müsse er im nächsten Augenblick noch einen schlim¬
meren Schlag gegen sie führen .

„ Solange er mich brauchte , war ich sein Kamerad ,
fuhr der Deutsche fort . „ Es gab ost Stunden , in denen

er die Flinte ins Korn werfen wollte — ich hab ihn

angepackt , hab ihn aufgerüttelt . Dann waren wir am

Ziel . Wir haben Diamanten geschürft und haben ge¬

nügend für uns beide gefunden . Nach Kapstadt wollten

wir , um sie zu Geld zu machen . Unterwegs bekam mich

das Fieber am Kragen . Das Wasser ging uns aus . Ich
konnte nicht mehr weiter . Da hat er mich liegen lassen ,
der Lump , ist er allein weitermarschiert . Er versprach
mir noch , zurückzukommen , wenn er Wasser gefunden
habe . In Wirklichkeit hat er gar nicht daran gedacht .
Er war froh , als er mich los war . Hat ja auf diese

Weise auch meinen Anteil an unserm Fund behalten
können . Hat natürlich gesehen , daß mein Leben nicht

mehr viel wert war , und gehofft , daß ich kre . . . ich
würde sterben — und keiner war dann mehr da , der ihn
hätte der Treulosigkeit anklagen können !"

Jedes Wort , das Peter Kroll sagte , wühlte sich in
Ellen Frank hinein . Sie hörte den ungeheuren Vor¬

wurf , der gegen ihren Bruder erhoben wurde — und
konnte es nicht fassen .

Jack sollte das getan haben , was der Deutsche da

erzählte ? Jack sollte einen solchen Verrat begangen
haben ?

Alles tn ihr wehrte sich gegen diese Anschuldigung .
Es fiel ihr schwer , zu sprechen .

„ Vielleicht — vielleicht hat er kein Wasser gefunden
— und ist selbst zugrunde gegangen ? "

Peter Kroll lachte heiser auf .

„ Mpefu sagte mir , als ich zum ersten Male wieder

bei Bewußtsein war , daß man die Fußspuren eines

Mannes gefunden hätte , die zu der einige Stunden

entfernten Wasserpfanne führten . Mpefu ahnte , bevor

er von mir wußte , was los war , wie sich die Sache ab¬

spielte . Jack Owen hat die Wasserpfanne erreicht , hat

dafür gesorgt , daß er nicht verdurstete , und ist weiter¬

marschiert nach Ketmanshop . . .
"

Eine Pause .
Das dumpfe Dröhnen der Trommeln vom Platz her

drang in das Schweigen , begleitet von dem ekstatischen

Gesang der Tanzenden .
Ellen Frank stand mit ineinandergekrampften

Händen vor Peter Kroll . In ihr herrschte ein wirres

Durcheinander . Immer wieder drängte sich die Gestalt
ihres Bruders in ihre Empfindungen , immer wieder

lehnte sich alles in ihr auf gegen das , was der Deutsche
sagte . Aber das war so klar , so einfach verständlich —

es war eigentlich gar kein Zweifel , daß es so gewesen
sein mußte . So und nicht anders .

Eine Frage drängte sich auf ihre Lippen . Sie sah
den Mann , der mit seltsam belebtem , erregtem Eesichts -

ausdruck vor ihr stand , an .
„ Und — was hätten Sie an seiner Stelle getan ? "

Sein Blick traf sich mit dem ihren . Es war Er¬

staunen darin , so , als verstehe er die Frage nicht .

Der Seydlih - Dragoner .

Eine Neitergefchichte von Rudolf Kiepke .

„ Halt ! Wer da ? " Im Abenddämmern ragt die Gestalt des
Wachtpostens in drohenden Umrissen . „ Losung und Feldgeschrci !"

„ Gloria ! Der Ruhm Preußens !" entgegnet der Fremde .

„ Passieren !"

Ein Wachtmeister der Dragoner hat dein General Seydlitz
genreldet , ein Schurke von Bettler und Wegelagerer wolle den
Herrn General höchstpersönlich sprechen , er warte draußen vor dem
Zelte .

„ Soll er hereinkommen , wenn er Wichtiges zu melden hat !"

Der Rauch einer Tonpfeife ringelt um den mit einem Stern
versehenen riesigen Dreimaster , der ans dem Tische liegt . Eine
hohe Gestalt int gelbweißen Wasfenrock verschränkt die Arme über
der Tischplatte . Durch die Leinwand des Zeltes dringt es kühl
aus den Saalewiesen herauf .

Da tritt durch die Zelttür der Fremde . Er tvünscht dem General
einen guten Abend . Der überhört den Gruß und mustert mit
einem raschen Blick den Ankömmling . „ Sieht nicht aus wie ein
Schurke "

, denkt er , obwohl ihm seine abgerissene Kleidtmg iticht
entgangen ist .

„ Was will er ? " fragt schroff und hart die Stimme des Generals .
„ Bei der Reiterei in Dienst treten ."

„ Da stört er mich am Abend ? Kerl , scher ' er sich zum Teufel ;
Aufdringlinge kuriert bei uns jeder Unteroffizier . Kehrt ntarsch !"

Aber der Fremde bleibt und weiß mit so viel Anstand zu sprechen ,
daß der hohe Ofsizier ihn anfährt : „ Wer ist er denn ? Was treibt
ihn , Dienst zu nehmen ? Was tvill er gewinnen ? "

Das Gesicht des andern verzieht sich . „ Gewinnen ? Nichts , mein
General . Nur verlieren , mein bettelarmes Leben !"

Gin verächtlicher , aber nicht teilnahmsloser Blick ans stahl -

hartem Soldatengesicht trifft ihn , als er sortfährt : „ Versuchen
Sie es mit mir , Herr General , steckt doch mancher in der Armee ,
dessen Platz einzunehmen ich wohl würdig bin ."

„ Es steht eine Schlacht bevor , kann er mit der Waffe umgehe t ? "

. „ So gut wie jeder Ihrer Dragoner . Ich führe den Degen auf
Stoß und Hieb , treffe einen Punkt mit der Pistole , kein Pferd
ist mir zu wild . Wer ich bin ? Was mich treibt , Soldat zu werden ?
Mein General , erlassen Sie diese Frage einem Unglücklichen ,
der alles verlor , nur die Ehre nicht !"

„ Schwärmer "
, denkt er und sagt laut : „ Es sei ! Melde er

sich beim Rittmeister und komme er nach drei Tagen wieder zu mir ."

So wurde jener Unbekannte an einem Herbstabend des Jahres 1757 ,
als Friedrich II . seine geringen Streitkräfte an der Saale gegen
die Franzosen zusammenzog , Soldat im Reiterkorps des Generals
Seydlitz . Als er nach drei Tagen sich dem Oberstkommandierenden
zeigte , mußte dieser feststellen , daß der ausdringliche Fremde sich
stattlich in der Reiteruniform ausmache . Sepdlitz , der keinen unbe¬
deutenden Menschen hinter dem jungen Manne vermutete und
an dem Ausdruck seines Gesichtes , an seinem Benehmen und der
Haltung dessen gute Herkunft festzustellen glaubte , wünschte ihn
aus die Probe zu stellen .

Es war am Vortage der Schlacht bei Roßbach . Der Genera
hatte die Truppe besichtigt , deren prächtige Haltung seine Stimmung
nur erhöhen konnte . „ Komm er , reit er mit mir um die Wette I"

forderte Seydlitz den jungen Soldaten auf . Ein kurzer Anruf ,
und der Unbekannte flog an der Seite des kühnsten Reiters
dahin , ohne im Sattel zu wanken . Nur einige Schritte hinter
seinem Führer erreichte er das Ziel .

„ Gr ist ein Dragoner nach meinem Sinne "
, sprach Seydlitz

und betrachtete ihn mit Wohlgefallen . „Gr wird nicht zurückbleiben ,
Ivenn ' s gilt . Rur eines sage ich ihm , die betrübte Visage leg er mir
ab . Das paßt nicht zu einem Kriegsmann , der muß anders drein
sehen ! Und was ich ihm noch sagen wollte , was hat er denn erlebt ,
daß er sein junges Leben so mir nichts , dir nichts in die Schanze
schlagen will ? Er ist doch sonst kein Feigling !"

Die beiden Reiter waren abgesessen . Stumm und verbissen
sah der Junge vor sich hin . Dann begann et stockend : „Der Glaube
au einen Menschen ist etwas Großes , mein General , eine bittere
Enttäuschung darin macht das Leben oft schal und leer .

„ Ist es wegen eines Mädchens ? "

„ Im nächsten Frühjahr wollte ich sie als Gattin heimführen ."

„Ach was , Weibergeschichten !" braust der General auf . „Erzähl
er sie seiner Großmutter ! Will er deshalb das Maul hängen lassen ?
Wer hat sie ihm ausgespannt ? "

„ Schon vor dem Abschluß meiner Studien lebte sie einige
Monate auf dem Gute meines Vaters . Dort fanden sie sich . Dann
wurde aus der Besucherin die Gutsherrin . Mein Vater trat mit
ihr vor den Altar . "

„ Bitter , wirklich bitter , mein Junge , schlimm , wenn der
Alte den Kindern Haus und Heimat nimmt "

, meinte nachdenklich
Seydlitz . „ Aber er soll sich deshalb nicht die Courage abkaufen

lassen , kann er an die beiden nicht mehr glauben , glaube er an sich
selbst . Gr ist der Kerl dafür , dem man bald zuni Offiziersdegen
gratulieren kann . So wird er aus seinem Leben noch etwas Rechtes
machen . Fall er ihm nur mächtig in die Parade , und halte er sich
an mich . Hat er den Weg zu mir gefunden , soll er ihn nicht umsonst
gegangen sein . — Oder hat er kein Vertrauen zu mir ? Leb ' er
wohl ! — “ In des Generals Gesicht zuckt kein Nerv , hart liegen
die Lippen . Hastig greift die Hand über den Pferdehals , ein Aus¬
stemmen in den Bügeln , und auf das Dorf Reinhardswerben
zu verklingt der Hufschlag seines Pferds .

Der andere starrt ihm nach , greift sich an den Kopf und weiß
nicht , träumt er , oder ist er wach , Vertrauen — Vertrauen ? Hatte
er das Wort nicht aus seinem Leben gestrichen ? Soll eine neue
Gegenwart aussteigen vor der Vergangenheit ? Kann noch ein
frischer Wind die Nebel um ihn her zerreißen ? Er sieht an sich^ erunter
Der dampfende Gaul reibt den Kopf leise an seiner Schulter .
Leben ! Sollte es noch einmal auch für ihn lebenswert sein ? „ Hat
er den Weg zu mir gesunden , soll der Weg nicht umsonst geivesen
fein . — Oder hat er kein Vertrauen zu mir ? " Da strafst sich die
Gestalt , fester halten die Fäuste den Zügel : „ Ich tvill es Ihnen
danken , mein General !"

Die Furt .

Erzählutig von Jürgen Eggebrecht .

Im ersten Augenblick kam er ihr ungewöhnlich jungenhaft
vor . Sein Gesicht war durchstrahlt von Gesundheit und dem
Glück des Wiedersehens . Nach Art der Südamerikaner trug er
einen breitkrempigen Panamahut , dessen Schatten die ohnehin
tief gebräunte Haut noch dunkler machte , dafür aber auch das

erstaunliche Weiß der Zähne besonders stark anslenchten ließ .
Bruno schüttelte ihr die Hand . „ Bist lange ansgeblieben "

, sagte
er lachend .

„ Du bist ja ein schrecklich großer Mensch "
, antwortete sie

halb belustigt , halb erschrocken .
Er wandte sich nach links , der Gepäckabsertigungsstelle zu .

Seine Stimme klang fest , Anna hörte sie durch all den Lärm
des Hafens . „Nun locrbcn wir uns gleich ausruhen können ,
nicht ? " Er guckte fie gerade an . Ein machtvolles Licht , Ivie Sieges -
jubcl , stand fekundenlang in feinen glänzenden grauen Augen
und erhellte , hinblitzend , Stirn und Mund . „ Ich habe Zimmer
genommen im „ Atlantic " . Als fie das Mietauto bestiegen , fügte
et hinzu : „ Sogar mit Bad , ganz zivilisiert . "

Anna lächelte nnd schwieg . Sie sah zu beiden Seiten der
Straße buntes Volk auf sich zutreiben . Hüte , Schlipfe und Schleier
rannen wie Wellenfchlag unter den Rädern ihres Wagens durch /
schaukelten sie und verursachten leise Übelkeit , Sic hatte Mühe ,
dagegen anzukämpsen .

„ Schön , wunderschön , endlich bist du nahe bei mir ! Fühlst
du dich wohl ? "

„Es geht mit großartig . Ich fühle mich pudelivohl "
, sagte sie .

— „ Bald wird es dir noch besser gehen ."

„ Wird es ? " fragte sie mit dem übermüdeten Blick eines
Kindes . „ Ja , vielleicht wird es , luenn du es meinst . "

Gr legte , ohne etwas zu ettoibern , den Arm um ihre Hüfte .
Sie kamen langsain in ruhigere Gegenden . Unter ihnen lag
jetzt das Meer . Die Stadt kletterte , über kleine Vorberge weg ,
hartnäckig zu beträchtlicher Höhe empor . Gin Stück Strand wurde
sichtbar und bann die blaue Weite der Bucht . Fernab , die Küste
entlang , fuhren Frachtdampfer . Ihre kohlschwarzen Rauchfahnen
verhängten allmählich das in der Tropenhitze flackernde Rund
des riesigen Horizonts .

Der Wagen hielt . Betreßte Bediente rissen den Schlag auf
und trugen den Herrschaften eilfertig ihre Koffer nach . Das Hotel
roch furchtbar fein .

„ Genieße es noch einmal !" sagte Bruno . „ Wenn du Lust
hast , können wir später ein bißchen tanzen . "

„Findest du ' s schlimm , — aber ich möchte am liebsten , wie
blieben oben und ließen uns auf dem Zimmer servieren . "

„ So scheu ? " Mau konnte feiner Stimme anmerken , daß
er enttäuscht war . „Ich hab ' ne Ewigkeit nicht getanzt ."

„ Armer Kerl , was sind mir das für Gefchichten : ' ne Ewig¬
keit nicht getanzt ! Sei nett und wirf mir meine kleine Tasche
her ." Sie nickte ihm ans dem Spiegel zu , vor dem sie ihr weizen -
blondes Haar kämmte . „ Weißt , was ich möchte — reiten möchte
ich und schwimmen , ach , und schlafen . "

Er betrachtete sie stumm . Sie war älter geworden feit be ^
Hochzeit in Deutschland . Die dunklen Brauen beschtverte eine
neue , ihm unbekannte Traurigkeit . Plötzlich sagte er : „Ich glaube ,
zwei sind bestimmt eine Macht . "

Anna verhielt sich sehr still , während eine zarte Röte Hall
und Wangen färbte . Sie dachte an die vielen Jahre des Allein -,
seins , daran , daß sie nie jemand gehabt hatte . Die Eltern waren
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Die Mondsteine / Erzählung von Oskar Franz Schardt

einen

5 ) lß Qfidt fkr ^ rau

.Siehst du , hier die rote

das Grab .
So endeten der Traum des Lebens eines Siegers , der

niemals eine Handvoll Erde sein eigen nannte und der
Traum einer Liebe , die niemals Gestalt gewann .

lein behielt er , obwohl er , um Fernes auszulöschen, so tat , als
*‘S11 ---- " " — ------ ‘ “ das

Am 22 . Dezember des vorigen Jahres ritz Traute drei
Blatt zu viel von ihrem Kalender . „ C ......

heit mit einer ihm unbekannten Frau . Das erstemal hatte
sich eine Frau vor ihm scheu verborgen . Don Juan versuchte ,
das Bild der Erinnerung festzuhalten , ein schmales Oval des
Gesichtes , lebhafte , kluge Augen , die großen , runden Augen¬
bogen der Griechinnen Kleinasiens , den Reiz leicht auf¬
knospender Lippen und wob sich ein Traumbild , wie es ihm
gefiel . Er spürte noch das seltsame Fluid , als er unwissend ,
datz er eine verkleidete Frau vor sich habe , sie am Halse griff
und den anderen Blutkreis merkte , der dem des Mannes
entgegengesetzt ist .

In dieser Zeit segelte er mit seiner Flotte zur Triumph¬
fahrt an die Küsten Italiens und ins Winterlager von
Messina auf dem ewig grünenden Sizilien . Unruhe entstand
im Hafen . Ein Türk

'
enschiff mit der weißen Fahne des Frie¬

dens lief ein , ferne Gesandtschaft an Don Juan d '
Auftria .

Buntes Türkenvolk mit kostbarer Kriegsbekleidung ordnete
sich und begehrte Don Juan zu sprechen . Der Führer gab
ihm einen wohlverschlossenen Brief , legte die Ballen der Ge¬
schenke nieder durch seine Träger und ging stehenden Fußes ,
wie er gekommen , denn er begehrte nicht die Gastlichkeit eines
Ungläubigen , der ihn besiegt hatte .

Don Juan erbrach seltsam erregt das Siegel des Schrei¬
bens und las : „ Es küßt Fatima , eine arme Waise , die Erde ,
welche Eurer Hoheit Fuß betreten . Meine beiden unglücklichen
Brüder sind nach des Vaters Tode in Eure Hand gefallen ,
und ich höre von ihrem Leben . Es bleibt mir nichts auf dieser
Welt als meine Brüder , und deshalb beschwöre ich Euch bei
der Seele Jesu Christi , bei Eurem Leben , bei dem Haupte
Eurer Mutter , bei der Seele Eures Vaters , seht auf die
Tränen der Verwaisten , gebt ihnen die Freiheit und laßt sie
zu der Schwester zurückkehren . Das Beste , was ich besitze ,
fchicke ich und bitte , es gnädig anzunehmen ."

Nur eine Bitte sprach sie aus , und wie Don Juan auch
das Schreiben auslegen mochte , es fand sich nichts für ihn ,
das den Brief der Trauer ein wenig leuchten machte . Die
Diener nahmen die Hüllen von den Geschenken . Da sah man
prächtiges Pelzwerk , bunt gewirktes persisches Seidengewand ,
Brokatstoffe , Teppiche , seine Porzellangefäße , golddutchwebte
Tücher und Tapeten , damaszenische Klingen , vergoldete
Bogen und wohlduftende Essenzen . Dann aber hoben sie aus
den kostbaren Stoffen ein kleines Kästchen aus schwarzem
Ebenholz mit zierlichem Kerbschnittwerk und eingelegtem
Gold . Als es Don Juan öffnete , fand sich das Geschwister zu
seinem Mondstein , und Don Juan fühlte mit der Allgewalt
der Liebe , daß dies der Brief war , der ihm gesandt wurde .
Darüber vergaß er alles um sich, ließ den Stein mit dem
güldenen Kettlein zwischen seinen Fingern hin und her
gleiten . Dann nestelte er an seinem Wams und legte den
zweiten dazu . Kein anderes Zeichen war zu finden . Es war
ein Geschenk aus der Trauer ihres Herzens , und er spürte
den zarten Hauch , der ganz von ferne kam . War es List , ihn
nachgiebigen stimmen ? War es scheue Liebe , die sich im Ge¬
wände etnÜr Bitte verbarg ? Die Antwort auf diese Fragen
fand Don Juan nicht . Das Erlebnis blieb Traum .

In stillen Stunden sah er zuweilen versonnen auf das
weite blaue Meer hinaus , das vom Winde erregt die Schaum¬
kronen der Wellen nach allen Küsten trug und an ihnen
dennoch zerschellte . Boten hatte er ausgesandt , welche die
Knaben bringen sollten . Nur den Älteren , nur Ali , konnte
er lebend empfangen . Den kindhaften Knaben hatte eine

Fünfundzwanzig ? "
empfing sie Ali , der sich zum Rundgang

einstellte . „ Das ist Weihnachten . Weißt bu , was das ist ? —
Natürlich nicht ! Deshalb sind der Profesior und die anderen
nach Deutschland gefahren . Sie gehen jetzt durch große
Strahen mit Hellen Schaufenstern und prächtigen Läden und
kaufen und kaufen für jeden etwas — für alle .

Bloß ich sitze hier in dieser Steinwüste und habe das
Vergnügen , den tausendjährigen Ölgötzen in den Grabern
da unten jeden Tag guten Morgen zu wünschen und aufzu -
pasien , daß die Schakale ihnen nicht die letzte Jenseitsration
wegholen ."

Ali sorgt sich .
Ali lief schon seit Tagen mit einem furchtbar bekümmer¬

ten Gesicht herum . Araber pflegen im allgemeinen keine
Sorgen zu haben . Dafür sind sie Mohammedaner und haben
ihr Fatum und Allah . Was mochte ihm nur fehlen ? Durch
Zufall kam Traute noch an diesem Tage dahinter . Sie rief
nach Ali , aber er kam nicht . Und als sie ihn suchen ging
und schließlich auch seine Kammer betrat , erlebte sie etwas ,
was sie mehr rührte als je die größte Weihnachtsvorfreude
oder ein verbotener Blick durchs Schlüsselloch : auf dem Tisch
dieses alten Ägypters , der mit Leib und Seele Diener war ,
seinen weißem Herrn jeden Wunsch absah , und sich sogar mit
ihrer Sprache schon ganz erfolgreich herumgequält hatte —
auf Alis Tisch also lag ein deutsches Lexikon von Anno dazu¬
mal , beim Buchstaben W aufgeschlagen , und alles , was mit
Weihnachten zu tun hatte , war dick rot angestrichen . Da¬
neben lag ein Zettel mit Alis steifer Kinderschrift : Weih¬
nachten , 24 . Dezember , abends 7 Uhr , grüner Baum mit
Nadeln und Licht , weißer Bart , weiße Haut . . .

Traute las nicht weiter . Beinahe kamen ihr die Tränen
vor Freude und Rührung . Das also waren Alis Sorgen ^ ein
Weihnachtsprogramm . So sehr hatte er sich ihr bißchen Weh¬
mut zu Herzen genommen , daß er jetzt anscheinend ganz heim¬
lich auf Weihnachtseinkäufe verschwunden war .

Psesserkuchen — genau genomeeu
Ali kam an diesem Tage — was sonst nie vorkam — erst

sehr spät nach Hause . Traute schlief noch nicht , aber sie rat
so , um ihn nicht zu stören . Sie freute sich kindlich . Vor ein
paar Stunden noch war ihr entsetzlich trostlos zu Mute ge »

Eine deutsche Künstlerin und ihr
schwarr - weifter Weihnachtsmann
Traute Rainer hält Gräberwache in Ägypten . — Als Prof .
Borchardt aus Urlaub fuhr . — Ali weiß nicht , was Weih¬
nachten ist . — Zur Belohnung : ein Jahr länger Ägypten -

Urlaub !

Traute Rainer , eine deutsche Bildhauerin , ver¬
diente sich einen mehrmonatigen Studienaufenthalt in
Ägypten mit Büroarbeiten für Profesior Borchardt ,
den Leiter der deutschen Ausgrabungen . Im Dezem¬
ber vergaimenen Jahres reisten Profesior Borchardt
und feine Mitarbeiter nach Deutschland , und die junge
Künstlerin mußte allein mit dem alten Faktotum Ali
bei den Pharaonengräbern Haushüten .

Das Wochenendhaus in der Wüste .
Am Fuß der beiden großen ägyptischen Pyramiden von

Eizeh wird immer noch gebuddelt . Kühne Opttmisten
prophezeien , datz da noch ganze Städte zutage kommen
werden , zunächst sind es aber nur dl - backosenähnlichen Grab¬
gewölbe , genannt Mastaba , der subalternen Beamten am
Hofe der Pharaonen . Das ist wichtig genug , datz man um
so ein Stück ödes Wüstenland einen Stacheldraht zieht —

AAamerweise leben vier verschiedene Nationen hinter dieser
Einzäunung friedlich beieinander — und datz man immer
wieder im Wüstensand gräbt , was der Wind pflichtgemäß
wieder zuweht , und jede Tonscherbe , jeden Steinsplitter mit
lauter Entdeckerfreude begrüßt , registriert , numeriert und
— bewachen läßt .

Aus diesem Grunde saß auch Traute Rainer hier
mutterseelenallein im „ Wochenendhaus

" einer kleinen Holz -
baratfe , die sich die deutschen Forscher auf einem Sandhügel
mitten im Erabungsseld errichtet hatten , und hielt Wache
bet den Gräbern , die sie täglich einmal mit dem treuen
Diener Ali und dem draufgängerischen Hund Greif inspizie¬
ren mugte .

Weihnachten aus dem Lexikon .

Don Juan hatte die große Schlacht wider die Türken
begonnen . Unabsehbar standen Galeeren und Ealeassen in
der blauen Flut des Mittelmeeres den Türken gegenüber ,
deren hochbordige Schiffe mit mächtigen Segelschwingen wie
ein Wall herantrieben . Don Juan hatte mit seinem kühlen
Mute alle begeistert , den Erfolg oder die Niederlage eines
Jahrhunderts auf die Karte eines Tages zu setzen . So waren
alle hingenommen von der Größe der Stunde , daß die
Männer sich umarmten und die Geschützkugeln in Bergen auf
den Spiegeln der Schiffe gehäuft wurden .

Beim , ersten Kanonenschuß trieb Don Juan d '
Auftria

sein Schiss vor , und der alte Berater Veniero , selbst bereit
für den Sieg als einer der ersten zu fallen , konnte ihn nicht
mehr hemmen , denn so war es in Don Juan beschaffen , daß
er

." " 2 ein Vulkan zwischen dem grauen , mißfarbenen Pech
und zähem Verhalt seiner Räte endlich zu einer ungeheuren

Mdutchbrechen wollte , um sich selbst aus dem ewigen
„ ■Kein * und „ Wenn " derer , die seine kühnen Entschlüsse
bändigten , zu retten .

m gewann seine Galeere freie Bahn zum Schiffe Ali
Paschas der die Türken führte . Die Kugeln fielen um ihn
auf Deck . Segel zerrissen , Masten zerkrachten . Das Schiff
der -rurken fuhr gegen ihn heran , daß sein Rammstoß meter¬
wett über den Spiegel des spanischen Schiffes hereinragte .
Da stürmte Don Juan mit den Seinen und enterte . Der
Eiße Dampf der Schlacht verbarg das Getümmel , in dem
Alr , der Pascha und Führer der Flotte , durch eine Toledaner -
klinge sein Leben ließ .

Don Juan stürmte wie es einem Führer zukam , als der
erste nach dem Innern des Schiffes , wo die Kriegskasie des
-Türken ihm mit vielen Kostbarkeiten in die Hände fiel . Es
war ihm , als flüchteten in der Stille irgendwie Knaben -
schritte , als hörte er ein seltsames Laufen von Füßen , die
Nicht mehr Knabenbeine und auch nicht Mannsfüße waren .
Er stürmte nach und geriet wieder auf das Deck , das nun auf

| dieser Seite still war , da die Kampfwoge darüber hinweg -
r gegangen und nichts zurückgelasien hatte . Da fand er hinter

der Wehr zwei türkische Knaben , die sich als die Söhne Ali
- Paschas zu erkennen _gaben . Dunkelhaarig und mandeläugig
।

mir jenem blauen Schimmer über dem Schwarz , der den
Edlen im Süden kenntlich macht , fiel ihm der Dreizehnjährige

,■ ?As fei " . Gefangener zu Füßen , während der Siebenjährige ,
hellhäutig und von edlem Wuchs , seinen braunen Lockenkopf
unwirsch wie einer , der das Leben wagen möchte , wegwandte .
Es schien Don Juan aber , als bestrebten sie sich , ihn hinzu -

£ halten , weil sie etwas verbargen , und so schritt er rasch an
ihnen vorbei , beugte sich über den Vordrand und sah einen

S jungen Menschen sich um das Abstoßen eines Bootes mühen ,
mit dem er sich nicht nach Seemannsart befaßte .

M Er stürmte entschloffen zur Luke hinunter , aber der junge
Mensch , den er schon flüchtig erfaßt hatte , konnte abstoßen und
entkam in den Schwaden . Don Juan d '

Auftria hatte schon
: seine Pistole freigemacht , um dem Flüchtigen eine Kugel ins
I Herz zu brennen . Da wurde er gewahr , daß ihm beim letzten

Haschen etwas in den Händen geblieben war . Die Finger
seiner linken Hand , die poch starr aus der Erregung wahrend
der Schlacht waren , lMten ein feines , dünnes Kettchen mit

L einem hellschimmernden Mondstein , das ihm beim kräftigen
Kriegsgriff nach Hals und Kragen des Flüchtlings in den
Händen geblieben war . Da wußte Don Juan , daß es eine
Frau war , die ihm entglitten . Die Schlacht neigte sich nach
dem rechten Flügel , und es war nicht viel Zeit . Doch schien
ihm das feine Bild der schlanken Gestalt , die gelöste Be¬
wegung , das Geheimnis , daß mitten in dieser großen Schlacht
eine Frau mit dem eigenen Leben das Glück eines geliebten
Lebens zu retten suchte , so eigenartigen Zaubers voll , datz
ein Funken seltsamer Neugier , ja fast eine Zuneigung , der er

| sich plötzlich nicht erwehren konnte , in ihm eindrang . So barg
er die kleine leuchtende Beute in seinem Wams und kämpfte
nun die Reihen der Türken nieder , bis ihre Galeeren und
Ealeasien lichterloh brannten oder leer von Mannsvolk in
der leuchtenden Sonne des blauen Tages blieben . So war
über der brennenden Flotte des Feindes der Ruhm des Tages

!
*■ und der Christenheit , so war der Sieg von Lepanto erftritten .

Am Abend , als sie die Verwundeten nach Morea brachten ,'
gedachte Don Juan der beiden Knaben , die er unter Obhut
als seine Gefangenen zurückgelasien hatte , und hieß sie in

; Ehrenhaft auf sein eigenes Schiff bringen . Als er sich spät
am Abend zur Ruhe nach dem Siege auskleidete , fiel ihm das

/ Kettlein mit dem Mondstein aus dem Wams .
v Hauchdünn waren die Glieder ineinander gefügt , und der

Stein leuchtete , als habe er von der Wärme eines edlen
Körpers Feuer empfangen . Das Bild , das sich mit diesem
Stein verband , gewann Leben und Gestalt . Don Juan blieb
nachdenklich sitzen und starrte vor sich hin . Plötzlich hatte er
einen Entschluß gefaßt und lächelte , als er in dem Gemach der
jungen Gefangenen noch Licht sah . Er pochte und fragte sie ,
als er ihnen gegenüberstand , ob sie vielleicht das Kettlein
kennten , denn er dachte , daß die Frau um Ali Pascha gewesen
sein müsie . Ali , der Größere der beiden , der wie sein Vater
hieß , sah nach dem Schmuck und errötete , ohne zu sprechen .
Der Jüngere brach in Tränen aus . Keiner von beiden aber
war zu bewegen , etwas zu verraten , und so befiel Don Juan

r eine seltsame Scheu , das zarte Bild , dessen er ansichtig ge¬
worden war , zu besprechen und dadurch des Märchens zu
entkleiden , das es mit ihm verband . So hegte er die beiden
Knaben und war freundlich zu ihnen , datz sie furchtsam wur¬
den , weil sie glaubten , er vollende wie ihre Großen aus dem
Orient auf das grausamste , was mit Freundlichkeit be¬
gonnen . So blieb Don Juan als kleinste Beute des großen
Sieges der kleine Mondstein und fein zartes Geheimnis ,
wenngleich er die beiden Knaben verschenkte und sie an die
Besten des Landes überwies , damit aus ihnen tüchtige
Männer würden .

Dann schwoll die Kunde der grotzen Schlacht und des
großen Sieges in die Länder . In Madrid zogen sie in Pro -
zesiionen zu den Kirchen . In Deutschland , in Rom , in Mar¬
seille , in Paris wurde bet Werktag zum Feiertag . Alle Herzen
flogen Don Juan d '

Auftria zu , und in Neapel ward sein
Standbild errichtet . Er ließ die Ehren über sich ergehen und
tat wie alle Tage seine Pflicht . Doch träumte er zuweilen
ein wenig bei seinem Kettlein , bei dieser Gedankenversponnen -

hätte er alles an Gleichgültige gegeben . Das Türkenschiff ,
den Bruder holte , schwand mit den Segeln am fei
Horizont .

Rach dieser Zeit kämpfte Don Juan d '
Austria noch in

vielen Schlachten , und man schickte ihn nach den Niederlanden ,
um dort für Spanien den Aufruhr zu dämpfen . Schwer tobte
der Kampf zwischen Löwen und Brüssel , und die Heere der
Franzosen , der Anjou und der niederländischen Stände rück¬
ten wie Mauern gegen ihn auf . Endlos weit lag die Ebene ,
so weit wie damals das blaue Meer . Aber sie war schwarz
verhangen und düster . Ein dämmeriger Abend an bet Maas
war ber Vortag bes Kampfes , in bem Don Juan bie erste
Nieberlage erlitt , als er nochmals zum kühnsten Stoß gegen
Übermacht ansetzte .

Düstet blieb ber Tag , unb bie Falten des grauen Abends
hingen in die Äcker unb Wälber . Don Juan hatte Fieber
unb fühlte sich nicht gefunb . Er war unruhig und ging vor
das Lager . In ber Dämmerung sah er vor sich eine verhüllte
Frauengestalt , bie bie Lanbsttaße mit ihren windschiefen
Bäumen entlangschritt . Es war , als wollte ihn etwas be¬
schwören , als gewännen unausgesprochene Gedanken Gestalt .
Deshalb wollte er ber Erscheinung näherkommen , um den
Spuk zu bannen . Sie aber war immer wieder voraus . Da
ergriff ihn das vergessene Traumbild wieder . Er war noch¬
mals eines zarten Wunders gewärtig , das sich in schwerer
Stunde seiner Seele erschloß , und so eilte er der Fremden
nach . Sie hob abwehrend die Hand gegen ihn , berührte ihn
am Halse und entschwand in einem niederen , dämmerigen
Wald , der sie verbarg . Nur die düsteren Falten des Abends
und die sternenlose Nacht blieben über dem leeren Walde .

Den Tag darauf erkrankte Don Juan jählings an der
Pest und erlag ihr schon am dritten Tage . Man fand bei ihm
im Wamse die Monbsteine mit den güldenen Kettlein . Sie
schienen noch von der Wärme des Herzens , das erloschen war ,
mild zu leuchten . Man wußte nicht , was sie bedeuten sollten .
Doch gab man Don Juan d '

Austria die Steine mit in

Krankheit dahingerafft . Ali bewegte die künftige Freiheit auf
das freudigste . Aber er schwieg , als ihn Don Juan nach
seiner Schwester Fatima fragte und borg das Bild des Lebens
seiner Schwester in seinem Herzen wie vor einem Feind .

Mit den Männern jubelten die Frauen und Mädchen
dem Sieger zu , wo er sich zeigte . Don Juan aber barg die
scheue Blüte seines Traumes vor ihnen . Eines Tages schrieb
er an Fatima : „ Als beide edle Knaben in meine Hände
fielen , erwog ich bie Gebrechlichkeit menschlichen Glückes unb
baß bie Gefangenen nicht zum Kampfe , sondern als Begleiter
des Vaters ausgezogen seien . Deshalh ließ ich sie wie Edel -
leute behandeln und wat entschlosien , sie zu gelegener Zeit in
Freiheit zu setzen . Darin bestärkten mich Eure Klagen und
Eure schwesterliche Liebe . Als ich im Begriffe stand , beide zu
Euch zu senden , fand zu meinem Schmerze her eine derselben
Erlösung von allem menschlichen Elend . Könnte ich Tote ins
Leben zurückrufen , so würde auch er Euch finden . Den albern
ober senbe ich Euch in Begleitung betet , beten Freihcht ber
Knabe erbeten hat . Die Geschenke von Euch zu behalten , ge¬
ziemt mir nicht , weil nach Gehurt unb Stand mir Geben ob¬
liegt , nicht Nehmen ."

So verteilte er die Gaben . Nut die Steine mit dem Kett -

Beilage öcs Wiesbadener Layblatts .



wesen , sie hatte ihre ganze Ägyptensahrt verwünscht ; zum
ersten Male war sie sern von allen , allein in der Wüste —

und nun war da doch einer , der ihr ein Weihnachten be¬

scheren wollte — Weihnachten nach dem Lexikon .
Bei allem , was Ali in den nächsten Tagen tat , dachte

sich Traute etwas . Nicht weiter verwunderlich , und sie fragte
ihn auch immer ein bißchen listig , was er gerade vorhaüe ,
und sreute sich diebisch an seiner jungenhaften Verlegen¬
heit . Einmal mutzte sie sich aber doch sehr beherrschen , um

ihm nicht in die Parade zu fahren . Sie überraschte ihn dabei
wie er die Psefsermühle recht kräftig über einer Schüssel mit

Teig drehte . — Es war nicht mitzzuverstehen . Wre schade !
Er konnte sonst so gut Kuchen backen , aber hier hatte er

augenscheinlich den „ Pfefferkuchen zu genau genommen .

Bescherung im Schatten Pharaos .
Am Heiligen Abend stand im „ Wochenendhaus

" ein

Mädchen am Fenster und sah den letzten Strahlen der unter¬

gehenden Sonne zu , die an den Quadern der Pyramiden

hinaufkletterten , zum Schluh noch einmal 6 « spitzen aus -

leuchten liehen und verschwanden . Ali war leise eingetreten
und hantierte herum . Traute wandte sich nicht um , sie wußte ,
datz sie dem Alten keinen gröheren Gefallen tun konnte .

Dann klopfte es . Traute sah sich um . Ali war ver¬

schwunden . Und nun kam das Schönste und Komischste zu¬
gleich . Ali trat als richtiger Weihnachtsmann ein , mit einer

Kapuze und einem langen Reisemantel des Professors , mit

einem weihen Ziegenbart und das braune Gesicht mit Mehl

weih gepudert . In der einen Hand trug er einen kunstvoll

gezimmerten Tannenbaum - Ersatz mit Lichtern , in der

anderen den trotz allem herrlich geratenen „ Pfefferkuchen
"

,
ein paar wunderbare ägyptische Stickereien und einen dicken

Brief vom Professor : Fräulein Traute Rainer und Ali ,
vom Weihnachtsmann abzugeben .

Und Traute weinte und lachte , weil ihr als Belohnung

für den weihnachtlichen Wachdienst ein weiteres Ägypten -

Jahr bei sehr „ großzügigem
" Dienst in Aussicht gestellt

wurde . Lydia B a l l n e t .

aud

Schon wieder einmal — Aartofselsupxe ? !

Ein Hausfrauenkapitel , das einmal aufgefrischt werden
muh . — Nene Rezepte , die allen schmecken . — 2 « der Ab¬

wechslung liegt die Würze .

„ Ach , schon wieder einmal Kartoffelsuppe ? " Nicht sehr
freudig ist dieser Ausruf für die Hausfrau , die die traditio¬
nelle Supp « auf den Tisch stellt . „ Kinder , ihr wiht doch ganz
genau , daß die Kartoffelsuppe zu dem Programm gehört , das
die Hausfrau heute aufstellt — also , warum erst dieser Aus¬
ruf ? !"

Schön , liebe Hausfrau , du hast recht — und doch un¬
recht ! Wenn wir in unserer Küche die Produkt « verbrauchen
sollen , die der deutsche Boden hervorbringt , wenn wir uns
als tapfere Mitkämpfer in die Ernährungsfchlacht einreihen ,
so heißt das noch lange nicht , datz unser Küchenzettel nun
langweilig werden solh Jetzt erst zeigt es sich , ob eine Haus¬
frau es auch wirklich verstäst , schmackhaft und abwechslungs¬
reich zu kochen !

Kartoffelsuppe , ja , das ist etwas Herrliches ! Allerdings ,
wenn sie zweimal in der Woche immer in derselben Form
auf dem Tisch erscheint , dann wird das langweilig , und auch
die schönsten Würstchen können dann nicht über die Ein¬

tönigkeit hinwegtrösten . Man kann aber aus Kartoffelsuppe
bi « herrlichsten Eintopfgerichte herstellen , man kann sie auf
oie verschiedenste Art frisieren , sodaß keiner merkt , daß es

„ schon wieder " Kartosfelsuppe gab .

mengte und angebräunte Butter mit einem halben Liter

Wasser zu einer sämigen Flüssigkeit . Aus einer rohen Brat¬

wurst drückt man zu Kugeln geformte Stücke und gibt diese
mit einigen enthäuteten und in Vierteln geschnittenen
Tomaten , einer kleinen Büchse Karotten und Erbsen in die

Soße , läßt das Gericht auskochen und füllt es in einen Reis¬
rand .

Schwedische Schinkenbohnen . Man schichtet
wiederholt eine Lage abgewelltr Schniffelbohnen , kleinge¬
schnittenen rohen Schinken und gekochte Kartoffelscheiden tu
eine gut ausgebutterte feuerfeste Form und übergießt das

Gericht mit einer Soße aus drei tn Milch verrührten Eiern ,
Pfeffer und Salz . Dann bedeckt man die Form mit reich¬
lich geriebenem Parmesankäse und einigen Butterflöckchen
und bäckt das Gericht 20 bis 30 Minuten im Ofen .

Hamburg er Frikassee . Man läßt in Viertel ge¬
schnittenen Wirsing , in kochendem Wasser aufgesetzt , eine
Stunde kochen und gießt dann das Wasier ab . Dann gibt
man schichtweise den zerteilten Kohl , einen Löffel Reis , eine
in Scheiben geschnittene Zwiebel mit Salz und Pfeffer , in

Scheiben geschnittene Kartoffeln in einen Schmortopf , legt
darauf ein halbes Kilo Hammelrippchen und in umgekehr¬
ter Reihenfolge , Zwiebeln , Reis und Kobl . Dann wird ein i

Halder Liter kochendes Wasier hinzugefügt . Das Gericht I

schmort im Ofen bei mäßiger Hitze etneinhalb Stunden .

Brief an Andres , von wegen

einer gewissen Vermutung
Es ist mir angenehm , aus Jost seinem Frachtzettel zu ver¬

merken , daß Du willens bist , Dich wieder zu verheiraten . Glück

zu ! lieber Andres .

Das Heiraten kommt mir vor , wie ’n Zuckerdoltje oder

-Hohne ; schmeckt anfangs süßlicht , und die Leute meinen denn ,

es werde emsig so fortgehen . Ader das bißchen Zucker ist bald

abgeleckt , sieht Er , und dann kommt inwendig bei den meisten
' n Stück Asa soetida oder Rhabarber , und denn lasten sie

' s

Maul hängen . Bei Dir nun soll
'
s nicht so sein ! Du sollst ,

wenn Du mit dem Zucker fertig bist , eine wohlschmeckende ,

kräftige Wurzel finden , die Dir Dein Lebelang wohltut ! Wie

ich Dich kenne und Deine Wirtschaft mit der seligen Gertrud

angesehen bähe , bin ich auch überzeugt , es werde so gehen , Du

müßtest denn gar an einen Höllbesen geraten sein , und der

gibt es nicht viele . Die Weiber sind geschmeidige, gute Ge¬

schöpfe , und wenn Du von einer hörst , die ihrem Manne

krumme Sprünge macht , kannst Du allemal zehen gegen eins

wetten , daß er sich gegen sie nicht betrage , wie '
s einem christ¬

lichen Ehemann wohl zusteht .

Schreib
'
s mir ja vorher , wenn die Hochzeit ist ; denn wir

wollen selbst kommen , und ich will Dir auch einen Hochzeits -

hrief schreiben und Dir darin eins aus meiner Harfe fingen

und spielen . Heißt soviel , ist will Dir aus alter Liebe n

Carmen machen , denn das begreifst Du wohl , daß man in

einem Briefe nicht singen noch auf der Harfe spielen kann ,

und pflegt man dergleichen poetische Redensarten zu nennen ,

die in Prosa immer am unrechten Orte stehen .

Lebe wohl , lieber Andres , und grüße Deine Braut von

meinetwegen und schick mir ihren Schattenriß , wenns auch nur

mit einer Kohle gemacht ist , ich will '
s Dir zulieb aufhängen ,

und Du kannst Dich dadurch insinuieren ; denn sie haben
'
s gern ,

daß man ihren Schatten nehme . Roch einmal , leb wohl , Herr

Bräutigam , Gott gebe Dir eine gute Frau , und schreibe bald ,

oder ich verharre usw . Matthias Claudius .

Besinnliches und Heiteres , Poesie und Prosa

wechseln in dem „ Lob der deutschen Familie
"

, einem

Hausbuch älterer und neuer deutscher Dichtung , das

Martin Rockenbach im Verlag Herder , Freiburg , her -

ausgegeben hat .

Wohlschmeckend und sättigend muß di « Mahlzeit sein .
Der Mann , der von der Arbeit aus dem Büro oder Geschäft
kommt , braucht etwas , das feinen Appetit weckt . Deshalb
ist es auch sehr wichtig , wie ihm die Speisen vorgesetzt
werden ! Hübsch angerichtet , läßt jedes Gericht doppelt so gut
schmecken . Heute wollen wir einmal eine ganz « Anzahl von
Kartoffelsuppen kochen , die wahrscheinlich nicht bekannt sind ,
die aber ganz herrlich schmecken . Wie wäre es , wenn wir
unseren Sieben einmal Kartoffelsuppe mit

Schwarzwurzeln vorsetzten ? In dieser Kombination

schmeckt die Suppe besonders kräftig und ist bei allen Herren
beliebt . Man schneidet die Schwarzwurzeln in fingerlange
Stücke und kocht sie mit halb Milch und halb Master weich .
Kartoffeln werden roh in feine Scheiben geschnitten und mit
einer Handvoll fein gehacktem Suppengrün in etwas Fett
angeröstet . Dann füllt man Master auf und läßt alles weich
kochen . Man streicht Kartoffel und Suppengrün durch ein
Sieb , gibt das Schwarzwurzelwasser und die Schwarzwurzel¬
stücke hinzu . Geröstete Brotstückchen mit Speckwürfelchen
bilden den Abschluß . Will man dieses Gericht noch verfeinern ,
dann gibt man Mark - oder Fleischklößchen in die Suppe und
einen Eßlöffel Tomatenpüree .

Bunte Kartoffelsuppe ist für die Hausfrau be¬

sonders dann angenehm zu kochen , wenn ihr Geldbeutel et¬
was knapp geworden ist . Man gibt zu gleichen Teilen klein -

geschnittene Kartoffeln , Sellerie und Mohrrüben in einen

Topf , brät zwei große Zwiebeln dunkelbraun und gibt sie
hinzu . Dann wird Wasier aufgefüllt , ein Drittel mehr , als
man Suppe braucht . Ist alles halb weich gekocht , gibt man
eine Taste grobe Graupen hinzu . Die Suppe wird nicht durch¬
geschlagen , mit viel Petersilie bestreut schmeckt dieser bunte
Kartosfeltopf ausgezeichnet . Läßt man noch ein Stückchen
Hammelfleisch mitkochen , dann wird di « einfache Kartoffel¬
suppe zum Feinschmeckergericht .

Kartoffelsuppe mit Wildgeschmack ist an
kalten Wintertagen hochwillkommen . Man braucht gar kein
Wild dazu , man kann die Supe so „ frisieren

"
. Rohe

Kartoffelscheiben und eine Taste voll feingeschnittener
Suppenwurzeln und eine große Zwiebel werden in Fett
braun gebraten . 3n zwei Liter Brühe ( von Würfeln ) gibt
man 40 Gramm Haferflocken und läßt dies « weich kochen .
Dann gibt man sie durch ein feines Sieb . Auch die Kar¬
toffeln und das Suppengrün gibt mar . durch ein Sieb . Die
braune Suppe läßt man leise kochen , bis sie schön sämig
ist . Inzwischen macht man Erietzklößchen , die man in Salz -

waster abkocht . In die ferttg « Suppe gibt man diese Klöß¬
chen , etwas geräucherten Speck ober eine Brühwurst .

Tomatenkartofselsuppe ist ebenfalls sehr
schmackhaft . Ma » nimmt zur Hälfte Kartoffeln , zur
anderen Tomatenpüree , und alles wird schön weichgekocht .
Dann gibt man die Suppe durch ein Sieb , rührt ein bißchen
saure Sahne an — letzteres ist aber nicht nötig — und gibt
die Suppe mit gerösteten Weitzbrotschnittchen zu Tisch . Wer

besonders hungrig ist , der tarnt zu dieser Suppe noch Spag¬
hetti essen die man sich mit Käse bestreut . Man sieht also ,
daß man Kartoffelsuppe auf alle mögliche Art servieren kann
— und immer schmeckt sie gut ! Dagmar Köhler . «

Vorschläge für den nächsten
(Eintopf - Sonntag .

Eoulaschsuppe . Zwei feingeschnittene Zwiebeln
läßt man in würfelig geschnittenem Speck und wenig Butter
Braun werden und fugt dann reichlich Paprika hinzu . Dann

gießt man einen Liter Wasier auf unb laßt dieses verkochen .
Inzwischen hat man ein halbes Kilo würfelig geschnittenes
Rindfleisch halbweich gedünstet . Dieses gibt man in die
Suppe , kocht sie kurz auf , fügt ein viertel Kilo rohe geschälte
unb geschnittene Kartoffeln mit dem nötigen Salz hinzu und
läßt das Ganze unter Rachgietz - n von etwas Master solange
kochen , bis Fleisch unb Kartoffeln weich sind . Man bindet die
Suppe mit einem Ei und richtet sie mit feingehackter Peter¬
silie an .

Schnellgericht im Reisrand . Man verrührt
da achtel Kilo zerlassene mtt einem viertel Kilo Mehl vor -

Kragen da , wo er mit den pelzbelegten Ausschlagen zu -

sammentrisit , mit Reißverschluß versehen , damit sich bei

größerer Kälte die Aufschläge auch übereinandergeklappt

tragen lassen .

Ballkleid au8 glänzender Seide tu der
neuen vorn bis zum Hals reichenden
Machari . Ullstein » Schnitt K 7367

& ntgeS Tagesendüeid MarineblauesKunstseiden -
ans dunkler Sewe . Aus ygy , mjt abgerundetem

Schoß . Weißes Westchen .
llllstem -LchmttK7380 Ullstein - Schnitt K 7829

Wenn man

einen Stoff

geschenkt
bekommen hat

einem Stroischen Pelz zu verschönern . Man nimmt ihn weiß

zu hellen Rokokofarben oder braun zu kräftigeren Samttönen .

Einen schwarzen Mantelstoff möchte manche in der neuen

Glockenform arbeiten . Zu einer solchen quergeteilten Mach¬

art paßt ein großer Persianerkragen . Man könnte den

X -Väbrenb man sonst meist zuerst eine Vorstellung von dem

gewünschten Kleid hat . und sich den Stoff danach aussucht ,
ist es bei einem geschenkten Stoff gerade umgekehrt . Dunkle
Kunstseiden wollen als Nachmittagskleid verarbeitet werden .
Für sie ist der glockige Kasackschoß die große Mode dieses
Winters . Ein enger Rock läßt die abstehende Kasacklinie
vorteilhaft zur Geltung kommen . Weil enge Röcke nicht sehr
bequem sind , schlitzt man die Seitennaht ein Stückchen , dann
Seht es sich gleich bester darin , unb bie schmale Form bleibt
gewahrt . War bei geschenkte Stoff eine reversible Selbe ,
empfiehlt es sich , ihn für ben Nachmittag von feiner
stumpfen Seite zu verwenben . Das gilt auch für das lange
Tagesendkleib mit langen Ärmeln . Um hier eine kleine

Belebung anzubringen , wäre die mobetne leichte Perl -

stickerei auf ben bauschigen Ärmelteilen ratsam . So ein

feiner weißer Blickfang hat immer etwas für sich . Gleißende ,
schimmernde Seiden in hellen Farben ober in Stahlblau ,
Flaschengrün , Rotlila finb bas richtige für ein großes Ball¬
kleid . Diese schwere Seiden , oft bie blanke Seite eines

doppelseitigen Stoffes , fallen so wunderschön , daß die Mach¬
art ganz schlicht sein kann . Vorn bis zum Hals schulterfrei
hinaufgeführt , mit einer Schnur gehalten , betonen sie jede

Stoffe aus

Wolle , Seide und Samt .

Körperbewegung unb fallen am Rock zu einer schleppenden
Weite aus . Aber vielleicht ist der geschenkte Stoff ein Taft ?

Reicht die Meterzahl , bann ergäbe er ein gleichfalls schönes
Ballkleib , nur würbe man ihn im Stttkleibcharakter mit

puffigen Ärmeln verarbeiten . Ein kleinerer Taftabschniti

genügt für eine reizende Bluse . Ebenso verhält es sich mit

einem Samtstoss . Zum Kleib zu wenig , ergibt er eine präch -

Ullstein - Schnitte , modisches Beiwerk , schöne

Knöpfe , alles finden Sie in reicher AusmqHI

in unseren Spezial - Abteilungen .

KRÜGER « BRANDT
WitlBADEN KltCHGASSt »• - «1

vorm . S . Blumenthal & Co .
tige Kasackbluse . Dabei ist es sehr neu , ben Ausschnitt mit



Naus - Nofund Garten
.

Unser Kleingarten im Januar
Die Obstbäume .

Wenn es das Wetter zrilätzt , sind allerlei wichtige Ar¬
beiten zu erledigen . An allen Obstbäumen ist ein geordneter
Winterschnitt durchzuführen , der für die weitere Entwick¬
lung des Astgerüstes und Bildung von Fruchtholz und Frucht¬
zweigen unentbehrlich ist . Ein planloses Herumschneiden
hat natürlich gar keinen Zweck . Wer die Grundregeln des
Schnittes nicht beherrscht , tut aut . sich schulen zu lasten oder
die Arbeit einem erfahrenen Fachmann zu übertragen .

Bei den älteren Obstbäumen kommt es vor allem daraus
an , die Kronen luftig zu halten . Eine zu dichte Krone bringt
nicht etwa mehr , sondern weniger Ertrag . Das Entfernen
stärkerer Äste mutz mit

, Sorgfalt geschehen , um Bruch zu ver¬
meiden . Stümpfe dürfen nicht stehenbleiben . Größere
Wunden sind sorgsam mit Baumwachs oder entsäuertem
Baumteer zu verstreichen .

Sollen schlecht tragende Bäume oder solche mit gering¬
wertigen Früchten umveredelt werden , so lassen sich dazu
jetzt schon die Vorbereitungen treffen . Vor allem sichere
man sich sortenechte Reiser . Welche Sorte zu wählen ist ,
mutz nötigenfalls bei der zuständigen Fachschaft erfragt wer¬
den . Wegen der vielen Ratschläge , die der Kleingärtner und
Kleinsiedler nötig hat , ist im eigenen Interesse der Anschluß
an die örtliche Stadt - oder Prövinzgruppe zu empfehlen .
^>etzt ist es auch Zeit , den Boden im Wurzelbereich zu lockern
und zu düngen . Schnell lösliche stickstoffhaltige Düngesalze
werden jetzt noch nicht gegeben .

Der Eemüsegarte « .

Wo es notwendig und bei entsprechendem Wetter mög¬
lich ist , widme man der winterlichen Bodenbearbeitung seine
Aufmerksamkeit . Um auch bei Frost solche Arbeiten aus¬
führen zu können , bedeckt man oas betreffende Land recht¬
zeitig mit Torf oder Stalldung . Inwieweit gleichzeitig

Vorratsdünger gegeben werden können , hängt von dem Zu¬
stand des Bodens und von der abgeernteten und zukünftigen
Kultur ab .

Der Anlage und Pflege des Komposthaufens ist beson¬
dere Beachtung zu schenken , weil es darauf ankommt , gehalt¬
reiche Humuserde zu schaffen , von der man nie genug haben
kann . Um ein reges Vakterienleben zu fördern und eine
schnelle Verwesung der Abfallstoffe zu erreichem , ist die Bei¬
gabe von Spezialstoffen ratsam .

In manchen Gegenden und bei offenem , abgetrocknetem
Boden kann man bereits die ersten Aussaaten von Früh¬
möhren , Maierbsen , Puffbohnen , Kerbel , Schwarz - und
Haferwurzeln und von Petersilie machen . — Die ersten
warmen Mistbeete für die frühe Kastentreiberei und Heran¬
zucht von Setzlingen können angelegt werden . — Sind im
Spätsommer Aussaaten erfolgt , so mutz natürlich für ent¬
sprechenden Schutz gegen Frost gesorgt werden . So kann
lockeres Reisig nützlich sein , um die auftauende Wirkung der
Sonne zu mildern . — Ist Rosen - und Grünkohl im Freien
geblieben , dann achte man darauf , dah ihn nicht Hasen und
Kaninchen holen . Ein dichter Zaun ist am wichtigsten . 2m
Einschlag oder in Erdmieten untergebrachtes Wintergemüse
und auch die Vorräte im Keller sind durch öftere Prüfung
vor dem Verderben zu bewahren . Nicht mehr völlig gesunde
Pflanzen wandern sofort in die Küche

Der Ziergarten .

Der Rasen wird mit Komposterde leicht überdeckt . Zu
dichte Ziersträucher werden ausgelichtet , aber auf keinen Fall
wie Heckenpflanzen „ über einen Kamm geschoren

"
. Früh -

jahrsblüher dürfen jetzt nicht zurückgeschnrtten werden . Die
Rosen müssen wohlgebettet vor Frost und Mäusefraß be¬
wahrt sein , wobei es durchaus nicht nötig ist , die Winter¬
decke zu stark zu nehmen , denn Luft müssen die Rosen auch
haben . Gartenbauinspektor K .

Beilage die Legeleistungen voll anregen können . Natürlich
wird man die billigsten Futtergrundlagen bevorzugen . Dazu
gehören neben fettarmem Fischmehl , Tierkörpermehl , Blut¬
mehl usw . Wir dürfen aber nicht vergessen , daß der Winter
kein lebenspendendes Grün und auch wenig wirksames
Tageslicht liefert . Etwa ein bis zwei Prozent Lebertran
gehören daher in die Kraftfuttermischung der Hennen , dazu
etwas Futterkalk und eine Kleinigkeit Salz . Hat man
Luzernemehl und Mohrrüben zur Verfügung , so wird es
gelingen , auch im Winter ein erstklassiges Frischei mit gut
gefärbtem Dotter zu erzeugen .

Dipl .- Landwirt Dr . E . Feige .

Die Gießkanne als Hilfsgerät
beim Schlachten von Geflügel .

Geflügel zu schlachten ^ liegt vielen Hausfrauen und
Hausangestellten nicht . Einmal vermögen sie die Hühner ,
Hähnchen usw . nicht richtig festzuhalten , dann aber — und
das ist wohl bei den meisten der Fall — können sie . wie man
so sagt , „ kein Blut sehen

"
. Dem ist aber leicht ourch eine

reichlich mittelgroße Gießkanne abzubelfen . Sobald z. B .
dem vorher betäubten Huhn durch einen kurzen Hieb mit
einem Beile der Kops abgetrennt ist , wird der Körper in die
obere , doch ziemlich weite Öffnung der Gießkanne hineinge¬
steckt , so daß auch die Flügel , die ja am Körper ruhen , halb
darin sind . Run ragen zur Hauptsache bloß noch die Beine
heraus , an denen das betreffende Stück Geflügel , das doch
nun nicht mehr um sich schlagen kann , mit Leichtigkeit fest -
gehalten wird . Fließendes Blut sieht „ die Schlächterin

"

überhaupt nicht . Wenn vorher in die Gießkanne etwas Wasser
hineingetan ist , dann ergibt sich ein vortreffliches Dünge¬
mittel . Die Federn selbst aber werden durch das Blut nicht
beschmutzt . Hohmann .

Der Scheuerbalken im

Schweineauslauf .

p *.

während des

Lleinttere lind Devisensparer ! Saubere Futterrüben — mehr Milch ! Jauche ist Gift Mr Steinobft !

Federlinge , Läuse und Milben als Quälgeister
unseres Geflügels .

. - . _ - . 2ginn der Grün -
„ . . „ stlchertrag anzusteigen , so daß in

vielen Fällen fein Unterschied zwischen der Milchleistung
einer altmilchenden Ziege und einer solchen , die neugelammt
hat , vorhanden ist .

( Nach Angaben des Verfassers gezeichnet von F . Rasper , M .)

weiteres möglich , sich daran zu scheuern . Um Verletzungen
zu vermeiden , mutz ein runder Balken genommen werden ,
der zweckmäßig mit einem starken Eisenband verschraubt
wird , so daß ein Sichlösen von dem Pfosten unmöglich wird .
Es handelt sich hier um eine einmalige Ausgabe , die durch
Frohwüchsigkeit der Tiere bald bezahlt wird .

Franzreb , Mannheim - Neueichwaldsiedlung .

Die dem Geflügel anhaftendsn Federlinge , Läufe und
Milben sind anfangs schwer festzustellen , da sie zunächst nur
vereinzelt auftreten und an und für sich sehr klein sind Bald
aber lassen sie bei ihrer starken Vermehrungsfähigkeit ihre
verheerende Wirkung erkennen , übrigens ist es nicht so , als
06 sie bloß zur heißen Jahreszeit tn der Überzahl da sind '

Spanner für Aaninchenfelle .

Vielfach werden auch jetzt noch aus Unkenntnis
Kaninchenfelle unsachgemäß behandelt . Wir brauchen aber
heute in Deutschland alle Felle , damit wir hierfür keine
Devisen auszugeben brauchen . Hier kann sich nun jeder
Kamnchenfreund volkswirtschaftlich betätigen und gleich¬
zeitig für sich selbst einen Verdienst schaffen . Richtig be¬
handelte Kaninchenfelle werden heute wieder gut bezahlt .
Voraussetzung ist allerdings , daß die Felle richtig getrocknet
und gespannt sind .

Zu diesem Zwecke fertigt man sich sogenannte Fell -
ipanner entweder aus starkem biegsamem Draht ( 1 ) oder
Holz ( 2 ) , wie sie die Abbildungen zeigen , an . Die Holz¬
spanner bestehen aus zwei Leisten , die an den oberen Enden
miteinander drehbar verbunden sind , und erhalten am
unteren Ende eine verstellbare Leiste , die das richtige
Spannen ermöglicht . Über diesen Spanner wird das

Ein Scheuerbalken ist für das Wohlbefinden der
Schweine einfach unentbehrlich . Um zu vermeiden , daß sich
die Schweine an den Zaunpfosten den Rücken reiben und da¬
bei den Zaun beschädigen , wird ein Balken in Schräglage
aufgelegt und befestigt . Es ist den Tieren dann ohne

Federliug nebst Eiern ( vergrößert ) .

( Schneider , M .)

Es gibt mehrere Möglichkeiten , dauernd mit Ziegen¬
milch versorgt zu sein : Zunächst die wohl am meisten ange¬
wandte , eine Ziege im Herbst nicht decken zu lassen , sie geht
„ winterrnilch

"
, rote der volkstümliche Ausdruck lautet . Die

ungedeckte Ziege bleibt in der Milchleistung
Winters ungefähr auf gleicher Höhe . Bei Bel
fütterung pflegt der Milchertrag anzusteigen

Der zweite , allerdings unsichere Weg ist der , daß man
eine Ziege zu außergewöhnlicher Zeit decken läßt , also etwa
tn den Monaten Mai bis August . Sie lammt dann also im
Oktober bis Januar , also in

"
einer Zeit , in der die Ziegen

normalerweise in der Milchleistung nachlassen und endlich
trocken stehen . Unsicher ist dieser Weg , denn zu außergewöhn¬
licher Zeit kehrt die Brunst nur schwach wieder , so daß sie zu¬
weilen überhaupt nicht zu bemerken ist .

Man mutz daher sehr genau darauf achten , die Ziege
wiederholt zum Bock zu bringen , oder sie auch einige Zeit bei
demselben zu lassen . Trotzdem ist der Erfolg stets zweifel¬
haft , und die Bestrebungen , die Lammzeit auf das ganze
-oahr zu verteilen , haben wittliche praktische Erfolge nicht
gezeitigt . Einmal richten sich diese Bestrebungen gegen oie
natürliche Veranlagung der Ziegen , bei denen die Brunst
im Herbst eintritt . Die Natur lägt sich immer nur bis zu
einem gewissen Grade beeinflussen . Außerdem ist es unter
gewöhnlichen Umständen für den Ziegenhalter wichtiger und
zweckmäßiger , möglichst viel Milch zu der gleichen Zeit des
Jahres zur Verfügung zu haben , da es ihm darauf ankommt ,Butter und Käse zu erhalten , deren Herstellung sich bei einer
geringeren Milchmenge nicht lohnen würde .

Um nicht gänzlich ohne Milch zu fein , kann endlich noch
ein dritter Weg eingeschlagen werden , nämlich eine Ziege zu
-Beginn der Brunst , die andere zu Ende derselben decken zu
lassen . Dies Verfahren läßt sich bei Vorhandensein mehrerer
Ziegen recht gut durchführen . Schr .

Eiweiß fürs Legehuhn .

Das Federvieh verdient unsere besondere Beachtung
wenn man auf Legeleistungen im Winter Gewicht legt . Es
cerftelit Jt « con selbst , daß man alle fleischhaltigen Küchen -
absalle durch das Geflügel verwertet . Das wird aber kaum
reichen , ebensowenig , wie Kartoffeln mit etwas Getreide -

nein , auch im Herbst und Winter , wo das Geflügel oft dicht
zusammengedrängt sitzt , nur selten Staub - und Sonnenbäder
nimmt bzw . haben kann , sind diese Parasiten überaus häufig
anzutrefsen .

' ö

.
$ 3°. ijf in großer Menge hausen , fitzt das Geflügel matt

und schlaff da . Den Kopf eingezogen , hat cs keine rechte

Uust , sich zu bewegen , während ihm doch eine quälende Un¬
ruhe anzumerken ist . Besonders das Junggeflügel frißt bann
Zwar viel , magert aber trotzdem recht ab und bleibt elend .
„ . Die Federlinge , die , wie der Name schon sagt , das Feder -
kleid zerstören , saugen kein Blut . Ihre Nahrung besteht
aus FederteÄen und Hautschuppen . Die Läuse dagegen , die
im allgemeinen kräftiger find als die Federlinge , sind Blur -
sauger . Sie halten sich zur Hauptsache zwischen den Schenkeln
und dem Rumpfe auf , aber auch unter den Flügeln . Gern
ziehen sie sich in die Ohr - und Nasenlöcher zurück . Die
Milben , von denen es , genau wie von den Federlingem und
Lausen , auf dem Geflügel mehrere Atten gibt , sind die
kleinsten der Blutsauger , aber durchaus nicht etwa die harm¬
losesten . Sie sitzen nicht nur auf dem Geflügel selbst , sondern
auch in den Ritzen und Fugen des Mauerwerks der
Stallungen und der Sitzstangen . Von dort aus wandern sie
bann nachts zum Geflügel , fäugen sich voll Blut und treten
darauf den Rückweg nach ihren Schlupfwinkeln am .

Die Bekämpfung dieser Schädlinge gelingt dorr am
Besten , wo auf peinliche Sauberkeit der Ställe geachtet wird
und dem Geflügel , sei es im Scharraum ober an sonst ge¬
schützter Stelle , Staubbäder zur Verfügung stehen . Das
sind mit Sand oder Asche gefüllte flache Kisten . In die Ein -
lage gibt man noch Tabakstaub oder feingemahlen « ,
Schwefel . Die Stalle werden mit Kalkmilch ausgeroeifot .
5 ) amit werden nun zwar die ausgebildeten Parasiten getötet
aber nicht auch die noch in der Entwicklung begriffenen . Um
Bas zu erreichen , fügen wir der Kalkmilch ein Spezialmittel
Su , aber nicht etwa Petroleum , weil letzteres dem Gesund -
hettszustande des Geflügels schaden konnte ( Vergiftunas -
ertoetnungen !) . Unter das Gefieder der Tiere ftr ^ e man
täglich persisches Insektenpulver , aber auch Tabakstaub ober
feingemahlener Schwefel sind recht wirkungsvoll . Ferner
empfiehlt sich ein öfteres Vaden der Tiere in zweiprozenti -
gern lauwarmem Lysolwasser , nur ist daraus zu achten " aß
die Tiere alsdann in einen Raum gebracht werden wo sie
sich nicht erkälten können . Hohmann

1 und 2 Fellspanner .
A , B und C falsch behandelt , D richtig gespannt .

( Zeichnung : Rasper , M . )

ichensell gezogen , nachdem es vorher von allen Fett -
leischteilen befreit wurde . Es ist darauf zu achten , daß

7 - — einigung nicht mit einem scharfen Messer geschieht ,
sondern mit einem Löffel oder einem Holz erfolgt , damit bas
Fell nicht zerschnitten wird . So gereinigte Felle werben mit
der Hautseite nach außen über den Spanner gezogen und an
den beiden Leisten mit einem Reißnagel befestigt ( f . D ) .
Die Querleiste wird bann angespannt , jedoch nicht zu stark ,
damit bas Fell nicht reißt . Aufbewahrt wird bas Fell an
einem luftigen Ort , am besten Speicher ober Schuppen , wo
es gut trocken wird . So behandelte Felle werden immer
Besser Bezahlt werden als unsachgemäß behandelte und unan¬
sehnliche Felle .

Franzreb , Mannheim - Neueichwaldsiedlung .

„ winterrnilche "
Ziegen .

* 3



MM und Spiele .
sfiBoiaei

Magisches Allerlei .

Die Figur vereinigt fünf magische Quadrate . Für jedes
Quadrat find vier Wörter zu suchen , die in den entsprechenden
waagerechten und senkrechten Reihen gleichlauten .

Die Wörter bedeuten :
Oben links : 1. Heldengedicht , 2 . exot . Vogel , 3 . Raststätte

für Karawanen , 4 . Stadt in Aegypten .
Oben rechts : 1 . chinesische Münze , 2 . Sinnesorgan , 3 .

männlicher Vorname , 4 . goldführender Strom in Ostfibirien .
Mitte : 1 . etwas Erstrebtes , 2 . männlicher Vorname , 3 . Fluß

in Böhmen , 4 . weiblicher Vorname .
Unten links : 1 . Wild (Mehr ; . ), 2 . Schwung , Begeisterung ,

3 . Haustier , 4 . Nebenfluß der Donau .
Unten rechts : 1. weiblicher Naturgeist , 2 . lästiges Insekt ,

3 . Körperteil , 4 . Schmiedeeinrichtung .
Durch Einfügen von Zwifchenbuchstaben lassen sich die Buch¬

staben in den beiden hervorgehobenen waagerechten Reihen zu
Wörtern folgender Bedeutung verbinden :

Obere Reihe : Schmetterlingsname .
Untere Reihe : Pflanzenname .

Kapselwörter .

Montgolfiere — Wassersport — Stippvisite — Obersteiger —
Dezernat — Zisterne — Kakteenzucht — Ornamentik — Ala¬
baster — Landhelfer — Sturmfahne — Rentenbank — Quer¬

treiber — Branddirektor — Anilinfarbe .
In den vorstehenden Wörtern sind kleinere Hauptwörter

enthalten , deren Anfangsbuchstaben , im Zusammenhang gelesen ,
ein wunderliches Insekt bezeichnen .

Blick in die Welt .

Zunächst trägt man in die Figur von den Zifsen aus Wörter
folgender Bedeutung ein :

1. etwas Drückendes ,
2 . Entwicklungsform bei Insekten ,
3 . Landungsbrücke ,
4 . Unkundiger .

Durch Voransetzen von je zwei Buchstaben erhält man
sechsbuchstabige Wörter folgender Bedeutung :

1. Prunkbau ,
2 . Angehöriger eines Hirtenvolkes ,
3 . Fechtgerät ,
4 . Bewohner Indonesiens .

Die vorangesetzten Buchstaben nennen , aneinandergereiht ,
einen Ausblick .

1

2

3

U

5

6

8

7

9

Kurzes Leben .

a — a — a — a — d — d — e — e — e — e — e — e
— e — e — e — f — f — 0 — g — i — i — i — i —
k — k — k — l — m — m — n — n — n — n — o — o

— p — r — s — s — s — t — t — t — u — z —

Mit Hilfe dieser Buchstaben sind waagerecht Wörter folgender
Bedeutung zu bilden :

1 . Kettengesang , 2 . Behälter , 3 . Heideblume , 4 . indische
Schleichkatze , 5 . Oelpflanze ( Zauberwort in „ 1001 Nacht

"
) , 6 .

Ausdruck beim Billardspiel , 7 . vielbesungener Laubbaum , 8 .
ländliches Haustier , 9 . Schwarzkünstler , Goldmacher .

Bei richtiger Eintragung nennen die Buchstaben in den
Kreisfeldern , in Pfeilrichtung aneinandergereiht , ein nur wenige
Stunden lebendes Infekt .

Rösselsprung .
Vom glücklichen Ehstand .
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erhält ein Sinngedicht von Christian Fürchtegott Gellert .

Auslösungen aus voriger Nummer .
Ein Märchen : 1 . Thor , 2 . Kahn , 3 . Pfand , 4 . Stahl , 5 .

Fanal , 6 . Binse , 7 . Kiste , 8 . Fasan , 9 . Thing , 10 . Meile , 11 .
Omar , 12 . Sims , 13 . Magma , 14 . Orgel , 15 . Talmi , 16 . Dolde ,
17 . Etüde , 18 . Pfühl , 19 . Recke , 20 . Wicht , 21 . Akte , 22 . Loki =
Hans im Glück . — Der Hausfrau gute Freundin : Ehren - Kreuz —

Kreuz - Fuchs , Kauf - Akt — Akt - Schluß , Tisch -Rand — Rand - Be¬
merkung , Hof -Trauer — Trauer -Weide , Stein - Obst — Obst - Bau ,
Schlag - Fluß — Fluß - Bett , Laub -Frosch — Frosch - Laich , Feuer -

Eifer — Eifer - Sucht , Schlächter - Laden — Laden - Hüter =

Kartoffel . — Zum Ausfüllen : 1. Alkazar , 2 . Paladin , 3 . Spalier ,
4 . Koralle , 5 . Asphalt , 6 . Kapital . — Silbenrätsel : 1 . Elritze ,
2 . Spielhahn , 3 . Italia , 4 . Striegau , 5 . Tiberius , 6 . Edeltanne ,
7 . Jrawadi , 8 . Nordhausen , 9 . Rakete , 10 . Operateur , 11 . Sara¬
tow , 12 . Ehefrau , 13 . Nebukadnezar , 14 . Tabarz , 15 . Strategie ,
16 . Pudel , 17 . Ragaz , 18 . Urania , 19 . Nußknacker , 20 . Geißblatt . — -

„ Es ist ein Ros entsprungen , aus einer Wurzel zart ." — Täuschst
du dich nicht ? Je nach der Betrachtung . Es sind 6 aber auch
7 Würfel zu fehen . Stelle die Figur mal auf den Kopf .

„ Was hat denn dein Mann da für einen komischen
Kasten umhängen ? "

„ Er läuft immer im Zimmer hin und her , da habe ich
ihm das als -Aschenbecher machen lassen .

"

3m Blumenladen .

„ Wie ist es nur möglich , Fräulein
"

, fragt die junge Frau
die Verkäuferin , „ daß der Strauß , den ich vorgestern bei
Ihnen gekauft habe , schon verwelkt ist ? "

„ Vielleicht haben Sie die Blumen nicht ordentlich ge¬
pflegt . meine Dame !"

„ Gepflegt ? Wie meine eigenen Kinder sind sie behandelt
worden ! Jeden Morgen habe ich sie unten ein Stück ab -

geschmtten , in Ealzwasser habe ich sie gesetzt , und trotzdem . .

„ Also , geliebte Amanda "
, sagte der Forscher , „ ich habe

beschlossen . das von mir gefundene Atom , das wegen seiner
außerordentlichen Kleinheit berühmt werden wird , nach
dir zu benennen !"

Bor dem Filmpalaft .

„ Wollen Sie nicht hereinkommen , meine Dame "
, sagte

der Kinoportier , „ und sich „ Die ewige Liebe "
ansehen ? "

„ Ich habe nur anderthalb Stunden Zeit !"

„ Das reicht , mein Fräulein , länger dauert das auch
nicht !"

Das Telegramm .
Die junge Dame überreichte dem Postbeamten ein

Telegrammformular , aus dem außer der Adresie nur das
eine Wort „ Ja

"
stand . Der Mann am Schalter warf einen

Blick auf das Papier und sagte dann : „ Entschuldigen Sie ,
mein Fräulein , aber Sie können noch fünf Worte dazu
schreiben , das kostet dasselbe !"

„ Das weiß ich
"

, sagte das Fräulein errötend , „ aber
finden Sie nicht auch ^ daß es sonderbar aussähe , wenn sechs¬
mal „ Ja

" auf dem Telegramm stehen würde ? "

ScbachSpolb .

Ferd . Möller , Barsinghausen .
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matt in 3 Zügen .
Weiß : Kb8 . Dc2 . Sd5 und e5 . Lf4 . Ba2 , b5 , c4 , f5 . h4 .

Schwarz : Kd6 . Sc8 und kl . Le2 und 18 . Ba5 , 17 .

Preisgekröntes Problem des Seniors der deutschen
Problemdichter , der am 1 . Januar seinen 85 . Geburtstag
leiern konnte .

Endspiel .

Um die Wiesbadener Schachmeisterschaft .
In der NS . -Schachgemeinschaft KdF . kam es zwischen

Lodroner (Weiß ) und Vogel zu obigem Endspiel . Bis
hierher waren 40 Züge geschehen . Die weiße Bauernstellung
scheint einen Schimmer günstiger zu sein . Es folgte : 41 .
Ke4 , Kg6 . 42 . c4 , Tb8 . 43 . Tbl , b4 . 44 . axb , a3 . 45 . b5 , cxb .
46 . cxb , a2 . 47 . Tal , Txb5 . 48 . Txa2 , Tb3 . 49 . Ta6 + , K17 .
50 . dö , Tb4 + . 51 . K15 , Tb5 . 52/T16 + , Ke8 . 53 . d6 . Ta5 .
54 . Ke6 , Ta6 . 55 . Th6 , K18 . 56 . Tg6 , Ta3 . 57 . Txgö , Txl3 .
58 . T15 + , Kg8 . 59 . d7 , Schwarz gibt aut . Dem Führer der
weißen Steine gelang es dank seiner längeren Spiellertigkeit
obiges Endspiel zu klarem Gewinn zu lühren .

Weiß : Henning . — Schwarz : Menz .
1 . d4 , S16 . 2 . c4 , e5 . 3 . Lg5 , Sc6 . 4 . e3 , h6 . 5 . Lh4 , exd4 .
6 . exd4 , Lb4 + . 7 . Sc3 , d5 . 8 . a3 , Le7 . 9 . S13 , dxc4 . 10 .
Lxc4 , Lg4 . 11 . LxS , LxL . 12 . Db3 , De7 + . 13 . KU , 0 — 0 .
14 . Sa5 , Dd6 . 15 . Sxl6 . Dxl6 . 16 . Se5 , Sxe5 . 17 . dxe ,
D xe5 . 18 . Tel , D14 . 19 . 13 , L15 . 20 . K12 , Tad8 . 21 . Tedl ,
Td2 + . 22 . TXT , DxT + . 23 . Kg3 , Td8 . 24 . Lxf7 + , Kh8 .
25 . Lc4 , Dg5 + . 26 . Kf2 , Td2 -f- , 27 . Le2 , TxL + . 28 .
KxT , Dxg2 + . Weiß gibt auf . — Nicht rechtzeitig rochiert ,
K auf fl schloß seinen eigenen T ein , wo er bis zum Schluß
untätig blieb , was dem Sieger zur Schlußkombination verhalf .

Schachausdrücke .

(Siehe auch Wiesbadener Tagblatt vom 13 . 12 . 36 .)
Bahnungsidee im Problem besteht darin , daß eine Figur einer
andern die Bahn freimacht zum Mattsetzen .
Bauer .
a ) Doppelbauer nennt man zwei Bauern der gleichen

Farbe hintereinander in senkrechter Linie ; er entsteht
durch Schlagen feindl . Bauern .

b ) Freibauer strebt , von keinem feindlichen Bauern
behindert , das Verwandlungsfeld zu erreichen .

c ) Isolierter Bauer ist ein dem Angriff leicht aus¬
gesetzter , meist schwer zu schützender Einzelbauer , weil
er keine Unterstützung seitens anderer Bauern hat .

d ) Randbauern sind die Bauern auf den äußeren a - und
h -Linien .

e ) R ü c k s t ä n d i g ist die Bezeichnung für den hinter seinen
(vorausmarschierten ) Nachbarbauern zurückgebliebeneu
Bauern .

f ) Triplebauer = drei Bauern gleicher Farbe in senk¬
rechter Linie ; entsteht durch Schlagen feindl . Bauern .

g ) Verbundene Bauern sind wertvoll , da sie sich in
unmittelbarer Berührung gegenseitig zu decken vermögen .

h ) Zentrums - od . Mittelbauern heißen die Königs¬
und Damenbauern , denen sich die Läuferbauern an¬
schließen ; sie sind sehr stark .

Bedingungsaufgabe wird ein Problem genannt , dessen Lösungs¬
prozeß an gewisse Bedingungen geknüpft ist ; früher war
diese Art von Aufgaben sehr beliebt .

*

Thassilo v . Heydebrandt und der Lasa

(Wicsb . Tagbl . v . 9 . 6 . 35 ) war als Gesandter des Deutschen
Reichs viel im Ausland , wo er die Bibliotheken und Museen
durchstöberte nach Schachliteratur und -Spielen . Er gilt
nicht nur als größter Theoretiker des 19 . Jahrh . , sondern
auch als einer der bedeutendsten Schachforscher . Im Alter
von 80 Jahren spielte er vor 38 Jahren im Wiesb . Schach¬
verein noch eine glänzende Partie gegen Bartmann , die
unentschieden wurde . Lasas Hauptstärke lag im Bauem -

endspiel . Bekanntlich hat er das ursprüngl . von v . Bilguer
verfaßte Handbuch des Schachspiels (1 . Aull . 1843 ) heraus¬
gegeben . Seine Villa befand sich zu Wiesbaden in der
Bierstadter Straße . Hbm .
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Roman von Christel Broehl -Delhaes

23 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„ Nee , äutzerlich nicht , nee ! Du bist sogar ei
träglicher Kamerad und ein ordentlicher Kerl .

« eraMworMch für bie SchrlftleNung : ff . ® ünt6er in ®tiesb »ben . — Druck nnb Verlag ber X*. Sch eilen bsr sichen HofbuchdNickerel in IBiesbaben .

meine
alle so

ein guter , ver -
Das meinte

Hertha nahm die Nachricht , daß sie zur Erholung und
Weiterschulung in ein „ wundervolles Pensionat

" im

Harz sollte , ohne Freude auf .

„ Vatel hat doch gesagt , ich sollte nach Berlin
kommen !"

warf sie ein .

„ Im nächsten Jahr , mein Herz
"

, verhieß die Mutter
mit bewundernswerter Ruhe .

„ Im nächsten Jahr , Muttel ? "
Hertha begriff gar

nicht . „ Dann kann ich ja auch solange nicht — da kann

ich nicht -- “ Sie vermochte den Satz nicht zu Ende

Es war Lydia , als könne sie Andrees nicht mehr
halten , wenn nicht die Kinder — oder wenigstens eines
von ihnen — unter seinen Augen wüchsen . Er sprach
Tag und Nacht von ihnen . Manchmal warf er nur ein
Wort hin , eine vielleicht an sich belanglos klingende
Bemerkung ; für Lydia hatte das stets einen tieferen
Sinn , weil sie wissend war . Er hatte ihr von Herthas
Spiel erzählt , so oft und so eindringlich , das ; sie glaubte ,
mit dabei gewesen zu sein .

Einmal sagte er : „ Ich möchte mit dem Kinde gemein¬
sam in einem Film spielen . In langen , wachen Nächten
habe ich mir die Handlung zurechtgedacht . Du kennst
doch das Buch „ Jenseits

" von dem Engländer Gals -

worthy . Darin gibt es eine entzückende Mädchenrolle ,
die „ Eyp

"
, die kleine , liebliche Gypfy . Eyp ist das Kind

wiegt schwer

Der Wullenweber sab den blonden Großstadtjungen
lange an , dann endlich bub er an : „ Tja , da hat mal irgend¬
einer gesagt : Arbeit adelt ! Bei dir merkt man nischi davon ,
Imhofl !"

„ Wieso ? "
, fuhr der Schlanke auf .

„ Nun , weil du den Sinn unserer Arbeit im Arbeits¬
dienst überhaupt noch nicht kapiert hast ! Siehst du , Imhoff
— nimm mir es nicht übel — du hast noch immer das Über¬
hebliche in dir , was die sogenannten „ (Gebildeten " leider
noch vielfach haben !"

„ Zeige ich mich denn überheblich ? "
, rief Imhoff .

2teviftonen . , .

Postalische Anekdote .

Der Herzog von Norfolk war um 1860 Generalpostmeister
von England . Er war ein bescheidener und unscheinbarer
Mann , und darum ahnte die Postbeamtin einer schottischen
Provin .tstadt nicht , daß es ihr höchster Vorgesetzter war , der
eines Morgens in den Schalterraum trat . Der Herzog aber
bemerkte , daß die Beamtin das Publikum sehr grob be¬
handelte .

Schließlich kam der Herzog an die Reihe , abgefertigt zu
werden . Er gab ein Telegramm an einen Freund auf .

Die junge Dame las es , schleuderte das Papier zurück
und sagte unhöflich : „ Können Sie nicht Ihren Namen
schreiben ? Warum setzen Sie ihn nicht darunter ? "

„ Er . steht schon da !"
sagte der Eeneralpostmeister .

„ Norfolk ? Das ist der Name einer Grafschaft , aber nicht
der eines Menschen !"

Da nahm der Herzog die Depesche zurück und setzte eine
neue auf , die folgenden Inhalt hatte : „ An das Oberpostamt
London . Beamtin auf diesem Büro außerordentlich grob mrd
unangenehm . Strenge Verwarnung nötig . Bei nochmaliger
Klage Entlassung . Der Eeneralpostmeister ."

Dann reichte er das Blatt durch das Fenster und sagte :
„ Das kostet nichts , das ist amtlich ."

Die Beamtin las und war nahe daran , in Ohnmacht zu
fallen . Der Herzog , der ihr nur eine Lektion erteilen wollte ,
vernichtete das Telegramm , doch mußte sie ihm versprechen ,
künftig höflicher zu sein .

teilt wird , so lange ist es Essig mit der Volksgemeinschaft
Verstehst du mich , Imhoff ?

„ Ich denke , so halb und halb ! Nur soll mir einer klar
machen , daß das je anders wird ! Es wird immer und ewig
Arbeiter der Stirn und Arbeiter der Faust geben müssen !"

„ Sehr richtig , Imhoff ! Das wird nie anders werden ,
aber die Arbeiter der Stirn sollen die Arbeiter der Faust
nicht geringer achten und sollen sich nicht über sie erheben ,
und dazu soll der Arbeitsdienst dienen . Du , also die
Arbeit der Stirn , sollst die Arbeit der Faust kennen
lernen , mitmachen , aus eigener Erfahrung und am eigenen
Leibe spüren und erkennen , wie schwer , wie anstrengend und
wie notwendig sie ist und daß auch sie denkend ausgefllhrt
werden mutz und sollst sie dadurch achten lernen , bewerten
lernen und sollst vor allem nun auch den Hand - und Faust¬
arbeiter achten und ehren ! So ist die Sache ! Und Ihr
sollt überzeugt werden , das ; jede Arbeit , ob Stirn - oder
Faustarbeit , den Menschen erhebt , den Menschen frei macht ,
den Menschen innerlich befriedigt , kurz . . ."

„ Den Menschen adelt ! Jetzt verstehe ich dich , Wullen¬
weber , jetzt verstehe ich dich voll uno ganz !" rief freudig
erregt Imhoff und drückte des Riesen Hand fest uno kräftig ,
und lächelte vor sich hin , so richtig glücklich .

Am nächsten Morgen bei der Arbeit im Moor schaffte
Imhoff wieder neben Wullenweber . Nicht , das ; er über
Nacht stärker geworden wäre und mit einem Male körperlich
mehr leisten und größere Klumpen abstechen und aufheben
könnte ! Nein , aber er arbeitete nicht mehr mit solch vet -
biffenem Grimm und nicht mehr mit solcher trostloser
Niedergeschlagenheit , die nur eins herbeisehnte , das Ende
feiner Arbeitsdienstzeit ! Gestern erschien ihm seine Faust¬
arbeit noch sinnlos , ungerecht , aufgezwungen , heute kannte
er ihren höheren Zweck und das machte ihn so fröhlich ! Er
schuftete jetzt lachenden Auges hatte Freude an den Scherzen
der Kameraden , die ihm gestern oft derb und unpassend
vorgekommen waren , er sah jetzt die Kameraden ans dem
einfachen Volke richtig liebevoll an , sah , mit welchem Eifer
sie werkten und ihm ging jetzt tatsächlich der Sinn auf vom
Adel jeder Arbeit , der Sinn des Schaffens von jungen
Menschen aller Volksschichten nebeneinander .

Und als heute gar 16 Minuten plus gemacht wurden , da
hatte er innere Freude daran , nicht wegen der zwo Stäbchen
und dem Zusatzpökling am Abend , sondern wegen der

§
röteren Leistung der Truppe , die ihn stolz machte . Und
eute schmauchte er seine Stäbchen selbst mit , denn heute war

ihm klar : sie stehen dir zu , du hast sie mitverdient , wenn
auch nicht durch höhere Arbeitsmenge , die du geleistet , son¬
dern durch Arbeitsfreude , durch das Kameradfchaftsgefühl ,
durch die innere Gemeinschaft , mit der er sich seinen Volks¬
genossen , seinen Mitkameraden verbunden fühlte und durch
das Bewuhtsein , du hast gern geleistet , was in deinen
Kräften stand , hast das letzte an Körperkraft willig aus dir
herausgeholt , was du nur hergeben konntest ! Und er nickte
dem Wullenweber zu , der ihm gegenüberhockte in der Baracke
und sagte mit freudigem Antlitz : „ Ja . du Riese ! Arbeit
adelt ! Jetzt ist mir ' s aufgegangen , voll und ganz !"

Dorothea bekam ihre Hände dennoch frei und sie
streckte sie aus gegen Utsch in einer verzweifelten Ab¬
wehr :

„ Nicht weiter , Doktor , kein Wort weiter !"
Doch da

sie ihn mit ihrem leisen Schrei zu einem jähen
Schweigen gebracht hatte , sank ihre ganze Kraft wieder
in sich zusammen , und nur kläglich fuhr sie fort : „ Ja ,
wenn es sich nur um mich allein handeln würde . .
Aber es geht doch um das Kind . Und das Kind sehnt
sich . Es will leben , und — das Theater ist sein Leben .

"

„ Dorothea ? ? ! "

„ Ja , mein Freund , ich werde nachgeben müssen
"

,
antwortete sie mit einem zerrissenen Lächeln . „ Sie
müssen bedenken , daß es also nicht um mich geht .

"

„ Natürlich geht es auch um Sie . Und glauben Sie ,
das Kind kann in Berlin in Kreise hineinkommen , die
ihm nicht zuträglich sind .

"

„ Es ist sein Weg , den es gehen mutz .
"

„ Nein , noch ist es nicht sein Weg ! " Ein Heller , be¬

glückender Einfall , der einen Ausweg zeigte , war ihm
gekommen . „ Erproben Sie , ob in Hertha tatsächlich das

Theaterblut so stark ist , daß es alle Schranken durch¬
bricht und kein Hemmnis nrehr bleibt ! Bringen Sie

jetzt das Kind in eine völlig andere Umgebung , in eine
Welt , in der die Erinnerung an die letzten Vorgänge
verblaßt : in eine gute Schulpension außerhalb der
Stadt .

"

Dorothea hob den Blick zu Doktor Utsch wie feine Er¬
trinkende , der sich ein gutes , starkes Boot nähert . Ihr
Antlitz überzog sich mit dem lachenden Glück einer aus
Seenot Befreiten . Und an der Art , wie sie gleich
darauf kraftlos in einen Sessel mehr fiel als sank , ermaß
Utsch die Angespanntheit ihrer Kräfte . Die Stricke
rissen in dem Augenblick , da die Last von ihnen ge¬
nommen wurde .

Utsch bedachte mit einem bitteren Gefühl im Herzen ,
daß wiederum eine Gelegenheit , die ihm gegeben war ,
Dorothea um ihre Scheidung von Andrees zu bitten ,
verstrichen war . Und wiederum hatte er nicht den Mut
gehabt , ihr alles , was er besaß , als Gegenwert auzu -
bieten .

zu sprechen , alle Ansätze dazu ertranken in einem halt¬
losen Weinen .

„ Was kannst du nicht , mein Liebes ? "
forschte Doro¬

thea betroffen .
„ Theaterspielen ! " wurde da unter Schluchzen her -

vorgestoßen .
Dorothea wußte im Augenblick nicht , wie sie diesen

verzweifelten Ausbruch auffassen sollte . Steckte ein
Ausfluß kindlicher Eitelkeit dahinter — oder war es
mehr ? Sie erinnerte sich plötzlich an jenen Ausflug ins
Grüne , auf dem Hertha unter den Bäumen des
Märchenwaldes ein Schauspiel für sich allein ausge¬
führt hatte . Unter einem inneren Zwang hatte sie da
gehandelt , dem nicht zu widerstehen war .

Warum mußte sie gerade jetzt an diese Szene denken ?
Dorothea nahm das Kind in ihre Arme .

„ Herthel , du sollst einmal ein Jahr lang richtig
Ruhe haben und dann in größter Frische beginnen ,
deinen schweren Weg zu gehen .

"

„ Den schweren Weg ? Was ist denn „ schwer
" dabei ?

Ich tue doch alles so brennend gern , und es ist leicht und
fein und einfach .

"

Dorothea begriff das nicht . „ Leicht und fein und
einfach ? "

Ihr Gesicht war hart wie aus einem Stein
herausgehauen .

„ Du mußt es mir schon überlassen , für dich das
Richtige zu finden

"
, befahl sie und fügte weich , mit ihr

selbst fast unbewußter Innigkeit hinzu : „ Hast du denn
vergessen , wie sehr ich dich liebe , und daß ich immer nur
das Beste für dich will ? "

Hertha hob — widerwillig erst — den Kopf und fand
in dem Antlitz der Mutter alles Geliebte und Langver¬
traute , alles Sichere und Verläßliche . Dorothea sah
Klage und Vorwurf schwinden und etwas von der alten ,
bedingungslosen Ergebenheit in den Augen des Mäd¬
chens . Und doch dachte sie erschüttert : „ Mein Gott , sind
meine Kinder denn schon so weit , daß sie ihren eigenen
Weg beurteilen können ? Herrgott , wie ist das möglich ? "

„Nee , steht mit nicht zu ! Da — bitte , nimm
Stäbchen ! Ich habe sie nicht verdient ! Menn ihr
wenig geschafft hättet , wie ich . gäb

' s weder Speck noch
Zigaretten ! übrigens , meinen Speck kannst du auch haben ,
er liegt drüben auf meiner Kiste . Ich gehöre nicht hierher ,
ich bin ein Arbeiter des Geistes , des Gehirnes , nicht der
Faust !"

ich auch gar nicht , nee , ich meinte , im Innern steckt bei dir
und bei vielen deiner Art die Überheblichkeit gegen uns
Faustarbeiter und gegen unsere Arbeit . Du bist , so kommt
es mir vor , innerlich geradezu erstaunt , das ; dir die neue
Zeit zumutet , ein halbe « Jahr im Dreck zu puddeln , dir zu -
mutet Faustarbeit zu verrichten , wo du doch mal Professor
oder so was werden willst und wo du doch aus einer Villa
stammst ! Du machst die Faustarbeit zwar mit zeigst sogar
eisernen Willen , das sagte ich dir ja schon draußen im Moor
und das achte ich auch hoch an dir , aber innerlich bist du
voll Widerstand gegen diese Arbeit , du siehst innerlich den
Zweck dieser 'Arbeit nicht ein , und das ist deine Überheb¬
lichkeit !"

„ Sehe ich auch nicht ein ! Schau , Wullenweber : Es muß

Ke geben und muß solche geben , das ist nun mal die
torbnung !"

„ Ach gar ! Solche , d . h . die mit der Faust schuften , und
die sind bei euch , die ihr mit dem Gehirn schuftet , eben
Menschen zwoter Güte , was ? "

„Als Mensch bestimmt nicht , aber gar nicht !" , verwahrte
sich Imhoff .

„So , als Mensch nicht , aber . . . aber . . . wie drück '

ich
' « denn gleich aus ? Ja , in der Gesellschaftsschicht meinst

»u . da find wir Faustarbeiter bei euch Menschen zwoter
Klasse ! Ra , stimmt

' s oder stimmt
' s nicht ? "

Der junge Imhoff war ein sauberer Charakter , er
steckte nut zu sehr in Vorurteilen seiner Erziehung und
seines Elternhauses , und so vermochte er als wahrheits¬
liebender Mensch nicht zu leugnen : „ Hm , vielleicht hast du
doch recht , Wullenweber !"

,
'
,51 (ar habe ich recht , Mensch ! Die neue Zeit will diese

schreckliche trennende Zweiteilung abschaffen ! So lange die
Arbeit in Arbeit ersten und Arbeit zwoten Grades einge -

efhe geistige Arbeit , eilt Reckienwerk oder Korrespondenz , bfe
schaff ich spielend !"

„ Nee , Imhoff , da hast du den Sinn des Arbeitsdienstes
noch nicht erfaßt ! Aber verlier ' den Mut nicht , Kamerad !
Ich beobachte dich seit Tagen , ich hab

'
mächtig Achtung vor

dir !" , lobte der wackere Wullenweber , der Trimmer aus
Duisburg .

„ Ach du , jetzt willst du mich auch noch verulken , was ? "
,

stieß Imhoff hervor , und es fehlte nicht viel , schoßen ihm die
Tränen aus den Augen .

„ Aber wo ? ! Ich hab
' in der Tat mächtige Achtung vor

dir . Jung ! Ich seh '
doch seit Tagen , wie du dich schindest

und plagst , aber deine Muskeln schaffens nicht ! Nimm die
Hälfte von deni nassen Klitsch auf den Spaten und . . ."

„ Ach , da maulen bann die Kameraden wieder und
denken , ich will mich drücken von der Arbeit !"

He , ihr beiden , Imhofs und Wullenweber ! Vom
Quaffeln wird die Karre nimmer voll !" , schrie einer der
Kameraden .

„ Hast recht , Mensch ! Wird nachgeholt !"
, gab Wullen¬

weber zurück , und nun ging er los , der Duisburger , Wie ein
Bulle ging et dem Erdwall zu Leibe und in wenigen Minu¬
ten hatte er mehr geschafft , als drei oder vier der Kameraden .

Imhoff befolgte jetzt den Rat Wullenmebers , stach nut
halbsoviel vom Erdreich ab und konnte dadurch schneller
arbeiten . In 37 Minuten waren die 70 Kubikmeter abge¬
tragen und verladen , eine glänzende Leistung , also 13 Minu¬
ten plus !

Als sie dann am Abend in ihrer Baracke saßen , den Zu¬
satzspeck verschmaust hatten und die erarbeiteten Stäbchen
qualmten und köstlich schmeckten , da setzte sich der Kohlen¬
trimmer Wullenweber neben den kleinen Imhofs .

, 'Jia , Kamerad , rauchst gar nicht ? !"



eines Engländers , des Majors Winton , und einer von

Hm heißgeliebten , ihm durch den Tod entrissenen Frau .
Dieses entzückende , sehr innerliche Kind mühte Hertha
spielen , und ich wollte der „ Winton "

sein . Doch sollte
der Film nur die Kindheit des entzückenden Wesens be¬

handeln ; nicht das spätere Leben mit . Oh , ich sehe es

förmlich vor mir , das geruhsame Leben , das Major
Winton mit seiner ernsthaften kleinen Gyp in Milden -

ham führt .
"

Lydia hörte aufmerksam zu .
„ Ein großartiger Gedanke von dir , mein Lieber , und

eine prächtige Reklame : Vater und Tochter in einem

1
„ Äch, Reklame , Reklame ! " wehrte sich Andrees „ Es

geht in erster Linie um die künstlerische Aufgabe !"

„ Ja , sicher , mein Herz , aber die Reklame ist dennoch

unvergleichbar .
"

, . , .
Seitdem sprach Andrees nicht mehr von diesem

Traum , aber Lydia rollte ihn eines Tages vor ihm auf .

„ Wenn dein Kind bald nach Berlin käme , so wäre

es im nächsten Jahr schon imstande , eine solche Rolle zu

übernehmen . Du könntest es unter deiner Oberaufsicht

ausbilden lasten . Hertha bekäme Tanz - und Gesangs¬

unterricht . Das heißt : Gesangsstunden noch nicht viel ;

nein , erschrick nicht so töricht , ich weiß auch , daß das nur

schaden könnte ! Nur soviel , daß sie bei Gelegenheit tm

Film artig zu singen vermöchte .
"

„ Herthel braucht nicht „ artig
"

zu singen , das wäre

eingelerntes Zeug . Sie hat die entzückendste und klarste

Naturstimme , die man sich denken kann .
"

„ Nun , dann lernt sie eben nicht singen
"

, antwortete

Lydia erbost , „ in deinen Familienangelegenheiten b,st

du von unausstehlicher Empfindlichkeit .
"

„ Cs ist nicht nötig , daß wir uns überhaupt über

diese Dinge aufregen . Dorothea ist nicht gewillt , das

Kind schon so bald abzugeben .
"

„ Abzugeben ? Was heißt hier abzugeben ? Es

handelt sich hier um ein seltenes Talent und eine viel¬

leicht großartige künstlerische Laufbahn .
"

„ Davon wirst du Dorothea so leicht nicht uber -

zeuaen !"

„ Warte es ab ! " verhieß Lydia . „ Wir werden siegen .

Wer zuletzt lacht , lacht am besten .
"

„ Was willst du tun , Lydia ? "

„ Keine Angst , Gert ! Nichts Gefährliches ! "

Er lachte zu dem drollig - ernsten Gesicht , das sie dazu

schnitt . Er grub seine beiden nervösen Hände in ihr

Haar .
„ Zuzutrauen wäre dir schon etwas Gefährliches , du

meine schwarze Hexe ! "

„ Kannst du mir sagen , was dich an mich bindet ?

lachte sie , den Kopf tief in den Nacken biegend .

„ Wenn ich das wüßte , würde ich mich losreißen ! Doch

ich glaube , es sind gerade die schlechten Eigenschaften ,
die du hast — und die mir fehlen ; ich glaube , es ist das

Böse in dir , das mich so unwiderstehlich lockt .
"

Lydia war plötzlich ernst geworden . Mit halb ge¬

schlossenen Augen fragte sie :

„ Du , hast du nie ein Verbrechen begangen
Andrees ließ sie los und verzog das Gesicht .

„ Es ist ein wenig — geschmacklos , im Anschluß an

unser voriges Gespräch diese Szene aufzuführen , rügte

er — peinlich berührt .

„ Was hast du denn getan ? "
fragte sie spielerisch

weiter . „ War es ein solch großes Verbrechen ?

„ Mein Gott , Lydia , du spielst die Szene bester als

die Reny im „ Rausch
"

.
"

. .
„ Weil ich deine wirkliche Partnerin b,n , mein Herz !

„ Man sollte Angst vor dir haben , Schönste .
‘

„ Du bist ein herrlicher „ Maurice "
, Gert ! Wenn du

nur auch im wirklichen Leben so — willfährig wärest .

„ Wie meinst du das , Lydia ? "

„ Zerbrechen Sie sich den Kopf , mein Herr,,und dann

kommen Sie wieder ! " trällerte sie und ließ ihn allein .

Aber er fühlte sich in diesem Augenblick doch glänzend

aufgelegt für die Rolle im „ Rausch
"

. Lydia Karn war

eine Hexe , ja , sie war in Wahrheit erne Hexe , die ihn
verzauberte . „ Wer hat dies Netz geknüvft , aus dem ich

nie wieder herauskomme ? Schuldig und nicht schuldig ;

nicht schuldig und schuldig . Ich werde wahnsinnig
davon ! "

Diese Worte seiner Rolle sprach er mit leiden¬

schaftlicher Inbrunst , gesättigt von Leid und Bedrückt¬

heit . Er hätte jetzt gleich unter den Scheinwerfern

stehen , jetzt gleich beginnen mögen . Bisher hatte er

dieses Schauspiel gemieden ; sich nicht so recht mit seiner
Rolle befreunden können . Nunmehr aber rief er seine

Filmgesellschaft an und teilte dem Leiter der Besetzungs¬
abteilung mit , daß er den neuen Vertrag unterzeichnen
werde .

Es ging auf Ostern zu , eine Amsel sang im Baum

ihr erstes süßes Lied von Lenz und Sonne , als Dorothea

eiligst zu Sendling gerufen wurde . Sie wußte sogleich ,
daß sich Astas Zustand verschlechtert haben mußte . Als

sie das Haus betrat , war die Malerin schon gestorben .
Owen führte sie an das Lager , auf dem Asta wie eine

Schlafende lag , den Mund im Lächeln leise geöffnet —

wunderbar friedlich und erlöst .

„ Sie wollte doch noch nicht sterben
"

, entrang es sich

Dorotheas Brust , „ sie hatte doch soviel nachzuholen !"

„ Sie wußte nicht , daß sie sterben würde "
, antwortete

Sendling fast feierlich . „ Sie kam ins Paradies ohne

jenen Übergang , den wir so fürchten und der uns das

Sterben so grausam macht Wir waren beide im

Zimmer , Hans - Jochen und ich , und der Junge saß auf

ihrem Bettrand und sang ihr das neueste Lied vor , das

er in der Schule gelernt hatte . Es war ein Ofterlied ,
ein ulkiges , frohes Hasengeschichtchen , und sie hörte mit

Wonne zu . Mit einem Male sah ich sie die Augen

schließen , langsam , lächelnd , wie sie es tat , wenn sie sehr
— beseligt war . . .

" Er legte in der Erinnerung
daran die Hand Uber seine Augen , sein Mund zuckte,in
jähem Schmerz . „ Aber da mich dieser Ausdruck an ihr
in diesem Augenblick wunderte , trat ich näher und

sah --- “ Er brach ab . Erst nach einer Meile,sagte
et : „ Sonst hätte ich es nicht einmal gemerkt , daß sie

gestorben war .
"

„ Und — Hans - Jochen ? " fragte Dorothea mit

schmalen Lippen .
„ Der Junge weiß noch nichts davon , ^ dj habe ihn

hinausgeschickt mit der Begründung , seine Mutti wolle

jetzt ruhen . Er ist willig zu Bett gegangen . Aber für
die Folge weiß ich mir natürlich nicht zu helfen . Da

dachte ich an Sie , Frau Dorothea , die Sie uns Ve -

ladenen schon so oft geholfen haben . . .
"

Sie verließen das Lager der lächelnd Ruhenden , und

Sendling bat Dorothea,
'

noch ein wenig bei ihm zu
bleiben . Sie willfahrte seinem Wunsche , weil sie fühlte ,
daß er jetzt nicht allein sein konnte . Ihr ganzes Herz
war ihm mitleidig aufgetan . Sie setzten sich beide in

tiefe , weiche Sessel , und Owen barg sich darin , als müsse

er sich hinter hohen Wällen verbergen . Dorothea er¬

wartete , daß er sprechen würde , aber er schwieg lange ,
und sie ließ ihn schweigen , weil ihn das sichtlich be¬

ruhigte . Als er dann aber doch die Stimme erhob , war

sie anders als vorhin am Totenbett : sie war weniger

feierlich und mehr voll Trauer .

„ Es ist doppelt traurig
"

, sagte er . „ daß sie uns jetzt

verlasten hat . Gerade jetzt begann ich , sie mehr als

früher zu verstehen , und sie wurde mir täglich wieder

lieber und vertrauter . Das eigenwillige ,
'
jähzornige

Wesen in ihr von früher hatte sich verloren , nur ihre

heiße , große Inbrunst , mit der sie alles tat , was sie tat ,
war bestehen geblieben . Schon um dieser Inbrunst
willen muß man ihr alles verzeihen , was sie einst fehlte .
Hätte ich das alles nur früher erkannt ! Früher aber
war es anders . Früher liebte ich sie und war blind für
ihre Fehler . Und als ich die Fehler erkannte , fehlte mir
das Verständnis dafür . Das hat mir dann viel Leid

gebracht . Und als das erste Leid kam , glaubte ich , sie zu
hasten und verfolgte sie um meiner Enttäuschung willen .
Erst als es zu — spät war "

, seine Stimme wurde rissig
und brach fast , „ liebte ich sie wirklich . Erst dann wirk¬

lich , Frau Dorothea ! Können Sie das begreifen ? Ach ,
Sie wisten es , Sie verstehen es . Was könnte es geben ,
das Dorothea Andrees nicht verstünde ? !"

( Fortsetzung folgt .)

Maiseierlag .

Die Fahnen weh
'
n , die Fahnen wallen ,

Sie jauchzen in den Maientag :
Und durch die stillen Straßen hallen
Kolonnenschritt und Trommelfchlag .

Wir lassen Rad und Schraubstock fteh
' n

Und schreiten durch das Land in Reihen :
Und schreiten , wie die Wolken gehn .
Hellfinnig in den Maien .

Nun blühen Wald und Felder auf ,
Und Städte werden wieder licht ;
Wie eines Stroms gestraffter Lauf
Marschieren wir alle , dicht an dicht .

Zum Volk geschmiedet , Glied an Glied ,
Erfüllen wir der Väter Mahnen .
Drum klinget auf zum Siegeslied :
Fanfaren , Herz und Fahnen !

A d o l f H a u e r t .

^ änbe der Arbeit .

Don Johann Ammer .

Zwei Jahre bin ich mit einem Arbeiterzug nach Hause
gefahren . Zwei Jahre bin ich tagtäglich an der gleichen
Stelle eingestiegen , in den gleichen Wagen und habe mich an
den gleichen Platz gesetzt . Zwei Jahre saß mir gegenüber
ein Arbeiter . Immer derselbe . Wir kannten uns vom
Seihen, mir griitzten uns . Das war alles . Vielleicht war
ich schuld , daß cs nie zu einem Gespräch kam , denn ich
glaubte , nie Zeit zu haben , um mir meinen Zugnachbarn
näher zu betrachten . Ich zog immer gleich die Zeitung
hraus und las , bis der Zug hielt .

Da war es einmal , daß ich keine Zeitung bei mir hatte .
Gedankenlos ließ ich im Abteil meinen Blick wandern , bis
er bei meinem Nachbarn verweilte . Müde , in sich zu -

fammengefunken faß er in der Ecke . Die Stöße des Zuges
schüttelten seine willenlose Gestalt . Seine Augen wander¬
ten mit den Dingen , die am Fenster im raschen Lauf vor -

beihufchten . Auf dem vorgestreckten Kinn sproßten dir
schwarzen Bartstoppeln , die in der Hitze des Schmiedeosens
doppelt so schnell wuchsen . Lästig hingen die Schultern nach
vorn , als ob ihnen die Last der Arme zu schwer sei . Und im

Schoß ruhten ineinandergelegt die Hände . „ ,
Hände der Arbeit . Man sah es ihnen an . Rauh und

hart , voll Risten und Falten . Die Fingernägel waren stumpf ,
und der Daumen hatte einen schwarzblauen , gragen Flecken .
Richt mehr lange , und der Nagel würde abgehen . Trotz
allem , die Hände waren schön , ausdrucksvoll . (Eine Kraft
ging von ihnen aus , obgleich die Festigkeit des Flev ;ches
schon durchlockert war . (Es war die Kraft der Werke , die sie
in harter Arbeit schufen . Arbeiterhände haben ihr eigenes
Leben . Zwar sind sie genau so vergänglich , werden genau
so bald müde wie alle Hände , aber die Werke ihrer Hände
leben und überdauern . Jede Arbeit hat ihre Spuren ins

Fleisch gegraben . Und die Hände erzählten mir ihre Ge¬

schichte . die Geschichte , die das Leben meines Nachbarn war .

Kräftig , hart , flink und geschmeidig waren sie einmal .
Bor keiner Arbeit scheuten sie sich , und jede Arbeit be¬

zwangen sie . Es war ein Verlaß auf sie , und man konnte

Hoffnungen aus ihnen aufbauen . Auch dann noch , als sie

statt der Maschinen Waffen bedienten . Die breite tiefe
Narbe über dem Daumenballen wußte noch , wie die Hande
einen Menschen retteten . Als der junge Arbeiter Draller

erst seit ein paar Tagen an der neuen Fastonfrasmaschlne
tätig war , erfaßte ihn tn einer unaufmerksamen Sekunde der

Fräser am Rockärmel und zog ihn in die Maschine . Nur

mehr ein Wunder konnte den jungen Draller retten . Und

das Wunder waren diese Hände , die vor mir in dem Schoße
des Mannes ruhten . Blitzschnell erfaßten sie in jenem ge¬
fährlichen Augenblick den sausenden Transmissionsrremen ,
wurden von ihm hochgeristen bis zur Riemenscheibe , die sie

zu zermalmen drohte . Aber die Hände waren wie Stahl
und entwickelten Riesenkräfte . Sie risten den Riemen von
der Scheibe , der Fassonftäser stand still . Der Daumen war
bös mitgenommen worden , der Knochen öfters gebrochen
und das Fleisch zerfetzt . Der Arzt machte di « Hand mied «

arbeitsfähig , der Daumen blieb krumm . Noch mancher Ritz
und manche Narbe drängten sich vor und wollten chre Ge¬

schichte loswerden . Die Hände aber , die oft sehr müde und

zerschlagen sein mochten , versagten nre den Dienst .
Dann kam die Zeit , in der die Hände ruhen mußten .

Tage , Wochen , Monate , Jahre . Sie durften nicht arbeiten .

Untätig vergruben sie sich in den Taschen , denn sie schämten

sich . Und von dem Tag an wurden sie müde , unfagbar müde .
Ihre Bewegungen waren langsam , kraftlos , ungeschickt , be¬
deutungslos . Sie glaubten , cs sei das Alter , und ihr Ende
sei nicht inehr fern . Die Knochen wurden steif , das Fleisch
weich und die Haut faltig . Der Glaube an ihre Kraft war
verloren , gewaltsam zertrümmert worden .

So glaubten sie selbst , daß ein Fluch aus ihnen laste . Uni
so erstaunter waren sie , als sie sich wieder regen mußten , al «
sie gezwungen wurden , die früheren Griffe auszuführen . Es
fiel ihnen schwer , sehr schwer . Die Blasen und Riste häuften
sich , aber es war gut so , denn die Hände errangen bald
wieder ihre frühere Gewandtheit . Ob sie jemals so schnell
und so kraftvoll wie ehedem würden , das wußten sie noch
nicht , aber sie hofften es , und ihre Zuversicht trog nicht .

Und sie luden mich ein , sie einmal bei der Arbeit zu be¬
trachten : Wenn wir uns ballen und den Hammer schwingen ,
baß sich das glühende Eisen nach unseren Schlägen formt ,
wenn durch unsere Kunst 'Maschinen und Werke wachsen und
entstehen . Das ist unser Reich , denn wir alle sind bestimmt
und geschaffen zur Arbeit .

\ 5 Minuten plns !

Eine Geschichte vom Adel der Arbeit .

Bon Max Karl Böttcher .

Langsam rollte der Leerzug der Feldbahn zurück . Die
kleinen Kipploris mußten nun wieder frisch gefüllt werden .

In großen Schaftstiefeln aus Gummi standen die Ar -

beitsdienstmänner am schmalen Schienenstrang im schwarzen ,
moorigen Boden , die Fauste während der kurzen Rast auf
den Spatenknauf gestützt . Der Bormann schaute mit Stolz
über seine junge Schar .

Sakra , was waren das in den paar Wochen für Kerls

geworden . Vor kurzem noch in bunter Schülermütze zum
Pennal schreitend ober hinter der Ladentasel stehend , oder
am Pulte sitzend und rechnend und schreibend oder irgend
einem anderen schlichten Berufe nachgehend ! Und heute ? !
Da waren aus allen wetterharte , sonnenbraune Burschen
geworden mit Händen wie die Fatzdeckel so groß und mit

Fäusten wie die Schmiedehämmer .

„ Hallo , -Kameraden ! Der Leerzug rollt an ! 70 Kubik -
meler Erde müssen noch verladen werden ! 50 Minuten
Ladezeit ! Schafft ihr es schneller , wird eher eingerückt und
der Minutengewinn in bar um gerechnet ! Macht ihr plus ,
gibt es dafür heute abend pro 9 (a |

'
e zwoo Stäbchen und viel¬

leicht sogar noch 40 Gramm Räucherspeck als Zusatzkost ! —

Los ! Hau ruck ! !"

Und nun schlugen einhundertunddreißig Spaten in den

klitschigen Boden und 130 kürbisgroße Klumpen Erdschollen
flogen in hohem Bogen in die Kipploris der Feldbahn . Das

polterte und klatschte und mit klitschigem Seuszen und Quiet¬

schen gab der Erdwall , der abgetragen werden mutzte für den

Straßenbau , seine schwarze Maste ab .

Da war einer unter den Arbeitsdienttmänuern , der Heinz
Imhoff , ein schlanker zarter Jüngling , dem sah man an,mit

welch verbissener Willenskrast er schuftete , aber auch mit

weichet Überanstrengung et seine Arbeit leistete . Mit wahrer
Wut stieß er den Spaten ins Erdreich , wuchtete den schweren
Boden heraus , aber der Wille war stärker als seine Körper¬

haft . Er brachte und brachte die Wucht des schweren Erd¬

reiches nicht hoch , immer wieder versuchte er , den Etdklotz

zu heben und im Schwünge fortzuwerfen in die Lore , aber

es gelang ihm nicht .

„ Du , Imhoff , schlaf nit bei der Arbeit ! Wenn wir alle

so bedächtig masseln wollten , wie du , sitzen wir um Mitter -

nacht noch im Moor !" . rief einer ärgerlich dem Jüngling zu
und ließ dabei mit mächtigem Schwünge seinen Spaten durch
die Luft sausen , so daß ein Moorklumpen von guten dreißig
Pfund in den Klppwagen prasselte .

„ Mach
' du dein Sach ' und lasse dem Imhoff seine tun, -

he , Meirink !" mischte sich der baumstarke Wullenweber ein ,
ein Riese an Gestalt , seines Zeichens Kohlentrimmer aus
dem Binnenhafen von Duisburg . Mit gutmütigem Lächeln
wandte er sich nun an den schlanken Imhoff und sagte : „ Du

machst es nicht richtig , du nimmst zu viel auf den Spaten !
Nimm den Moorklitsch nicht so groß , die Halste ist genug für
dich , und du wirst sehen , dann schaffst du es !“

Mit schwerem Seufzer stieß Imhoff den Spaten in das

schwarze Erdreich und seine Lippen zitterten und nur schwer
konnte er die Tränen meistern , dann sagte er leise und voller

Wut : „ Bin eben ein verfluchter Schwächling ! Ja , ihr die

ihr eure Lebtag mit Hacke und Schaufel ober Hammer und

Meißel und Feile geschuftet habt , Ihr bringt
' was fertig !

Aber ich ? Ich steh
' an der falschen Stelle ! Gebt mir doch
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